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Die Expedition.
Friede auf Erden!

Die Beſcherung iſt vorbei Am heiligen Abend und
Sonntag früh haben überall die Chriſthäume geſtrahlt,
Geſchenke ſind gegeben und genommen worden, wir
haben Liebe empfangen und geübt, unſere Kinder ſind
ſelig geweſen, und wir haben uns über ihre Freude mit
gefreut. Nun ſchaut der kühle Wintermorgen in unſere
Fenſter und ermahnt uns, auch dieſes ſchönſte aller
Feſte nicht nur im Glanz künſtlicher Beleuchtung zu
betrachten, ſondern auch im Lichte nüchterner Wirklich
kelt, mit den Augen des h llen Tages. Dim Gefühl

e geſchehen, heut verlangt der Verſtand ſein
echt.

Und da fragen wir uns e iſt denn Weih

g in. Der ß tFeſt iſt, das ſchon unſere Vorbäter in ihren dunklen
Wäldern erfreute, kann es doch nicht alleine ſein. Denn

der trifft auch bei vlelen anderen Feſten zu. Auch die
Außerlichkeiten desſelben tun es nicht alleine, ſo ſehr
ſie auch mitgewirkt haben mögen. Sondern die Weih
nachtsbotſchaft iſt es, das Evangelium, das von Engels
lippen geſungen, das tiefſte Schnen des Menſchen
herzens getroffen hat.

Friede auf Erden! Das war ein neuer wunderſamer
Klang, den bisher nie ein Menſchengeiſt erfaßt, nie ein
Menſchenohr gehört hatte. Streit, Hoß, Krieg und
Feindſchaft, Mißtrauen und Selbſtſucht, die hatten
bisher auf Erden regiert. Nun ſolls anders werden.
Die Schwerter ſollen zu Pflügen und die Streit rte
zu Sicheln werden Nun ſoll der Menſch im Menſchen
nicht mehr ſeinen Feind ſehen, vor dem er ſich ſchützen
und den er haſſen muß, ſondern den Freund, den
Bruder, dem er ſich kann vertrauensvoll in die Arme
werfen, und den er lieben darf. Das Paradies ſteigt
wieder zur Erde hernieder.

Ach, daß es wirklich ſo wäre Zwei Tauſend Jahre
faſt hört die Chriſtenheit dieſe Weihnachtsbotſchaft und
wartet auf ihre Erfüllung, und immer noch will es
nicht Friede werden auf Exden. Noch immer ſtarren
die Völker von Mordwaffen, jeden Augenblick bereit,
ſich zu ze fleiſchen, noch immer entzweit der Haß die,
die doch eines Stammes ſind, die alle den Chriſten
namen tragen, noch immer gährt eine tiefe Kluft zwiſchen
desſelben Volkes und Haß und Selbſtſucht ſind eifrig
dabei, ſich noch täglich zu verbreitern. Wo iſt Friede
auf Erden zu finden

Ja, es iſt wahr, leider nur zu wahr, daß das Ziel,
das in der heiligen Nacht leuchtend aufgegangen iſt,
noch immer in der Ferne ſchwebt. Aber iſt das ein
Grund, ihm nicht weiter nachzuſtreben? Iſt Jeſu
Erſcheinen wirklich ſo ganz vergeblich geweſer Gott
Lob, daß wir dieſe Frage doch verneinen dürfen. Die
Sehnſucht nach Frieden iſt ſeit der heiligen Nacht nicht
wieder in den Menſchenherzen erloſchen, die Pflicht
ihn zu ſuchen und ihm nachzrjagen, ruft immer lauter,
und ſo manches Hindernis, es zu erreichen, iſt ja ſchon
hinweg geräumt. Schon werden nicht alle Streit
fragen zwiſchen den Völkern mit dem Schwerke ent
ſchieden, und vielleſcht wixd, wenn nicht dieſes ſondern
das kommende Jahrhundert ein Jahrhundert des Frie
dens ſein. Freilich durch noch ſo gut gemeinte Auf-
forderungen, abzurüſten und die Waffen niederzulegen,
iſt we ig getan. Sowie wir dieſer Aufforderung
folgten, wärs mit dem Frieden vorbei. Das alte Wort
i Vis pacem, para bellum, willſt du Frieden, rüſte
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wird und wuß es auch Krieg geben.
Friede im Volke ſelbſt iſt darum auch nur in der

ſelben Weiſe zu begründen. Was haben alle anderen
Bemühungen genühr? Wir haben die verſchiedenſten
Wohlfahrtseinrichtungen, deren Großartigkeit die Mit
welt zu Anerkenvung und Bewunderung zwingt, haben
Fürſorge für Alter, Krankheit und Unfälle, und was
hat das alles dem Vo ksfrieden genützn? Gar nichts.
Die Zerklüftung des Volkes iſt ſchlimmer, als zu der
Zeit, wo es noch nicht beſtand Nicht durch Befriedi
gung der Leibesbedürfn ſſe allein kann das Verlangen
des Menſchen geſtillt werden. Er verlangt nach innerem
Frieden, nach Ruhe für ſeine Setle und beides findet
man nur bei dem, der geſagt hat: meinen Frieden laſſe
ich euch, und ßen hat: ihe werdet Ruhe finden

die ganze Chriſtenheit feiert.

Aus den Vahſtreſſe ütom ochlawe-

Rummelsburg

erhalten wir folgendes Stimmungebild: In der Ort
ſchaft Syd o w im Krels Schlawe hielten die Konſer
vativen kürzlich eine öffentliche Verſammlung ab.
Eine beträchtliche Schar Großagrarier hatte ſich dazu
eingefunden, und der Amtsvoörſt her hatte ſelbſt die
Schulkinder zu Bekanntmochungszwecken verwendet,
ſo daß die Verſammlung ſich eines leidlichen Beſuche
erfreute. Der Abg. v. Michaelis erzählte von
ſeiner „aufreibenden geſetzgeberiſchen Tätigkeit, be
ſchimpfte das Andenken des toten Abg. Steinhauer
und redete im übrigen faſt nur von dem nationalen
Schwein, während er begre flicherweiſe vom
preußiſchen Wahlrecht gar nichts und über die Finan;
refoxm herzlich wenig ſagte. Die Beſucher quittierten
dem Redner durch empörte Zwiſchenrufe, ſo daß der
Gendarm reichliche Arbeit mit der Verkleinerung der
Verſammlung hatte. Die liberalen Diskuſſionsreduer
Dr Heinze und Parteiſekretär Mir o fanden deſto
geößtren Beifall, und als Abſchluß der konſer
vativen Verſammlung erfolgte die Gründung
eines liberalen Vereins dieſer hielt dann einige
Tage ſpäter ſeine erſte öffentliche Verſammlung ab.
Der Beſuch war vortreſflich, und es ging ſehr ruhig
her bis auf einen Zwiſchenfall, der von dem ſchon er
wähnten Amtsvorſteher provoziert wurde und ein be
zeichnendes Licht auf das Treiben großagrarxiſcher
Kreiſe wirft. Der Vorſitzende hatte nicht mit einem
Kaiſerhoch exöffnet, ſondern wollte es erſt am Schluß
ver Verſan mung ausbringen. Dieſen Umſtand be
nutzle der behördliche Ordnungshüter, um die Ord
nung der Verſammlung zu ſtören. Er meldete ſich
nach dem Vortrag des liberalen Parteiſekretärs zum
Wort, nicht elwa, um ihn zu widerlegen, ſondern um

ein Kaiſerhoch aukzubringen. Die weitgus
größte Mehrzahl der Verſammelten, faſt alles einfache
Landleute, waren von dieſem Verſuch, die konſervative
Sache durch das Hineinzerren des Monarchen in den
Parteikampf zu retten winig erbaut, und ſie blieben
ſitzen. Der Störenfried wurde gus dem Saale ge
wieſen er leiſtete der Aufforderung aber erſt Folze,
nachdem er aufs nachdrücklichſte an die Beſtimmungen
des Hausfriedensbruchsparagraphen erinnert worden
war. Mit ihm ging als einziger der Geiſtliche des
Oxtes. Die Zurückgebliebenen ſtellten ſich einmütig
auf den liberalen Standpunkt, und der junge Verein

t Ruhe finden Gemeinde
a dem Jeſus, eſſen Geburt heite

gewann zu ſeinen fünfundzwanzig Mitgliedern weitere
acht zig dazu!

Zur elſaß-lothringiſchen Verfaſſungsrevifion.

Man ſchreibt uns aus Straßburg i. E. Wenn
man die Preſſe des Reichelandes über lickt, kann man
nicht ſagen, daß ſich eine große Begeiſterung für die
Vorlage des Bundesrats zeigt. Uberall zwar die
Anerkennung, daß die Vorlage einen Schritt vorwärts
bedeute, aber gleich im Anſchluß daran treten zahl
reiche Bedenken zutage bezüglich einzelner Punkte des
Entwurfs. Da iſt zunächſt die Erſte Kammer, die
in der geplanten Zuſammerſ zung nicht gefällt. Man
ſieht in der großen Zahl der vom Kaiſer ernannten
Mitglieder einen Schritt nach der Verpreußung
und befürchtet das Vordringen von Einflüſſen, die
nicht mit dem demokratiſchen Grunde finden des
Volkes in Einklang zu bringen ſein würden. Von
liberal demokratiſcher Seite werden dann laute Be
denken ausgeſprochen gegen die Kautelen bezüglich
des Wohnſitzes und gegen die Alters ſtimmen.
Die Verkulüpfung der Wahlbexechtigung mit ein reſp.
deeijährigem Wohnſitz in der Gemeinde nimmt ſich
direkt widerſinnig aus und entbehrt auch jeder
logiſchen und tatſächlichen Unterlage. Offenbar iſt
der leitende Gedanke der geweſern, durch die Herüber
nahme dieſer Beſtimmung aus dem elſfaß lothring ſchen
Sem recht, wo ſie einen gew ſſen Sinn hat
dem ſlaktuterenden Element der Bephllerung
ringeres Maß von politiſchem Elnfluß zu geben. J
ſeiner Wirkung kommt das zunächſt auf eine erhebliche
Benachteiligung der Sozieldemokratie hingus, trifft
aber auch einen nicht unecheblichen Teil der liberalen
und demokratiſchen Wähler, die in Handel Gewerbe
und Jnduſtrie, ſowie in den freien Berufen ſtehen oder
der Beagmtenwelt angehören. Jm Eddeff kt alſo be
deutet dieſe Wohnſitzklauſel eine Benachteiligung der
fortſchrittlichen Elemente zugunſten des Kleri
kalismus, derſelben Klerlkalismus, der durch ſeine
nationaliſtiſchen Hetzereien der Regierung das Leben
ſo ſauer als möglich gemacht hat und noch macht und
den inneren Anſchluß des Reichslandes an das Reich
erſchwert. Ziemlich auf dasſelbe Endergebnis läuft
die Gewährung der Alterspluralſtimmen
h'naus, in der w'r bei den ſpezififch elſäſſiſchen Ver
hältniſſen das Land iſt zu katholiſch und ſomit
dem Schickſal Bayerns nahe wieder eine
Begünſtigung der klerikäl-agrariſch-kon
ſervativen Einflüſſe zuungunſten des Fort
ſchritts erbl cken müſſen Dieſe Alkert ſtimmen dürften
ſo ziemlich das Unglücklichſte ſein, was durch die Kurz
ſichtigkeit der maßgebenden Stellen in das Geſetz
hineingek. mmen iſt, und es iſt Grund zur Befürchtung
genug vorhanden, daß die betreffenden Organe das erſt
einſehen werden, wenn es zu ſo ſein wird, d. h. wenn
der alſo begünſtigte nationaliſtiſche Klerikalismus ein
mal warm geworden iſt und ſich im Gefühl ſeiner Kraft
dehnen wird.

Es mag preußiſchen Ohren noch ſo merkwürdig
klingen, und es mag wohl auch den Neid preußſſcher
Liberaler wecken. wenn wir ſagen, daß kein anderes
Wahlrecht für E. ſaß Lothringen paßt als das glatte
Reichstagswahlrecht. Nur auf dief m Wege
liegt das Gedeihen des Landes in dem Sinne des
Vexrwachſens mit dem Reiche. Nur auf dem Boden
völliger Gleichberechtigung der Wähler in
bezug auf das Wahlrecht kann die ſo lang erſehnte
und ſo notwendige Beruhigung im Lande gedeihen
Ein ungleiches Wahlrecht wird auf Jahrzehnte hinaus
die geſunde Fortentwicklung ſtören. Das ſollten die
Reichsorgane, Regierung und Reichstag, im Auge be
halten und die Wünſche Elſaß Lathringens nach dieſer
Selte erfüllen um des Reich ill
er S S

z 31 aUeber das Urteil im 6hionageprozeß

gegen die zwei engliſchen Offiziere gehen die Anſichten

weit auseinander. Rechtsſtehende Blätter wie die
„Deutſche Tagesztg.“ und die „Poſt“ halten das

ein ge



Urteil für viel zu milde, während andere Blätter wie
die „Voſſ. Ztg.“ mit der Normierung der Strafe
durchaus zufrieden ſind. Die „Poſt“ ſchreibt

Jn Deutſchland wird man wohl eher das Gefühl
einer Bevorzugung dieſer Ausländer haben und
in dieſer beſonderen Betonung das Ausländertum in
der Rede des Reichsanwalts ein gewiſſes Eingeſtänd
nis einer nationalen Schw äche, um nicht zu
ſagen Minderwertigkeit, empfinden, die höchſt un
vortellhaft abſticht von der faſt väterlich wohlwollen
den und herablaſſenden Behandlungsweiſe, die das
engliſche Gericht gegen unſeren Leutnant Helm an
wandte. Aber dieſe perſönliche Beurteilung muß
ganz in den Hintergrund treten bei der Bemeſſung
des Strafmßes in anbetracht der Schwere und
der Gefährlichkeit des Verbrechens Hier
muß mindeſtens verlangt werden, daß beim Vollzug
der Strafe jede weitere Verwertung der erworbenen,
gegen die Sicherheit des Reichs gerichteten Kennt
niſſe ausgeſchloſſen iſt. Das Intereſſe der Landes
verteidigung, das Jatereſſe der Geheimhaltung
amſerer Befeſtigungen, von der Leben und Wohlſtand
von Tauſenden abhängen kann, iſt hier zu groß, als
daß die perſönliche Sympathie für die Angeklagten
fär eine milde Feſtſetzung des Strafmaßes entſcheidend
ſein dürfte. Man darf ſich hier von falſcher Senti
mentalität nicht irreführen laſſen.

Die „Deutſche Tagesztg.“, die Tags zuvor
die ſchwerſten Strafen verlangt hat, ſteckt jetzt einige
Löcher zurück:

Sie „beklagt das milde Urteil ebenſo wenig, wie
ſie es an ſich kritiſiert“: Aber die Milde muß unbe
dingt ihre Grenze finden an dem Lebens
intereſſe des Vaterlandes. Nach vier Jahren
einer ſicherlich durchaus ritterlichen“ Haft werden
die Verurteilken vermutlich immer noch imſtande
ſein, ihren Land sleuten nicht unwichtige Mitteilungen
aus dem Ergebnis ihrer E kundungsreiſe zu machen.
So wenig wir von feindſeliger Geſinnung gegen die
verurteilten Engländer erfüllt ſind, ſo ſehr wir ihnen,
die ſchließlich nur ein patriotiſches Werk zu tun
glaubten, perſönlich die Mlde des Gerichtsurteils
gönnen, ſo entſchieden möchten wir ſchon jetzt der
Kberzeugung Ausdruck geben, daß dieſe vier Jahre

oder vielmehr nur drei Jahre zehn Monate
Feſtungshaft auch das Mindeſt maß des Schutzes
darſtellen, auf den unſere militäriſche Sicherheit vollen

und unbedingten Anſpruch harl“
Mit dieſem letzten Satz zielt die Deutſche

Tagesztg.“ auf eine mögliche Begnadigung
hin. Die „Voſſ. Zig.“ dagegen ſchreibt:

Wir vermuten, daß die britiſchen Offiziere nicht

allzu lange ihre Freiheit eatbehren
werden. Jm Jahre 1893 verhandelte das Reichs
gericht gegen zwei franzöſiſche Offiziere Dubois und
Dagnet wegen Spionage; ſie wurden am 16. Dez.
zu ſechs und vier Jahren Feſtungshaft verurteilt
Aber ſchon am 1. Juli 1894 als der ermordete
Präſident Carnot im Pantheon beigeſetzt wurde,
eß Kaiſer Wilhelm II. nach Paris melden. daß er
die Offizlere, die in Glatz ihre Strafe abbüßten, be
gnadigt habe. Nicht viel anders wird es den jetzt
angeklagten engliſchen O fizieren ergehen. Sie ſind
nicht Verbrecher, ſondern Gentlemen. Und darum
wird es, auch wenn man känftig deutſchfeindlichen
Ausfällen britiſcher Blätter gegenüber an den Fall
erinnern darf, gegenwärtig zu ſein, ihn nicht unnötig
aufzubauſchen, ihm nicht eine politiſche Bedeutung zu
n die ihm nicht zukommt, ſondern nach dem
Khnenden Richterſpruch im Vertrauen auf die
eigene Keaft, im Bewußtſein ehrlicher Friedensliebe
gelaſſen zu ſprechen: Schwamm drüber!“

Die engliſchen Blätter geben ihrer Syn
pathie mit den beiden verurteilten engliſchen Offizieren
Ausdruck, finden aber an dem Urteil nichts auszu
ſetzen. Sie ſprechen dem Falle zugleich, was von
ihrem Standpunkt aus nicht verwunderlich iſt, jede
politiſche Bedeutung ab.

Sir William Bull, der Schwager Brandons, hat
ein Telegramm von den verurteilten engliſchen
Offizieren erhalten, in welchem dieſe mitteilen, daß
ſie mit dem Ergebnis des Prozeſſes zufrieden ſeien und

nicht zu beklagen hätten.

Ein deutſch-portugleſiſcher Konflilt

Jn dieſen Tagen hat wie die Mil.-pol. Korreſp.“
meldet Herr von Kiderlen Waechter durch
zuſern Geſandten in Liſſabon der proviſoriſchen
Regierung der Republik eine energiſche
Note überreichen laſſen, worin wir gegen die zum
1. Januar 1911 angekündigte Ausweiſung der
deutſchen Miſſionare aus den portugieſiſchen
Kolonien Proteſt einlegen. Gleichzeitig mit
Deutſchland hat Graf Aehrenthal eine ähnliche Ver
wahrung für Oſterreich- Ungarn an Portugal ge
richtet. Dem Vernehmen nach ſind zwiſchen Berlin und
Wien Verſtändigungen über die möglicherweiſe weiter not
wendigen Schritte erfolgt.

Der Proteſt unſeres auswärtigen Amtes ftützt fich auf
Hie Kongoakte von 1884 und das Brüſſeler Ant
ſklaveretabkommen von 18090, die ſeinerzeit beide
Son Portugal angenommen und mitunterzeichnet worden
Kud und auch für die Republik als bindend erachtet werden.

Für die von den republikaniſchen Machthabern am Tejo
geplante Vertreibung von deutſchen und öſterreich ungart
ſchen Untertanen kommen in Frage die Väter vom Heiligen
Geiſt (die „ſchwarzen Väter“) und die deutſchen Jeſuiten
in den Kolonien Angola und Mozambique

Politische Cebersicht.
Gßerreich-Angarn KaiſerFranz Joſef hat am

Freitage früh die Fahrt nach Wallſee angetreten, um die
Feiertag bei der Familie des Erzherzogs Frar z Salvator
zu verbringen. Die Rückreiſe wird Montag erfolgen.

Jtalien Jn Kreiſen, die dem Vatikan naheſtehen,
wird beſtätigt daß die Angelegenheit des Prinzen Max
von Sachſen unverändert iſt, Der Prinz hat bis jetzt
kein Wort des Artikels zurückgenommen. Ob der Aufſoß
der auf Befehl des Papſtes aus der Zeitſchrift Rom und
Orient“ entfernt worden iſt, vor die Jndexkongregation
gelangt, iſt noch ungewiß.

Frankreich Den Geſetzentwurf zur Unter
drückung der Sabotage brachte Briand am Don-
nerstag in der Deputiertenkammer ein. Näch dem
Egatwurf werden die Rechte der Syndikate nicht angetaſtet,
dagegen werden die geiſtigen Urheber und die Anſtifter vonSabotage mit Strafe bedroht. Der Sabotage gleich

geſtellt wird es, wenn Angeſtellte der Eiſen
bahn ihren Dienſt verlaſſen. Schließlich wird der
Gang des ſchiedsgerichtlichen Verfahrens feſt
gelegt zur fried ichen Beilegung von Streitigkeiten mit
Gruppen von Etiſenbahnangeſtellten. Da die Arbeitgeber
des öffentlichen Dierſtes ihre Angeſtellten nicht ausſperren
könnten, ſet es logiſch, dieſe zu hindern, ſich des Ausſtandes
als Kampfmittel zu bedienen. Die Berufung des
Syndikatsſekretärs Durand, der vom Schwur
gericht Rouen zum Tode verurteilt wurde, weil er in einer
Arbeiterverſammlung zur Ermordung des Streikbrechers
Dongé geraten hat, wurde nach dem „V. T.“ vom Kaſſa
tionshof verworfen Auf Grund der von dem General
Rabier im Auftrage des Kriegsminiſters durchgeführten
Unterſuchung über den Fall des Soldaten Arnoult
vom Diſziplinarbataillon, der infolge einer allzu harten
Strafe geſtorben ſein ſoll, iſt gegen den Leutnant
Sabatier und zwei Unteroffiziere ein kriegs
gericht liches Verfahren wegen Totſchlags eingeleitet
worden. Nach einer vom Allgemeinen Arbeite verband
veranſtalteten Proteſtverſammlung gegen die Verur
teilung von Ausſtändigen durch das Pontoiſer Zuchk
polizeigericht zogen etwa 209 Erdarbeiter unter feindſeligen
Rufen vor die Wohnung des Staatsanwalts. Ein Polizei
kommiſſar, der ſich den Ruheſtörern entgegenſtellte, wurde
mißhandelt und verwundet.

Fpanien. Die ſpaniſche Deputiertenkammerhat
die Beratung des Cadenasgeſetzes Donnerstag abend
wieder aufgenommen und beſchloſſen, die Sitzung bis zur
Annahme des Geſetzes auszudehnen. Um 11 Uhr nachts
dauerte die Sitzung noch an, und es hatte den Anſchein
daß ſie ſich mindeſtens bis Tagesanbruch hinziehen würde.
Die Kar liſten und die Katholiken ſtellten und be
gründeten fortgeſetzt Anträge, die dann einer nach dem
andern nach langer, inhaltloſer Debatte abgelehnt
wurden. Hierdurch wurde die Beratung nur unnötiger
weiſe in die Länge gezogen, denn die Regierung war feſt
entſchloſſen, das Cadenasgeſetz auf alle Fälle zur Er
ledigung zu bringen. Schließlich hat die Deputierten
kammer mit 108 gegen 20 Stimmen das Cadenasgeſetz
angenommen.

Poritugal, Die proviſoriſche Regierung hat
ſich einer Tat ſchuldig gemacht, die freiheitlicher Männer
durchaus unwürdig iſt. Drei der Richter des Liſſa
boner Appelgerichtshofes, die in dem Prozeß
gegen Joao Franco den Angeklagten freige-
ſprochen hatten, ſind an den Apellgerichtshof nach Go a
in Jndien verſetzt worden. Eine derartige Maßrege
lung von Rhtern, die nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihr
Urteil fällten, kann garnicht genug gebrandmarkt werden.
Die Regierur g hat in großen Zügen den Entwurf eines
neuen Verfaſſungsgeſetzes ausgearbeitet. Die
Abſicht, dem Präſidenten ein größeres Maß von Voll
machten zu geben, ſcheint aufgegeben zu ſein. Die Republik
wird einen parlamentariſchen Charakter tragen, und die
Regierung das Gleichgewicht zwiſchen Legislative und
Exekutive zur Grundlage haben. Der Präfident wird von
der geſetzgebenden Körperſchaft auf 5 Jahre gewählt
Seine Machtbefugniſſe können nicht ſofort erneuert werden.
Es wird nur eine geſetzzebende Verſammlung geben, die
auf drei Jahre gewählt wird. Der Kriegs, der Finanz
der Marine und der Arbeitsminiſter werden als außerhalb
der Politik ſtehend betrachtet und deshalb unabſ gtzbar ſein.

Türkei Der Frankfurter Zeitung“ wird aus Kon
ſtontinopel gemeldet die italieniſche Regierung habe den
Vorſchlag der Pforte, den Jwiſchenfall von Hodidae
durch ein Schiedsgericht zum Austrag zu bringen, ange
nommen. Amtlichen Depeſchen zufolge iſt ein Bataillon
in Tafileh, ſüdlich von Kerak, eingezogen und hat 36
Aufſtändiſche, darunter zwei ihrer Führer feſtgenommen.
Die Aufftändiſchen hatten die Häuſer der Beamten und die
Telegraphendrähte zerſtört.

Herbien Durch einen Erlaß des Königs iſt der
Präſident des Staatsrats Gruitſch penſtoniert und Miniſter
präſident Paſchitſch zum Präſidenten des Staatsrats
ernannt worden.

Bulgarien. Jn Sofia fand am Donnerstag eine
neue Kundgebung der Arbeiterſchaft ſtatt, die von
einer der ſozialiſtiſchen Fraktionen organiſtert worden war.
Eine Abordnung der Manifeſtanten überreichte dem
Miniſterpräſidenten und dem Präſidenten der Sobranje
eine Petition, in der um die Ausarbeitung ſozialer Geſetze
zur Verbeſſerung der Lebensbedingungen der Arbeiter ge
beten wird.

Japan Der Landtag iſt am Freitag in Tokio eröffnet
worden. Die Thronrede, die die Notwendigkeit betont, den
Frieden im fernen Oſten aufrecht zu erhalten, wurde im
Ramen des leichterkrankten Kaiſers von dem Miniſterpräſi
denten verleſen. Nach Annahme der Antwortadreſſen
wurde der Landtag bis zum 20. Januar vertagt.

Deutſchland.
Berlin, 24. Dez. Der Kaiſer nahm Donners

tag vormiſtag im Neuen Palais in Potsdam die Vor
träge des Cyefs des Milirärkabinetts Frhr. v. Lyacker
und des Cyefs des Generalſtabes der lrmee v. Molike
entgegen. Geſtern abend wohnte der Kaiſer der Be
ſcherung beim Leib Garde Huſaren Regiment bei und

zeichnete dabei zahlreiche Soldaten durch eine An
ſprache aus. Nach längerem Verweilen in der
Kaſerne kehrte der Kaiſer nach dem Neuen Palais
zurück

(Die Kronprinzeſſin) hat am Donnerstag
abend Kairo verlaſſen und iſt nach Luxor gefahren,
um von hier gus eine Nilfahrt ar zutreten. Jm Vaufe
des Donnerstages beſuchte die Kronprinzeſſin, einem
Preßtelegramm zufolge, eine Reihe von Moſcheern,
Kirchen und Baſaren der ägyptiſchen Hauptſtadt. Da
der Khedive abweſend iſt und die Kronprinzeſſin in
kognito reiſt, fanden keinerlei offizielle Empfänge ſtatt.
Später wird Denderah, Abydos, Aſſiut und Beni
Haſſan beſucht. Die Rückkehr nach Kairo erfolgt am
18.. Januar, wo ſich die Krorprinzeſſin bis zum
1. Februar aufhalten wird.

(Zu Ehren des Staatsſekretärs
v. Kiderlen-Waechter) gab der bayeriſche
Staatsminiſter Frhr. v. Podewils Donnerstag abend
in München ein Diner, zu dem der preußiſche und der
württembergiſche Geſandte, ſowie alle Staate miniſter
und der bah riſche Geſandte in Berlin Graf Lerchen
feld geladen waren. Freitag früh iſt Staatsſekretär
v. Kiderlen Waechter von München nach Stuttgart
abgereiſt, wo er bei Verwandten, bei denen er die
Weihnachte feiertage zu verbringen gedenkt, abge
ſtiegen iſt.

(Amtsrat v. Dietze-Barby) iſt, wie ſchon
geſtern gemeldet, am F eitag vormittag im Alter von 86
Jahren geſtorben Er gehörte zu den intimen Freunden
des Fürſten Bismarck. Er war Mitglied des kon
ſtitutionellen Reichstags, hat dann dem Bundestag und
dem Deutſchen Reichstag als freikonſervativer Abgeord
neter für den Kreis Calbe-Aſchersleben lange Zeit augehört.
Jm Jahre 1890 ſchied er aus dem Reichstag aus. 1884 war
er Mitglied des preußiſchen Staat rats geworden. Vier
Jahre ſpäter erhielt er von Kaiſer Friedrich den Adel. Vor
zwei Jahren hat er die Domäne Barby, deren Pächter er
als Nachfolger ſines Vaters war, für zwei Millionen
Mark als Eigentum erworben. Bekannt iſt, daß Kaiſer
Wilhelm II ſehr häufig bei ihm zu Gaſt war und dort
an den Jagden teil nahm, wie ſpäter beim Fürſten
Eulenburg und jetzt beim Fürſten Fürſtenberg.

(Die preußiſche Verwaltungsreform.)
Am Donnerstag hat unter dem Vorfitz des Miniſters des
Innern eine Vollſitzung der Jmmediatkommifſion
zur Vorbereitung der Verwaltungsreſorm im Miniſterium
des Jonern ſtattgefunden. Gegenſtand der Beratung waren
Vorſchläge und Berichte des ſechſten und des fünften Aus
ſchuſſes. Der erſtgenannte Ausſchuß berichtete über Vor
ſchläge zur Verminderung, Vereinfachung und Verein
heitlichung der Rechtsm ter gegen polizeiliche Verfügungen.
Der fünfte Zentralausſchuß legte Vorſchläge zur Ein
ſchränkung der ſtaatlichen Kommungalaufſicht vor. Den Bericht für den ſechſten Ausſch
Oberverwaltungsgerichtsrat Abg. Schiffer, den für den
fünften Ausſchuß der Seehandelspräſident a. D. Abg.
Freiherr v. Zedlitz unter Mitberichterſtattung des. Geh.
Juſtizrats Abg. Caſſel erſtattet.

Volks wirtschaftliches.
Die Gründung einer Aktiengeſellſchaft

als „Einkaufsſtelle für Staats- und Kommu-
nalbeamte“ in Berlin wird, wie man uns ſchreibt, be
trieben. Hierzu hat nun der Vorſtand des Verbandes
deutſcher Beamtenvereine Stellung genommen und
zwar in durchaus ablehneydem Sinne. Der Vorſtand
verwirft grundſätzlich jede derartige Sonder
einrichtung für Beamte. üöerdies ſoll dem Ver
nehmen nach bei dem neuen Unternehmen die Einführung
eines mehr oder minder langfriſtigen Borgſyftems geplant
ſein. Mit dieſem Syſtem würde die Aktiengeſellſchaft im
ſchärfſten Gegenſatz zu den vielfach angefeindeten Beamten
konſum und Rabattvereinen ſtehen, deren oberftes Ge
ſchäftsprinzip die Forderung der Barzahlung iſt.

Die „Wiener Zeitung veröffentlicht am 21.
d. M. eine Bekanntmachung des Ackerbauminiſteriums betr.
das Verbot der Einfuhr von Rindvieh, ſowie Klauen-
tieren zu Zucht- urd Nutzzwecken nach Oeſterreich wegen
der im Deutſchen Reiche herrſchenden Lungen-, Maul
nnd Klauc ſetche.

Vermiſchtes.
(Die Brandkataſtrophe in Chicago) Bei

dem Brand der Gebäude der Fleiſchwaren- Firma Morries
u. Co. in Chicago haben nach den letzten Feſtſtellungen
vweunundzwanzig Feuerwehrleute den Tod ge
funden, darunter der Branddirektor und zwei ſeiner Aſſi
ſtenten Unter dem einſtürzenden Metalldach wurden über
hundert Mann begraben. Dem größten Teil der Rettungs
mannſchaſten gelang es jedoch ſich noch rechtzeltig vor den
Flammen und dem Rauch in Sicherheit zu bringen. Der
Materialſchaden beläuft ſich auf 6 Millionen Dollar. Der
Brand, der frühmorgens ausgebrochen war, konnte erſt um
1 Uhr mittags lokalifiert werder, nachdem verſchiedene in
der Nähe gelegene große Schlachthäuſer in ernſtlicher Gefahr
geſchwebt hatten. Der Brand gewann noch dadurch an
Ausdehnung, daß ein Ammoniakreſervoir explo
dierte, wodurch der Zuſammenbruch des Metalldaches
hervorgerufen würde, unter deſſen Trümmern die unglück
lichen Feuerwehrleute ihren Tod fanden

(Zwei Mörder von Houndsditchverhaftet.)
Der „Berl. Lok.Anz.“ meldet aus London: An der Com
metcial Road wurde ein Mann feſtgenommen, der „Peter
der Maler“, einer der Mörder von Houndsditch, ſein
ſoll. Kurz vor Mitternacht wurde noch ein zweiter Mann
unter dem Berdacht, an dem Verbrechen von Houndsditch
beteiligt zu ſein, verhaftet. Als die Poliziſten in das
Haus, in dem er ſich aufhielt, eindrangen, verlöſchten plötz
lich ſämtliche Gaslichter. Trotzdem gelang auch dieſe Ver
haftung, ohne daß es zu neuen Gewalttaten gekommen
wäre. Die Beiſetzung der in Houndeditch getöteten
Poliziſten fand am Donnerstag unter großer Teilnahme
der Beoölkerung ſtatt Die Se Pauls Kathedrale tn der
ein feterlicher Gottes! ienſt ſtattfand, war überfüllt. Auf
dem Wege zum Friedhofe bildete eine dichte Menſchen
menge Spalter.
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teue, moderne und wenig gebr. Landauer,
Fhaetons, Coupes, Kutſchier, Jagd unt
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia. Fabrikat
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Noch bevor der Kleine Ausrufer den Mund aufgetan hat, wissen die meisten Schuß und Stiefelwaren

Damen, was er sagen v Loewendahls Grosser Kehraus größter Auswahl bis zum
beginnt, wie alle Jahre, am 2. Januar; und Wer das Geschäft von Geschw. Loewen feinſten Stiefel
dahl in Halle (Grosse Ulrichstrasse) Kennt und weiss, was der „Kehraus“ zu be- Damenſtiefel 5 Mk. an
deuten hat, der rüstet sich zur feissigen Mitarbeit. Die eigenartige Veranstaltung errenſtiefel 4,50
gewinnt von Jahr zu Jahr an Behbebtheit, und das erklärt sich dadurch, dass die derſtieſel 150
Firma ein Prinzip durchführt, wonach alle Kunden und die es werden wollen, anGeschäftsgewinn teilnehmen „der Kehraus gibt die Dividende Wer R. Schmidt,
einmal was im Kehraus gekauft hat, wird ihn nicht mehr versäumen, denn es gibt Markt 1I2.
da nur moderne, gute Sachen zu den bekannten Kehraus-Preisen! Da wird Keine

Ausnahme gemacht, alle die schönen Sachen Kostüme, Mäntel, Paletots, C Hyaienische
Kleider Blusen t Röcke; auch die letzten, welche erst angekommen sind, verfallen W en en hie Ware er

ohne Absendervermerk.

i n àgssi einer Ti j Leibbinden Kataloe Idem Kehraus, und Cam 20. Januar ist regelmässig „reiner Tisch“ bei Loewendahls, h n Beaneteect. Keteleenn
es bleibt nie etwas übrig. Am Silyvesterabend erscheint in allen Halleschen r len re

Zeitungen die grosse, Vorrats- und Preisliste, die man beachten wolle

an

C. Klappenbach, Halle a. S.
Gr. Ulrichste. 41

l. Eingang vom Kaulenberg.

T Kwpfehle meine in un iirae u. strammen FPackungen an rin
besten und unübertroffenen
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2 Pfd. -Dosen zu 2,20, 2,00, 1,80, 1,6 135 u. 1,15 Mk.

Sohnitt SpargelPta. Dosen n o 910, 082 r m 080 A.i Ptd. Dosen zu 0,90, 0,80, 6,65 u. 0,50 M. 0,52, 0,44, 95 Mk

Köpfen Könt2 Pfd. Dosen zu 1,70, 145, 1,20 u. 0,88 Mk. pfen 690, 075, 085 A. l

Erbsen
1 Pfd. Dosen zu 0,65, 0,55, 0.45, 0,35, 0,29 u. 0,25 Mk.Die ſich während des Peihnachts-Verkaufes angeſammelten 2 Pa. Dosen zu 120, 100, 080, 060, 046 u. 050 A.

I nur beste, fein ausgelegene,
o Champignons Ia 2 Pfd. 2,00, 1 Pfd. UJo, Pfd. 0,65, a Pfd. 0,40 Mk.

Steinpilze, fein ausgelesen, 1,15, 0,65, 040 M.Pfifferlinge, fein ausgelesen, 065 040 Mk.
aller Warengattungen, ſowie I Sowie alle anderen Braunschw. Gemüse zu bilIgsten Preisen

5 eRoben Inanven Infe en Htiher echt
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den 27, den 2 den 29. d. W.ß 2 rg, Entenplan Nr. 3, hochn.zu mMüergewöhoſen billigen Prelsen erseburg, p hochn

e e Der LehrplanVeſonders günſtige Kauf Gelegenheit I 42. und 19 Sezember 1910,

e e h 3., 10. und 17. Jannar 1911e für er begi nKonfirmanden- Kleider Viertel. Hal und Iufreslnſe
umfaßt pro Woche O 39 Unterrichtsſtunden 40

in folgenden Füchern:
D] Stenographie, Maſchinenſchreiben, Schönſchrift, Rundſchrift, ans

Sprachen (engl. u fanz.), Handelskorreſpondenz (deutſch W u franz.)J Deutſch (Gramm. u. Aufſatz), Rechnen, Fremdwortlehre, Warenkunde,Formularien, Handelskunde, ererete Wirtſchaftslehre, Warenkunte,
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aller Syſtente und Firmen werden ſachgemäß zu mähigen Preiſen ausgeführt. Welse gestattet.

Rud. Meckert, Filiale Ritter MNövelT Nur Wohnungs -FinrichtungenFür Hausfrauen! Herren- und Knaben- Konfektion
ElektraKBillige Kerzen! n e le e e e enBillig gut und hellbrennend. Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

Paket große Kerzen 6 oder 8 St. 60 und 40 Pfg. Man verlangeausdrücklich Elektra-Kerzen von Franz Kuhn, Nürnberg. Hier L Ki h

be S 9 E nane Hnestes ad grösstes Farce m Uöbel- Haus
mr Grosse Ulrichstrasse S
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inh.: Je ſt dte T rich er r e dar s re esn Hagen i W. beeideter Sachve ſtändiger in gew rbl.MkRS E80R6 e a Hubert Totzke, n Schuhrechtang., erwirkt und verwertet Schutzrich W
9 Art im Jn- und Auslande. Broſchlire „PatenMarkt 19 p. Dontiet. ſaft. ken os.e en ehe öcnt Weißenfels g. S., Novalisſtr. 18--15. Fernruf 132/
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Nr. 302.

Weihnachken.
Von Alwin Römer

(Nachbruck verboten

Nun breltet, Groll und Gram zu bannen,
Die Cyriſtnacht ihre Flügel aus
Der Waldesodem grüner Tannen
Durchweht ſo würzig jedes Haus
Fernher erklingen alte Weiſen
Als od's ein Gruß der Engel wär,
Die heute durch die Lande reiſen
Und froh der Weihnacht Wunder preiſen:

Vom Himmelhoch da komm' ich her!
F ſtfreudig mahnen alle Glocken
„Löſt euch aus dumpfer Zweifel Haft!
Kommt, mit den Hirten zu frohlocken
Schon bhrauſt der Orgel volle Kraft
Dann ſiegreich aus den Tönewogen
Ringt es ſich los, und ſtrömt, ein Meer
Von Freude, an die Säulenbogen,
Bis auch dein Herz emporgezogen:

Vom Himmel hoch da komm' ich her!
Schon glitzern hinter den Gardinen
Die Lichter auf am ſchlanken Baum,
Und Kinder mit verklärten Mienen,
Nahn ſich dem Glanze, wie im Traum!
So heimlich war's in all den Tagen
Knecht Ruprechts Schritte dröhnten ſchwer
Wem hat nicht laut das Herz geſchlagen,
Als er ihm muß ſein Sprüchlein ſagen

Vom Himmelhoch ba komm' ich her!
Wohl haft du reich der Jugend Hoffen
Erfüllt in deiner Lieben Kreis!
Doch hat b ch nie ein Blck getroffen
Aus fremden Augen, bang und heiß
Geh aus heut, Leid und Not zu lindern
So manche kleine Hand blied leer:
Verſchwende froh! Laß dich nicht hindern
Und wenn ſie ſtaunen, ſag den Kindern:

Vom Himmelhoch da komm ich her!

das Scheitern der nationalliberalfortſchritt-

lichen Einigungsverhandlungen in Hannover

iſt ausſchließlich auf die Nationalliberalen zurück
zuführen. Wie wir in Ergänzung unſerer bisherigen
Mitteilungen noch melden können, iſt von fortſchritt

licher Seite bis zum letzten Augenblick das größte
Entgegenkommen bewieſen worden, weil man

ehrlich beſtrebt war, einen geſchloſſenen Kampf aller
Liberalen gegen die Reaktion zu ermöglichey. Der
Wortführer der Fortſchrittspartel ging ſogar in ſeinen
Zugeſtändniſſen noch unter die in der letzten Sitzung
des Landesvorſtandes
e

b

Roman von H. Sturm.
39. Jortſegung.) (Nachbruck verboten.)

Dr. Richter hatte ſich angewöhnt, zu allem belſtimmend
zu nicken. Nur einmal, als fie fragte: „Was meinen Sie
dazu, ich möchte, daß Suschen immer ſchwarz angezogen
geht, auch wenn das Trauer jahr vorbei iſt das iſt doch
gewiſſermaßen ein Schutz wiſſen Sie, ſo ähnlich wie die
Tracht bei den Diakomſſen. Da kann ihr doch nichts
paſſeren, wicht wahr da ging ihm die Geduld gus. Er

warf einen ſo entrüſteten Blick auf die kleine Frau an
ſeiner Seite, daß die Doktorin ordentlich och kleiner
darunter wurde. Dann ſagte er, ſich mühſam bezwingend:

„Wiſſen Sie, gnädige Frau“ und es war ihm als
richte er mit der förmlichey Anrede eine Scheidewand
zwiſchen fich und ihr zwiſchen ſeinem Denken und dem ihren
auf „Jbhr Fräulein Tochter iſt kein Kind mehr, ihr
pafſiert überhaupt nichts. Merken Sie ſich das! Sie iſt
von ihrem Vater, Gott ſei Dank, zu einem denkenden
Menſchen erzogen worden, mit einem offenen Blick für
Welt und Leben; ſie wird ſtets im richtigen Moment das
Rechte zu tun wiſſen und für ſich eintreten können, ſie iſt
nicht wie er hielt inne, er konnte doch nicht ſagen
wie Sie l und dann fuhr er nach einem Augenblick fort
„Wie leider die meiſten jungen Mädchen, die nicht über die
vier Wände ihres Hauſes h nauszugucken und zu denken
vermögen.“

Die Doktorin war ſprachlos. Er hatte ſie „Gnädige
Und ihren MannFrau genannt das tat er ſo ſt nie.

hatte er gelobt
„Aber“, wandte ſie ganz verſchüchtert ein, „die Frau

braucht doch auch gar nichts anderes Sie meinen alſo
nicht Schwarz?“

„Nein gab er ſchroff zurück.
Kopfſchütteln d ging die Doktorin hinauf. Wie ſchrecklich

hatte ſich der Mann verändert. Nicht wiedexzuerkennen!
Und zu Suſe ſagte ſie donn:

„Der Doktor mag dich gar nicht mehr leiden Er wurde
ganz böſe. Siehſt du, das kommt von deinen dummen
Jdeen und dem Sichemanzipieren wollen. Der nimmt dich
nie mehr

Suſe antworkete nichts. Es blieb ungewiß, ob ſie
überhaupt gehört hatte, was die Mutter ſagte. Ruhig
packte fie an ihrem Reiſekorbe weiter und legte einen Stoß
Wäſche nach dem anderen hinein, als wäl e ſie ganz ver
ſunken in ihee Beſchäftigung

Alles war nun fertig. Und ſ. wär froh darüber Jn
fieberhafter Haſt hatte ſie gearbeitet, gewaſchen, geſtopft
und genäht von früh bis ſpät. Denn ohne eine kleine
Augrüſtung an Wäſche und Kleidern durfte ſie nickt fort,
das litt die Mutter nicht. Und in faſt unglaublich kürzer
Zeit hatte ſle alles geſchafft. Es war beinahe, als ſtehe
eine un ſichtbare Macht hinter ihr, die fie antrieb, zu immer
atemloſerem Tun.

beſchloſſenen Minimalforde
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rungen herunter und betonte, daß ſelbſt dieſe Vor
ſchläge noch nicht das letzte Wort ſein ſollten Trotz
dem brachen die Nationalliberalen ab!

Selbſt die nationalliberale Magdeburger Zeitung
kann nicht umhin, in einer Zuſchrift aus Göttingen
durchblicken zu laſſen, daß ſte de Haltung ihrer eigenen
Freunde mißbilligt. Darin heißt es: „Die
Nationalliberalen ſtehen auf dem Standpunkt, die
Provinz Hannover ſei ihr alter Beſitz, ſo daß
ſie es nicht nötig hütten, der Fortſchrittlichen
Volkspartei irgend etwas von ihrem Beſitſtande ab
zugeben. Den Einwand, daß ihnen dieſer Beſigſtand
in verſchiedenen Wahlkreiſen von rechts und links ſehr
ſtark ſtrittig gemacht werde, ließen ſie nicht
gelten. Die „Mgd. Ztg.“ erwähnt ſerner, daß
man den Fortſchrittlern nur den Wahlkreis
Hannover-Linden zugeſtehen wollte, aber die
Fortſchrittler hätten ſich dafür bedankt weil dieſer
Wahlkreis ſicherer ſozialdemokraliſcher Beſitz iſt“.
Aus dieſer Darſtellung leuchtet zwiſchen den Zeilen
hervor, daß das nationalliberale Blatt die Starr
köpfigkeit der eigenen Parteifreunde bedauert und die

wahrlich beſcheidenen Anſprüche der Volks
partei billigt. Es iſt für die Zukunft vielleicht wert
voll, dies zu konſtatieren.

Denutſchland.
(Zum Prozeß Becker.) Jn einem Artikel,

den wir im übrigen wegen ſeiner bemerkenswert
ſcharfen Sprache gegen das Landratsregiment in
Preußen und gegen das harte Urteil über
Becker gern anerkennen wollen, ſchreibt die „Natl.
Korreſpondenz“ u a. „Es kann ihm (Maltzahn) auch
nicht als mildernder Umſtand dienen, daß der Fihrer
des Freifinns, der nun zu der ungeheuerlichen Strafe
von einem Jahr Gefängnis verurteilte Rittergutsbeſitzer
Becker, zweifellos auch nicht der Mann war, die Auf
tragung der politiſchen Gegenſätze im Kreiſe Greifs
wald Grimmen in angemeſſener Form zu verbürgen.
Es iſt z. B. erwieſen, daß Becker in einer Eingabe an
den Miniſter die körperliche Züchtigung des
Landrats anriet und verlangte. Aber gegen
ſolche und ähnliche un q al fi ierbare Entgleiſungen
gibt es eine feinere und vornehmere Abwehr als ſie
der Sohn des Oberpräſidenten der Provinz Pormmern
anwandte.“ Es muß demzegenkbir, wie die C
ſchreibt, feſtgeſtellt werden, daß Becker in ſeiner Ein
gab an den Miniſter des Janern vatürlich nicht die
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körperliche Züchtigung „anriet oder verlangte“. Er

Nur manchmal, wenn ſie ganz allein war, dann legte
ſie beide Hände vor das Geſicht und verharrte lanze lange
regungslos in dieſer Stellung. Und dann geſchah es wohl,
daß heiße Röte ihr in die Wangen ſtieg und ſie abw e hrend
den Kopf ſchüttelte, um dann wieder mit verdoppelter
Schnelligkelt zu arbeiten, als gelänge es ſo am beſten, un
liebſamen Gehanken zu emtſlihen.

Es war ſo eine dumpfe, quälende Erinnerung in ihr,
die fie nicht abſchütteln konnte, die fie Tag und Nacht ver
folgte Als wäre ein neues, ſremdes Element in ihren
Kö per gedrungen, das nun darin tobke und rafte und ch
nicht beruhigen wollte. So oft ſie auch in banger Scheu
die unſelige Erinnerung zu bannen ſuchte, es wollte und
wollte ihr nicht gelingen. Wieder und wieder fühlte ſie
den Mund des Doklors auf dem ihren brennen, hörte ſeine
geflüſterten Worte, deren Jnhalt ſie nicht verſtand, deren
Tonfall ſich ihr aber unvertöſchlich eingeprägt hatte

Zuerſt hatte ſie das gar nicht ſo empfunden, da waren
Beßürgung und Schreck zu groß, und dann waren da ſo
viele andere Dinge geweſen, um deren wellen ſie ſich be
zwungen hatte und die ihr Jntereſſe ſo ſtark in Anſpruch
nahmen, daß alles ſonſtige dagegen zurücktrat. Und die ſo
unendlich viel feineſen und differenzierteren Gefühle die
ſeine brüske Annäherung in ihr wachgerufen, lagerten
gleichſam hinter der Schwelle ihres Bewußtſeins, bis ſie in
der erſten ruhigen Minute hersorbrachen und mit harten
herriſchen Fingern anklopfend Einlaß begehrten.

Jn immer engerem Kreis flatterten her G dank.n um
jene Stunde herum. Manchmal waren ſie t üb und finſter,
Und Groll und dumpfer Zorn regte ſich in ihrer Seele, dann
wieder fluteten fie darüber hin, weich und lind ſchmeichelnd
wie eine mächtige Woge der Freude und des Glücks. Aber
unter beiden Rrgungen litt ſie gleich viel, beiden wolle ſie
entrinnen, wühte ſſch, fie abzuſchürteln. Es war vergeblich
Sie ließen ſich nicht bannen, ſie kamen immer weder und
wieder wie loſe Vögel, die dahingziehen und niſten, wo es
ihnen gefällt

„Wenn ich e ſt fort bin dachte ſte oft „An der
Arbeit, unter fremden Menſchen, wo nichts mich daran er
innert da muß ich vergeſſen. Neue Jntere ſſen, neue Er
eigniſſe werden ſich wie eine dichte Decke darüber breiten,
bis nichts mehr zu merken iſt von dem, was einſt war, bis
alles tot und begraben iſt tief, tief in mir

Endlich kam der Tag der Abreiſe. Es war ein feuchter
trüber Moxgen, als Suſe zur Bahn fuhr. Sie hatte das
kleine Stückchen Weges zu Fuß gehen wollen, aber der
Doktor litt es nicht, er beſtellte das Asſpannen.

„Das haſt du wirklich nicht verdient!“ meinte die
Doktorin „Vedanke dich nur abch recht ſchör.“

Und Sufe, die ſchon die Hand hinausgereicht hatte, um
von ihm, der neben dem Wagenſchlag ſtand, mit einem
herzlichen Wort Abſchied zu nehmen, ſagte nun bloß,
während ſie ihre Finger raſch wieder aus den ſeinen
gleiten ließ:

„Adien! Leben Sie wohl
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erwähnte darin vielmehr nur als Zeichen für die
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Keelſe vorhandene Stimmung, daß ein angeſchener,
ruhiger Mann die Frage ventiliert habe, ob eine Züch
tigung nicht am Platze ſei, während er (Becker) ſelbſt
verſtändlich ein derartiges Vorgehen entſchieden ver
werfe. Tatſächlich liegt alſo das Gegenteil von dem
vor, was die „Natl. Corr.“ Herrn Becker zuſchreibt,
Charakteriſtiſch für das Urteil des Gerichts iſt es ja
nun allerdings, daß es Herrn Becker für dieſe Stelle
ſeiner Eingabe, die alſo nur die Auffaſſung eines
anderen wiedergibt, dieſe Auffaſſung aber ablehnt,
vier Monate Gefängnis angerechnet hat. Die
„Tat“ wäre mit einer kleinen Geldſtrafe wohl auch
nach ſtrengem Maßſtab gebührend gewürdigt geweſen.
Aber es raſte eben der konſervative See und wollte
ſeine Opfer haben.

(Dle Antiſemiten im Reichstag e.)
Sehr amuüſant iſt wieder einmal das Verhalten der
Antiſemiten im Reichstage bei den letzten nament
lichen Abſtimmungen. Am 7 Dezember wurde
über den Abſatz 2 des S 13 des Arbeitskammer-
geſetzentwurfs namentlich abgeſtimmt, es handelt
ſich hierbei um die Frage, ob Arbelterſfekretäte wählbar
ſein ſollen oder nicht. Mit Ja ſtimmten hierbei von
den 20 Antiſemiten 16, mit Nein 3, die Abg. Bruhn,
Gräfe und Werner, 1 Köhler, fehlte Noch
ſcherzhafter war die Abſtimmung am 14. Dezember
über den blau ſchwarzen Schlußantrag für die
Etatsberatung. Hier ſtimmten mit Ja alſo für
den Schluß die 8 Abgg. Behrens, Binde
wald, Dr. Burckhardt, v. Damm, Gäbel,
Haniſch, Kölle und Vogt (Hall) Mi Nein
ſtimmten 6 Herren, nämlich: Bruhn, Gräfe
(Sachſen), Herzog, Raab, Rieſeberg und
Werner, Lenthielt fich der Stimme: Liebermann
v. Sonnenberg, die reſtierenden 5 (Gräf
We mar, Köhler, Lattmann, Roth und Vogt
Ergilsheim) fehlten. Mehr Kraut und Rüben
Politik kann man nicht gut verlangen

Provinz und Amgegend,
t Weißenfels, 24. Dez. Die Einwohner

zahl von Weißenfels betrug am 1. Dezember
33586, und zwar 16655 männliche und 16 971
weibliche Einwohner einſchließlich der 679 Militär
perſonen. Gegen 1905 hat Wißenfels um etwa 3000
Einwohner zugenommen. Damals betrug die Ein
wohnerzahl 30894. Weißenfels hat ſeine Nachbar
ſtadt Zeit

„Adieun!“ gab er ebenſo zurück.
Und dann wandte er ſich zurück und ging ins Haus,

ohne fich noch einmal um udrehen. Auch Suſe ſehante
nicht zurück.

Auf dem BVahnhof, als Lent und Käthe aufgeregt mit
der Mutter voraus liefen, die noch einmal nachſehen wollte,
v der Zig auch wirklich 7 Uhr 10 Minuten abglnge, trat
ſie zu den Pferden, ihnen ein letztes Mal die wollige Stirn
zu krauen. Und dann ſchlang ſte ihre Arme um den Hals
des alten Brannen, der ihr Liebling war, und barg den
Kopf in ſeiner dichten Mähne. Das Scheiden wurde ihr
plötzlich ſo ſchwex, ſo unendlich ſchwer.

Lorenz, der daneben ſtand, rieb ſich verzweifelt die
Augen.

„Weil einem man immer auf der dummen Bahn Ruß
und Staub reinfliegt!“ wie er entſchuldigend ſagte.

Da nahm das junge Mädchen ſeine beiden arbeitsharten
Hände und drückte ſte:

„Lorenz,“ ſagte ſie leiſe, und ihre Stimme klang un
ſicher und zitternd, „Lorerz, ſei gut mit ihm, beſorge
ihn gut.“

Der Alte lachte liſtig.
„Wen? Den Braunen Na, Fräulein,

können Ste ganz ruhig ſein, der wird gut beſorgt!“
„Ach nein Suſe würde garz rot und verwirrt.

„Seti doch nicht ſo dumm du weißt ſchon, wen ich meine
Jch bin ihm nämlich viel Dank ſchuldig fügte ſite, um
ihr Tun zu rechtfertigen, raſch hinzu

„Ach ſoll Na ſchön!“ Er lachte übers ganze
Geſicht. Da ſchien doch noch nicht alles aus, wie er ge
fürchtet hatte. Wer weiß wer welß

Er kraute ſich nachdenklich mit dem Peitſchenſtiel hinter
dem Ohr, und als das junge Mädchen ſchon ein ganzes
Stück fort gegangen war, rief er noch

„Auf Wiederſehen, Fräulein Suschen! Auf frohes

13 Kap tel.
Wiederſehen!“

Es wir Hochſommer. Brückinde Hitze lagerte über
der Stadt, ſie ſchien völlig ſchwer auf allem zu laſten.
Zwiſchen die Straßen kroch ſie hinein, von den fteinernen
Häuſerkoloſſen wurde ſie aufgeſogen wie von rieſigru
Schwämmen, um dann nach Sonnenuntergang wieder
zurückgegeben zu werden, damit nur ja auch die Nacht keine
Kübhlung, keine Linderung bringe.

Und wenn auch am frühen Morgen, kurz vor Sonnen
aufgaäng ſich die Temperatur um einige Grad verminderke,
mit den erſten Strahlen des feurig roten Balles, der Tag
für Tag am wolkenloſen Himmel leuchtend emporſtieg,
war gleichſam wieder der alte Zuſtand hergeſtellt.

Am ſchlimmſten war es aber über Mittag da flimmerte
und glitzerte die ganze Luft, als habe ſie ſelbſt Leben und
Geſtalt bekommen und tanze, in Millionen kleine glänzende
Stäubchen aufgelöſt, einen n ckiſchen Tanz in dem glühenden
Weltall, angefacht vom Atem des großen Pan.

(Fortſetzung folgt.)
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war, nach dieſer neueſten Zählung um über ein halbes
Tauſend überflügelt.

F. Halle, 23. Dez. Hier ſtarb vergangene Nacht
gmn Herzſchlag der Stadtverordnete Richard Ußmann,
her ſeit langen Jahren dem Stadtverordnetenkollegium
atigehört und namentlich wegen ſeiner fleißigen Arbelt
in den Kommiſſionen geſchätzt wurde. Aßmann war
Jnhaber des Konfektionshauſes G. Aßmann.
Geſtern abend überfiel der 46 jährige Arbeiter Gött
kirng die Witwe Fiſcher, die das Verhältnis zu ihm
löſen wollte, und ſtreckte ſie durch mehrere Re
vwolverſchüſſe nieder. Darauf jagte er ſich eine
Kugel in die Bruſt. Beide wurden ſchwer, aber nicht
lebensgefährlich verletzt in die Klinik gebracht.
Dem Präſidenten der Kgl. Elſenbahndirektion in
Halle a. S., Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat
Seydel, wurde vom König von Sachſen das
Komturkreuz erſter Klaſſe königl. ſächſiſchen Albrechts
orhens verliehen. Der Stadthaushalts
plan für 1911 iſt in Einnahme und Ausgabe auf
11452 100 Mk. feſtgeſetzt worden. Eine Steuer
erhöhung findet in dieſem Jahre nicht ſtgtt. Zur

Deckung des Steuerbedarfs werden erhoben 172 Prz
Zuſchlag zur Staatselnkommenſteuer unter Freilaſſung
der ein Einkommen von 420- 660 Mark umfaſſenden
Stenerſtufe eine Gemeindegrundſteuer von 5,97 Pr.
des jährlichen Nutzungswertes der ſteuerpflichtigen
Grundſtücke gleich 186,96 Prz. des Ertrages der ſtgats
ſeikig veranlagten Grund und Gebändeſteuer, 203
Peozent der ſich aus der beſonderen Gewerbeſteuer
ordnung der Stadt Halle ergebenden Steuerſätze gleich
228,57 Prz. der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer
gder 200,08 Prz. der geſamten Realſteuern. Die Kanal
henutzungsgebühr wird auf 0,6 Prz. des Nutzungswertes
der angeſchloſſenen Wohnungen feſtgeſetzt. Ferner
werden folgende im Stadthaus haltsplan bereits berück
ſüchtigte Anderungen des Perſonaletats genehmigt: die
Gründung neuer Stellen für einen Kriminalkommiſſar,
zwei Kriminalſergeanten und zwei dem Gewerbekom
miſſariat zu überweiſende Polizeiſergeanten, und zwar
der erſten Stelle vom 1. April und der vier übrigen
vom 1. Oktober 1911 ab.

F Bornſtedt bei Eisleben, 23. Dez. Die Ehefrau
Thurm wurde geſtern morgen von ihrer Tochter ſtark
blutend anf dem Sofa vorgefunden. Die Unglückliche
hatte ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle durch
ſchnitten. Sie gab noch ſchwache Lebenszeichen von
ſöch, doch konnte der ſofort herbeigerufene Arzt nur den
ingwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen. Der Grund
zu der unſeligen Tat iſt unbekannt.

F Aſchersleben, 23. Dez Einen Zuſammen
ſtoß mit Wilddieben hatten in der vergangenen
Nacht in der Feldflur Arnſtedter Warte zwei hieſige

r Als Wilderer wurden die Arbeiter
ndt und Schröder von hier als der Tat verdächtig

feſtgenommen.

F Nordhalben, 23. Dez. An Blutver
giftung geſtorben iſt der Waldarbeiter Heinrich
Wachter von hier. Er hatte ſich mit der Säge eine
geringfügige Verletzung zugezogen, die eine Blutver
giſtung zur Folge halte und trotz kliniſcher Hilfe den
Tod des 42 jährigen, rüſtigen Mannes herbeiführle,

f Buko, 24. Dez. Hier verunglückte der
acht jährige Sohn des Landwirts F. Braunsdorf
an her Dreſchmaſchine. Das Kind kam beim Pferde
autrelben an den ſog. Göpel, der einen Fuß des
Knaben zermalmte.

t Draſchwitz, 24 Dez. Auf Zeche Ellen ver
unglückte infolge Ausſtrömens giftiger Gaſe der Keſſel
r Nagel ködlich. Ein zweiter Heizer erkrankte

wer.

Merſeburg und Umgebung.
24, Dezember.

W. Chriſtkind und Weihnachtsmann.
Vom Glanze reinſter, zarteſter Poeſie iſt das Weih
ueoehtefeſt umfloſſen, und ihrem Zauber kann ſich wohl
niemand entziehen Sie gilt es darum aber auch zu
bewahren, eine Pflicht, die beſonders dringend iſt in
unſerer, ach ſo nächternen, poeſieloſen Zeit, die es
liebt, den Efeun herunter zu reißen, um zu zeigen, daß
Hie Mauern, die er liebevoll umſpinnt, riſſig ſind, die
vor Analyſieren und Klaſſifizieren nicht zum Genuß
des Schönen und Edlen kommt, mit der nur engherzige
Philiſter zufrieden ſein können. Da iſt es denn frel
lich nicht zu verwundern, wenn auch dem Weihnachts
feſte ein Teil von ſeiner Poeſie abgeſtreiſt iſt und
innner mehr wird. Früher, da ſchmückte man den
Baum mit dem, was eigne Kunſtfertigkeit hergab, was
man in trarlichen Abendſtunden am Famillentiſche
ſelber aus Gold und Silberpapfer gefertigt hatte,
gder mit den Gaben der Nitur, Apfeln und Nüſſer,
mr durch Verſilberung und Vergoldung als beſonders
ſchön und begehrenswert gekennzeichnet, oder Pfeffer
nüſſe in ſchlichtem braunem Kleid, wohl gar a f
Ketten gezogen, lockten die kleine Hand zu manchem
gerwegenen Griff. Ja dieſer, mit herrlichen Schätzen
behängte genußreiche Weihnachtsbaum, zu dem man
ſo oft begehrliche Blicke und Schritte lenkte, der ſteht
n unſerer Erinnerung da wie der Baum aus dem

Paradieſe, lieblich anzuſehen und gut davon zu eſſen.
Und wie ſieht er jetzt aus Wohl glitzert und funkelt
er viel mehr, als ſonſt, aber er läßt uns kalt. Was
da hängt, ſind Glasſachen, hart und zerbrechlich, im
Laden gekauft, von unbekannten Händen gefertigt, iſt
Metall, ſcharf und ſchneidend. Wir ſehen ihn an und
ſind damit fertig. Zwar hängen auch ſüße Sachen
daran, aber ſie ſchmecken nicht. Auch ſie ſind nur
fürs Auge berechnet. So ſchwindet vom Baum ſelbſt
ein Stück Poeſie. Und wer bringt ihn Früher war
es das Chriſtkind, das in der heiligen Nacht auf ſeinen
Eagelséflägelchen zur Erde herniederſchwebte und in
ſeinen Händen den Chriſtbaum trug und die Geſchenke,
dleſelben, die wir ſo bewunderten, die uns ſo glücklich
machten. Etwas von Himmelsglanz umgab dieſe
Gaben, die in geheimnisvoller Weiſe vom Himmel
ſelbſt herniedergebracht worden waren. Wenn dieſer
Glaube aber auch nicht lange Stand hielt, und die
kindliche Neugier und der wachſende Verſtand
bald hinter das Geheimnis kamen, elwas von
der ſeligen Kinderpoeſie blieb doch im Herzen
zurück. Wie ſchonte man damals auch die ſo
geringen Geſchenk.! Chriſtkindchen hatte ſie ja ge
bracht. Wie durfte man ſchlecht mit ihnen umgehen
Heute iſts anders. Vom Chriſtkndchen hört man nur
noch ſelten. Der Weihnachtsmann iſt an ſeine Stelle
getreten. Auf die Frage: wo haſt du das her? be
kommt man faſt regelmäßig die Antwort Vom Weih
nachtsmann. O ihr törichten Eltern, die ihr eure
Kinder um die ſchönſte Weihnachtsfreude bringe! An
die Stelle einer freundlichen Lichtgeſtalt tritt in ihrer
Einbildung ein alter wüſter Geſell mit rotem Geſicht
und ſtruppigem Haar und Bart, mit einem Sack auf
der Schulter und einer Rute in der Hand. Wie fürchten
ſich die Kleinen, wenn er ihnen ſo das erſte Mal als
Knecht Ruprecht entgegen tritt! Und nun ſollen ſie
ſich freuen auf deſſen Kommen O ja, ſie tun es,
aber mit Zittern, und ängſtlich blickt das Kind beim
Betreten der Weihnachtsſtube ſich um, ob die ſchreck
liche Geſtalt nicht irgendwo in der Ecke ſteht. Der
Weihnachtsmann iſt zudem ein Rückſchritt, nicht das
Gegenteil, wie mancher denlt. Er bedeutet einen
Rückiall ins Heidentum, denn er iſt nichts anderes als
der alte germaniſche Gott Wotan. So ſehr wir den
ſonſt ehren und ſchützen, von Chriſtlichem hat er nicht
die Spur an ſich und hat deshalb zu Weihnachten
nichts zu ſuchen. Darum fort mit ihm, und an ſelne
Stelle trete wieder das liebe, ſüße, heilige Chriſtkind!

Die hieſigen Barbiere und Friſeure ſind
übereingekommen, ihre Geſchäfte am zweiten Weih
nachtsfeiertage um 10 Uhr vormittags zu ſchließen.

Der Rabatt. Spar Verein für Merſeburg
und Umgegend ſetzt am 1. Januar 1911 die ſeit za.
einem Jahre nicht mehr in Gebrauch befindlichen
blauen Rabattmarken außer Kurs. Nach Ab
auf dieſes Termins werden dieſe Marken ungültig.

St. Salomoniſches Urtell. Unter dem
Datum Merſeburg den 8. Octbr. 1814“ findet
ſich in einer alten Handſchrift folgende Notiz: „Als
heute die Lindnern vom Sixtiberge, eine be
rüchtigte Spitzbübin, einer jungen Bauersfrau
von Goddulag ein Stückchen Butter geſtohlen
und als ſie dieſe darüber zur Rede geſetzt, noch ins Ge
ſicht geſchlagen hatte, ſuchte die Bauersfrau auf dem
Rathhauſe Hülfe zu finden, erhielt aber folgenden Be
ſcheid von unſerem Stadtrichter: Gehe Sie, daß Sie
forrkommt! Wir können Jhr nicht helfen denn
der Lindnern iſt nichts zu nehmen, denn ſie hat
nichts!“ Unſer Stadtrichter von 1814 ſcheint ein
weiſer Herr geweſen zu ſein.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Die vom Thüringer Ausſtellungsverein
bildender Künſtler in Weimar eingegangene 62. Mo
natsſerie enthält zahlreiche Gemälde des verſtorbenen
Malers J. V. Carſteno, Paſing u. g. Weihnachts
morgen“, „Kloſter St. Bacon in Gent“, „Rothenburg
a. d. Tauber“, „Am Waldesrand“, Weiden am Bach
bei Breitbeunn (Chiemſee)“, Feloblumen und alte
Folianten“, „Kloſter Maulbronn“, ferner Gemälde
von Frau Julie Wolſthron, Berlin Profeſſor Heinrich
Hermanns, Düſſeldorf, Max Stahlſchmidt und anderen
Künſtlern. Die Kunſtausſtellung iſt am 1. und 2.
Feſttag von 11 bis 2 Uhr geöffnet.

Fußballſport. Am 25. Dezember (1. Weih
nach sfeiertag) ſpielt die II. Mannſchaft des hieſigen
B.-C. „Preußen“ gegen die III. Mannſchaft des Halle
ſchen F. C. „Boruſſia“ das fällige Verbandsſpiel. Das
Spiel beginnt ,3 Uhr und verſpricht ſehr intereſſant
zu werden. Zum 2. Feiertag (26. Dez.) iſt es dem
Eub gelungen, einen tüchtigen Gegner zu verpflichten
und zwar wird der B. C. „Vimaria Weimar I. und
II. Mannſchaft gegen die gleichen des obigen Clubs
ſpielen. „Vimaria“ ſpielt 1. Kloſſe im Gau Oſt
thüringen und iſt nach den erzielten Reſultaten für
„Preußen“ ein ſehr ſtarker Gegnex. Es iſt das erſte
Mal, daß eine gute Thüringer Mannſchaft hier ſpielt
und man darf darum wünſchen, daß der Sport auf
den Ausgang des Kampfes mit Recht geſpannt ſein
wird. Die II. Mannſchaft fängt bereits um 1 Uhr
an, während ie J. Mannſchaft ,3 Uhr beginnt. An
beiden Feier gen iſt guter Sport zu erwarten.

Man ſchreibt uns: Auf Hoppe's anato
miſches Muſeum, welches im „Caſino hier
täglich von vormittags 10 bis abends 10 Uhr zur Be
ſichtigung für Erwachſene geöffnet iſt, ſoklen dieſe
Zeilen die Aufmerkſamkeit der Leſer lenken. Jn dem
ſelben wird dem Beſchauer in möglichſt klarer Form
eine Reihe von Modellen vorgeführt, welche vollſtän
dig die Struktur und den Mechanismus des menſch
lichen Körpers darſtellen und ſo eine Kenntnis der
Prinzipien der Phyſiologie möglich machen. Das
Muſeum, dem ein Kunſtſalon und eine Abteilung, in
welcher die Krankheiten der inneren Organe des
Menſchen, ſowie die verſchiedenartigen Augenkrank
heiten veranſchaulicht werden, angegliedert ſind, trägt
in jeder Beziehung den Typus wiſſenſchaftlicher und
artiſtiſcher Vollkommenheit und birgt die vorzüglichſten
Meiſterwerke erſter Künſtler. Es zeigt auch die Jn
quiſition, ihre Marterwerkzeuge und Folterqualen
dargeſtellt an lebensgroßen, naturgetreuen Prä
paraten wie ſie vor Jahrhunderten bei Gerichts
verhandlungen angewandt wurde, um die Angeklagten
zum Geſtändnis zu bringen. Als neu ſind aus geſtellt
Ein vom Blitz erſchlagenes junges Mädchen und die
Blinddarm Entzündung vor, während und nach der
Operation. Ein Beſuch dieſes Muſeums iſt jedem
Gebildeten zu empfehlen.

Vereins und Vergnügungschronik.
1. Weihnachtsfetertag: Großes Feſtkonzert mit
Ball, ausgeführt vom Stadtorcheſter, iſt im Tivoli.
Freikonzert und Ball iſt im Strandſchlößchen und im
Bürgergarten. Eine Weihnachtsbeſcherung ver
anſtaltet der Geſchirrführer- Verein im Thüringer
Hof, der Geſellſchaftsverein Wilde Bande“ in Meuſchau
(Schmidts Gaſthof) Der Schießklub Atzendorf
hält eine Weihnachtsfeier im dortigen Gaſthofe ab Der
Rauchklub Braſil“ veranſtaltet einen Theaterabend im
Caſino. 2 Weihnachtsfetertag: Vergnügen ver
anſtalten der Sportklub Germanig“ im Augarten, der
Schwimm Verein „Poſeidon“ im Neuen Schützenhaus,
der Turnverein „Rothſtein“ im Cafino, der Geſellſchafts
Verein „Philharmonie“ im Strandſchlößchen und der
Männer Geſang Verein „Flora“ im Tivolt. Einen
Ausflug unternimmt der Dilettanten- Verein nach
Schkopau (Gaſthof zum Raben). Familien Unter
haltungskonzerte ſind während der Feitage in der
Reichskrone. Ballmuſik iſt imBellevue, in der Funken
burg hier, in Biſchdorf, Atzendorf, Kaffeehaus Meuſchau,
Gaſthaus Meuſchau, Bündorf, Wallendorf, Geuſa, Knapen
dorf. Leunag, Teebnitz, Creypau, Kötzſchen, Oberbenng,
Schkopau (Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer). Jm Kine
matograph Theater „Weiße Wond“ finden während der
Feiertage Vorſtellungem mit neuem Sliteprogramm ſtatt.

Jm Schützenhaus finden humoriſtiſche Konzerte ſtatt.

(Näheres ſiehe Jnſerate.) e
s Zöſchen, 24. Dez Der hieſige 2. Lehrer Herr

Bauer wird zum 1. April 1911 an der Taubftummen
anſtalt in Halle als Hilfslehrer angeſtellt werden.

y' Schkopau, 23 Dez. Geſtern wurden im Haus
garten des Herrn F. beim Graben in geringerer Tiefe zwei
Maikäfer gefunden. Man will hieraus auf einen
milden Winter ſchließen ob's wahr iſt, bleibt abzuwarten.

S Collenbey, 23. Dez. Dieſer Tage wurde
hier der Schloßturm repariert, wobei auch das
Fahnenblech erneuert werden mußte. Das alte
zeigte die Jahreszahl 1730; es hat alſo 180 Jahre
lang in luftiger Höhe die Windrichtung angegeben.
Der Turmknopf, der ebenfalls genau unterſucht
wurde, hatte fünf Schußlöcher, die nach den Er
zählungen von Zeitgenoſſen aus dem Jihre 1813
ſtammen. Aageblich ſollen Ruſſen damals den
Collenbeyer Schloßturmknopf als Zielſcheibe benutzt
haben.

S Rattmannsdorf, 23. Dez. Bei den Ab
räumungsarbeiten in einer hieſigen Sandgrube wurde
ein Steinkiſtengrab bloßgelegt, ein ſogenanntes
Hockergrab der jüngeren Steinzeit. Das Grab
erhielt ein gut erhaltenes Skelett und als Beigabe
einen Trinkbecher aus dieſer Pexriode.

8 Dürrenberg, 24 Dez. Dem Rentier
Hermann Kerxſtenſchen Ehepaar in Lennewitz
Dürrenberg (früher Jahaber der Firma Gebr.
Kerſten) iſt es vergönnt, am nächſten Montag den
26. Dezember das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit zu feiern. Dem in weiteſten Kreiſen
bekannten und hochgeachteten Jubelpaar bringen auch
wir unſere Glückwünſche dar.

SLützen, 23 Dez. Verlegung des Turn
vereins Jubiläum s Da, wie erſt jetzt bekannt wird,
am 8. 9 und 10 Juli 1911 in Cönnern das Gauturnfeſt
des Nordoſtthüringer Turnga es abgehalten wird, hat ſich
eine Verlegung des 50 Jubſläums des Turnvereins Lützen
gegr 1861, deſſen Feier urſprünglich für dieſe Tage in
Ausſicht genommen war, nötig gemacht. Die Jubiläums
feier iſt nunmehr deſtgitiv auf die Zeit vom 12 bis
14. Auguſt nächſten Jahres feſtgeſetzt worden.

„1 m—, ch 7Aus dem Leſerkreiſe.
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

Eine praktiſche Einrichtung hat unſere Nachbar
ſtadt Halle ihren Sparern geſchaffen. Die ſtädtiſche
Sparkaſſe liefert gegen Berechnung von 2 50 Me (die bei
Rückgabe ſpäter wieder vergütet werden) ihren Sparern
eine feſte, von fremder Hand nicht zu öffnende Haus
ſpar kaſſe Von Zeit zu Zeit findet die Entlerung durch
die Sparkaſſe ſtatt, um das Geſparte zinsbringend an
zulegen. Wäre nicht für Merſeburg auch eine derartige
Einrichtung am Plotze! Die kürzlich gemeldete Unter
ſchlagung des Arbeiters R wäre wohl unmöglich ge
weſen, wenn die betr. Arbeiter Gelegenheit gehabt hätten,

e
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ihre wöchentlichen Erſparniſſe dieſer Hauskaſſe zu über
en. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe hat

on viele erfreuliche Neueinrichtungen getroffen, ſie ſollte
auch dieſer Anregung einmal näher treten. Der Sparſinn
ſowohl des Erwachſenen wie der Kinder würde dadurch
entſchieden gefördert werden.

rer SMücheln und Amgebung.
24. Dezember.

Auch der Vorſtand der Deutſchen Landwirt
ſchafts Geſellſchaft verlich aus Anlaß der Jabiläums
tagung eine Reihe von Auszeichnungen. Es
erhtelten u. a. die Silbervergoldete Denkmünze:
Rittergutsbeſitzer von H elldorff St. Ulrich und

rat von Zimmermann-Benkendorf.
Für die Schauämter zur Ankörung

der Zuchtſtiere für die drei Jahre 1911 bis 1913
wurden vom letzten Kreistag die nachverzeichneten
Herren gewählt bezw. wiedergewählt 4 Bezirk
Rittergutsbeſitzer von Helldorff Gleina, Vorſitzender,
Ortsrichter Fröhlich Schleberoda, ſtellvertretender
Vorſitzender und Mitglied, Gutsbeſitzer Auguſt Wille
Albersroda, Mitglied, Gutsbeſitzer Hugo Straubel
Gleina, ſtellvertretendes Mitglied, Ortsrichter Wünſch
Gröſt, desgleichen, Ortsrichter Lohfe Albersroda, des
gleichen; 5. Bezirk: Rittergutsbeſitzer von Helldorff
St. Ulrich, Vorſitzender, Ortsrichter LohſeMöckerling,
ſtellvertretender Vorſitzender und Mitglied, Ortsrichter
Apel St. Ulrich, Mitglied, Gutsbeſitzer Hermann
Schiedt St. Ulrich, ſtellvertretendes Mitglied, Land
wirt Otto Döhler Schortau, desgleichen, Gutsbeſitzer
Richard Weber Oberwünſch, desgleichen

Molkerei Genoöſſenſchaft Mücheln
und Umgegend. Vor vier Jahren wurde in
Zöbigker vom Unternehmer Eubicke eine Molkerei
rrichtet, die anfangs in eigner Regie des genannten
Herrn war. Bald bildete ſich eine Genoſſenſchaft, da
ſowohl die Beteiligung als auch der Abſatz der
Produkte ziemlich rege war. In letzter Zeit iſt jedoch
der Hauptbeteiligte, Herr Rittergutsbeſißer Braun
Zöbigker, wegen Verkauf ſeines geſamten Gutes aus

ſchieden und der Kaufer, Rittergutsbeſitzer Bache wird da er keine Milchwiriſchaft betreibt,
der Genoſſenſchaft nicht beitreten. Wie verlautet,
beſteht die Abſicht, die Molkerei eingehen zu laſſen.
Das wäre zu bedauern denn das kaufende Publikum
at ſich entſchieden an den Bezug der Waren vom
erumfahrenden Wagen derart gewöhnt, daß nach

gang der Molkerei eine einſchneidende Lücke ent
e würde. In Betracht muß mit gezogen werden,

die zunehmende Bevölkerung wohl einen regen Abſatz
ſichert. Vielleicht iſt es möglich aus verſchiedenen Dör
fern, wo ſo mancher Landwitt dem Molkereiweſen noch
fernſteht, einige Intereſſenten zu gewinnen, damit die
Molkeret, die unter allen Umſtänden ein notwendiger

ktor für Mücheln und Umgegend iſt, weiter be
tehen bleibt.

Im Hotel Deutſcher Hof findet am erſten
Weihnachtsfelertag abends ein Elite- Konzert der
Müchelnſchen Stadtkapelle ſtatt. Der rührlge Wirt
des neuen Etabliſſements hat alles aufgeboten, ſelnen
Gäſten während der Friertage einen angenehmen
Aufenthalt zu bieten. Wir verweiſen beſonders guf
die in den letzten Nummern vexöffentlichte Anzeige.

Vergnügungschronik. T. Weihnachts
feiertag: Der Dilettantenklub Amor“ hält eine Wohl
tätigkeitsvorftellung im Schützenhaus ab. Kine-
matographiſche Vorſtellungen ſind im Gaſthof zur
Sprotte in Eptingen. 2. Weihnachtsfeier-
tag Ballmuſik wird in Bedra, St. Micheln,

SQuerfurt, 24. Dez. Der KämmereikaſſenEnlwurf
pro 1911 wird vom 27. d. ab öffentlich ausgelegt. Nach
demſelben verbleibt es bei den bisherigen Kommunalſteuer
Sätzen: 175 Prozent Zuſchlag zur El kommenſteuer und
225 Prozent Zuſchlag zu den Realſteuern.

Spielplan Entwurf des Leipziger Jiadt Chesterg
vom 25. Dezember 1910 bis inkl. 2. Januar 1911.

Keues Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Ein
Wintermärchen“. Montag (Anfang 6 Uhr): Die
WMeiſterfinger von Nürnberg. Dienstag (Anfang 7 Uhr):
„Der Feldherrnhügel“. Mittwoch (Anfang 7 Uhr): „Ein
Wintermärchen Donnerstag (Anf. Uhr): „Carmen“.
Dgreitag (Anf. 7 Uhr „Judith“. Sonnabend (Anf.
7 Uhr): „Die luſtige Witwe Sonntag (Anfang 7 Uhr)
„Der Vogelhändler Montag (Anfang 7 Uhr): „Die
Hugenotten“.

Altes Cheater. Sonntag (Anfang nachmittags 3 Uhr)
„Diegoldene Gans“. Abends /28 Uhr „Zigeunerliebe
Montag (Anfang nachmittags 3 Uhr): Die goldene
Gans“ (Abends 8 Uhr) Die Kommödfe der Jrrungen“.
Vorher: Der Schlachtenlenker n Dienstag (Anfang
nachm 3 Uhr: „Die goldene Gang“. (Abends /28 Uhr):
„Der Graf von Luxemburg Mittwoch (Anf. 8 Uhr):
„Die goldene Gans“. (Abends s Uhr): Der Vogel
händler“. Donnerstag (Anf. nachmittags 3 Uhr): „Die
goldene Gans“. (Abends s Uhr): Die Komödie der
Jrrungen“. Borher: „Der Schlactenlenker“. Freitag
(Anf. nachmittags 3 Uh Die goldene Gans“. (Abends
a 8 Uhr): „Zigeunerliebe Sonnabend (Anfang nach
mittags 3 Uhr): „Die goldene Gans“ (Abends “/23 Uhr):
„Alk Heidelberg. Sonntag (Anf. 3 Uhr nachmittags):
„Die goldene Gans“. (Abends Uhr): „Die Komödie der
Jrrungen“. Vorher: Der Schklachtenlenker“. Montag
(Anf. 28 Uhr): „Zigennerliebe

s Gergangewer Zeit Für Ensere Zell
Am 25. Dezember 1870 wurde der Durchſt ich

des Mont Cenis vollendet, und hierdurch der Weg für
den 13 km langen Eiſenbahntunnel erſchloſſen. So fiel
mitten in die bewegte Kriegszeit vor 40 Jahren ein kultu
reſles Ereignis von eminenter Bedeutung; durch die
wunderbare Alpenbahn wurde dem Völkerverkehr ein neuer
Jmpult gegeben. Der Mont Cenis Paß, bis zu 2098 m
hoch einporſteigend, iſt ſeit alten Zeiten als Heerſtraße und
Pofſtweg benußtzt, 1691 für Geſchütze gangbar gemacht und
von Napoleon 1802 1810 zu einer Straße ausgebaut
worden. Der Tupnel, an ſeiner höchſten Stelle 1295 m
über dem Meere gelegen, iſt von Jtalien mit Geldunter
ſtützung Frankreichs von 1857 1871 ausgeführt worden,
die Koſten beliefen fich auf 56 Millſonen Mark.

Wetterwarte.V. W am 25. Dez. Meiſt wolkig bis trüb, zeitweiſe
Nieberſchläge, ſtark bis ſtürmiſche Winde, zuerſt mild, nach
her etwas kälter werdend. 26. Dez. Unruhiges, ab
wechſelnd heiteres und wolkiges, kälteres Wetter mit
Regen und Schneeſchauern. 27. Dez. Zunächſt ziemlich
heiter meiſt trocken, leichter Froſt, ſpäter erneut Wetter
umſchlag in Ausfſicht.

e e
Gerichtsverhandllungen.

Merſeburg, 22 Dez. (Schöffengericht.)
Zwei Reſtaurateure hatten im Oktober 1910 in ihren
Lokalen das Spielen von Glücksſpielen geduldet, weshalb
ſie mit 10 Mk. ev. 2 Tagen Eefängnis und 25 Mk. ev.
5 Tagen Gefängnis beſtraft wurden. Der Bäcker
Richard P. aus Bentzſchen, z Zt. hier in Unterſuchungs
haft, hatte am 12. Dezember 19 0 in Merſeburg gebettelt,
weshalb er zu einer Haftſtrafe von 14 Tagen verurteilt
wurde Der Geſchirrführer W. von hier ſtahl im Monat
November 1910 dem Gafſtwirt Haring in Merſeburg
1 Flaſche Rum, 1 Flaſche Wein, d Pfund Speck und vier
Würſte, welcher Diebſtahl ihm eine Woche Gefängnis ein
brackte Der Handelsmann M. in Merſeburg hatte im
laufenden Jahre in Merſeburg und Knapendorf ſich der
Nahrungsmittelfälſchung ſchuldig gemacht weil er Miger
milch mit Vollmilch vermiſchte und dieſes Gemiſch dann
als Vollmilch verkaufte. Die Strafe wurde auf 50 Mk.
ev. 10 Tage Geſängnis feſtgeſetzt. Die Arbeitersehefrau
Anna G. in Merſeburg war angeklagt, mehrere von einem
Polizeiſergeanten in ihrer Wohnung beſchlagnahmte Zeifige
dem betreffenden Beamten widerrechtlich entzogen zu haben,Möckrling, Ochlitz, Ceumpa, Oberwünſch, Brauns

dorf, Gröſt und Kleinkayna abgehalten.

An eigenfür Müch ein v Umgegend 66606066080 000060009060800
Hotel Deutscher Hof, MüchelnSonntag den 25. Dezember

Weihnachtsſeiertag) predigen:
eln. Vorm. Paſtor Herzog.
Anſchluß an den Gottesdienſt Beſchte

und Abendmahl

indem fie die Zeiſige zum Fenſter hinausfliegen lſeß; auch

Widerſtand geleiſtet haben. Wegen der beiden Vergehen
erkannte das Gericht auf ein Geſamtſtrafe von 12 Tagen
Gefängnis. Die Bäckersehefrau N. in Merſeburg hatte
in ihrem Bäckereibetriebe die nach der Ober Präſidial
Verordnung vom 26. April 1907 vorgeſchriebenen Aus
hänge nicht angebracht, weshalb ihre Verurteilung zu
6 Mk. ev, 2 Tagen Haft erfolgte

Vermischtes,
Traurige Weihnachten für die Bergleute

von Bolton.) Der „Preß Telegraph“ meldet aus Lon-
don: In der Prätoria Grube hat man bereits begonnen,
die 341 Opfer der Kataſtrophe ans Tageslicht zu
fördern. Bei der Ankunft der oft gräßlich verſtümmelten
Leichen in der Ausſtellurgshalle ſpielten fich herzzerreißende

Szenen ab. Bisher find 47 Hauer und Ku appen als
Leichen geborgen worden. Oft brechen die Rettungs
mannſchafteu betäubt zuſammen und müſſen unverzüglich
nach oben befördert werden

Neueste Nachrichten.
Jaipur, 24. Dez. Der deutſche Kronprinz

iſt geſtern von Bombay hier eingetroffen und vom
engliſchen Reſidenten und dem Maharadſcha mit
großen Ehren empfangen worden. Die Truppen
bildeten auf dem Wege nach der engliſchen Reſidenz
Spalier. Das ganze Arrangement war mit orienta
liſcher Pracht ausgeſtattet. Heute ſollte eine Tiger
jagd ſtattfinden.

Berlin, 24. Dez. Eine Abordnung des Verbandes
deutſcher Beamtenvereine überbrachte dem Staats
ſekretär des Reichsſchatzamts Wermnuth das Diplom eines

Ehrenvorſitzenden.
Kanega, 2. Dez. Die kretiſche Nationalver

ſammlung hat die Demiſſion der Regierung ange
nommen, die durch ein aus Anhängern aller Parteien ge
bildets Kabinett erſetzt werden ſoll. Das neue Kabinett
ſoll paffiven Widerſtand leiſten, falls die Schutzmächte den
Kretern eine Löſung der Situation auferlegen, die ſich gegen
die Vereinigung mit Griechenland richtet. Die Kammer
hat ferner die Bewaffnung der Armee für den Jall einer
IJntervention ſeitens der Türkei beſchloſſen und eine Million
zum Ankauf von Waffen bewilligt.

London, 24 Dez. Bis geſtern abend lagen über das
Schickſal des Aviatikers Grace noch keine Nach
richten vor, ſo daß angenommen wird, er habe bei der
Rückfahrt nach England im Nebel das Land verfehlt und
den Tod im Meere gefunden.

Breslau, 24. Dez. Wie die „Schleſ. Volksztg.
meldet, iſt geſtern auf Schloß Plawntowitz der frühere
Reichstagspräfident Exzellenz Graf Balle ſtrem ge
ſtorben.

Bordegur, 24. Dez. Bei einem Eiſenbahn
unglück in der Nähe von Arnabats ſind drei Per
ſonen getötet und 30 berwundet worden.
SSS—*CKBGBGBGWGGGwGwBGXÄ]OTXÖqIqwwuwcſln war
Verliner Getreide und Produktenverkehe.

Berlin, 23. Dezember.
Weizen lok. inl. 194,00 197,00 Mark.
Roggen lok. inl. 145,00 Mark.
Ha fer fein 170,00 181,00 Mk., do. mittel 156,00 s

168,00 M.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 23 75--27,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 1860--21,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 185,00 150,60 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 151.00 162.00 Mk., do. ruſſiſche frei
Wagen leichte 118,00--121,00 Mk.

Weizenkleite grob netto exkl. Sack ab Mühle 9,90
bis 11,25 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 9,90
bis 11,256 Mk.

Halle a. S. 23. Dez. Mehl und Kleie, KaiſerAuszug
mehl 32,50-34,50 Mk. Weizenmehl 00 27,50-209,50 Mi
do. O 26,50--27,50 Mk. Roggenmehl 0 22,60 Mk. do 0/1
21,50 Mk. Futtermehl 17660 17,60 Mk. Roggenkleie

ſollte fie dem Beamten bei der Beſchlagnahme der Zeifig

Vornehmstes Verkehrslokal am Platze und Umgebung.

Gut geheizte und vorzüglich ventilierte Rämme.
Täglich Spezialgerichte. Kleine Preise.

12,00--12,50 Mk. Weizenſchalen 12,00 Mk., Weizenkleie
feine 11,50 Mk. Heidemehl 33,00 34 00 Mk

an Zeigermann
ar Zeigermann

W D H
Velertags- Kuvert 1,50 Mk Ab t Mk.Vachm. Paſtor Kioſe. L n e eh ihr v S it Windsor-Suppe r barpfen blau mit Butter Pökelzunge mit Spargelgemüse bWöuwerling Vorm. 8 Uhr Pf. Kloſe. Filets Mignon Hamburger Kaſbsfricando G.ker, Vorm. 10 Uhr Pf Kloſe Kompott Salat Kompott Salat Montag den 2. Feiertag, von nachm.

orf. Vorm 10 Uhr: Paſtor DuvaldLermzer Vorm. 8 Uhr Paſtor Duval.

Nenmark. Vorm. 10 Ühr: Paſt. Ronſcke.
Werusdorf, Vorm 8 Uhr: Paſt Ronicke

Vorm. 10 Uhr Paſtor Gabriel

Montag den 26. Dezember
(2. Weihnachtsfeiertag) predigen
Mücheln. Vorm Paſtor Herzog.

Nachm. Paſtor Herzog
Stöbhnitz. Vorm 8 Uhr.
Zorbau. Vorm. 10 Uhr.
Wöckerling Vorm. 10 Uhr Pf. Kloſe.
Zöbigker. Vorm. 8 Uhr. Pf Kloſe.
Beundorf. Vorm. 8 Uhr Paſtor Duval.
Naundorf. Vorm. 10 Uhr Paſtor Duval
Geitzelröhlig. Vorm. 10 Uhr Paſt. Ronick

der hiesigen

Käseplatte oder Opst.
I. Feiertag, abends 8 Uhr, im Saale

Srosses Elite- KonzertStadtkapello unter
gewühltes Programm. Anfang /28 Uhr. T. Peiertag, von 8 Vhr an, im Saaloe,

Tanegeld wird nicht erhoben
Vorzügl. Kaffee u. Kuechen wie bekennt. Spezialität: Weilnnaehtsstollen.

gl. beköwmliche ersevurger Böhmisen
und das ärztlich ewpfohlene Kulmbacher Fetabrän.

Bierausschank: das vorzü,

persöalicher Leitung des Dirigenten.

Srosser Grand-Rall-Carreé
Vornehmer gemütlicher Ballbetrieb.

Naturreine Weine wie bekannt
Ich bitte die geehrten Herrschaften um recht zahlreichen Besuch und zeichne

Georg Braun868086068686006898602888888
Hochachtungsvoll

Größtes Atelter,
vorzüglich eingerichtet.

Kaäseplatte oder Ohbst. 3 Uhr ab, ladet zur

e Tanzmusik
freundlichst ein H. Wänsehe,
e

Braunsdorf
Den 2. Weihnachts Feiertag von nach

mittags 8 Uhr ab
Große Ball-Husſt,

zusgeführt vom I Weißenfelſer Acordisn
Elub

Vorzüglieh

Es ladet aus nah und fern freundlichſt
ein.

Wüller, Gaſtwirt.

Photographie Rud. Mersedarg,
Gotthardtſtr. 12.Arme



Abont ements auf ſämtliche

ZTeitschriften
werden e c

RauchClub

„Braſil“
veranſtaltet Sonntag den 25. Dezbr.
(1. Weihnachtsfeiertag), von abends
8 Uhr an, im Etab iſſement „Cafino“

Theater Abend,

ausgeführt von einer leiſtungsfähigen
Halleſchen Theatergeſellſchaft.

U. a. gelangt zur Aufführung:
bie Liebe Im Waldhause

oder: Alle fürchten ſich.
Singſpiel in 1 Akt von L. Angely.

Muſik von Nikol Jeſor ard.

ln den Flitterwochen
oder: Moppels Burſcheuſtreiche

Geſangs Burleske in 1 Akt von W.
Röſike. Muſik von Raimann

uſw. uſw.

Hierauf: Ball
Einladungen werden zu dieſem

Vergnügen nicht ausgegeben. Dies
unſein werten Gäſten zur gefälligen
Kenntnis.

Einen genußreichen Abend ver
ſprechend, ladet ergebenſt ein

der Vorstand

Weihnachtefeier

Sportkluhs Germanie

findet Montag den 2. Weihnachtsfeiertag in
Augarten ſtatt.

Von nachmittags 3 Uhr an

Täuzchen u. Prelsschleggen

Abends 7 Uhr Preis Verteilung Von
abends 8 Uhr an

Ball und Chriſtbaum-

Verloſung.

Freunde und Eönner herzlich will
kommen.

Der Wirt Fritz Behſe Der ſer

NHbarnonlh,

Unſer Vergnügen findet Montag
ven 2 Weihnachtsfelertag im Etab

j lſſement „Strandſchlößchen“ ſtatt.
Nachmittags von 3 Uhr an

Tänzchen.
Abends von 8 Uhr an

Theater
mit darauffolg. großem Ball

Zur Aufführung gelangt:
Hans HIucekebein

der VUnglücksrabe.
Luſtſpiel in 8 Akten. Großer Lach-

erfolg.
Dies unſern werten Gäſten zur

gefälligen Kenntnis. Der Vorfland.

Wallendorſ,
Gaſthof z. goldenen Anker.
Am 2. Weihnachtsfeiertage, von nach

mittags 3 Uhr an, ladet zum
Tanzvergnügen

reundlichſt ein Familie Kümne
Mußk: Merſeburger Stadtkapelle.

Ctablissement Zürgergarten.
Empfehle während der Feiertage meine

frdl. gutgeheizten Lokalitäten.
Am 1. von F. e anGr. Feſt Frel-Konzer

von ſtarkbeſetztem Orcheſter. Programm 10 Pf.
ff. Speiſen. Beft gepflegte Viere.
Es ladet freundl. ein Jul. Quellmalz.
Der Zugang von der Teichstrasse ist erleuchtet

Sr.
Das zum 1. Feiertag angeſetzte Konzert der Muſik Kapelle

vom 4 Jäger-Bataillon kann beſonderer halber
T nicht ſtattfinden.

Dafür

Frel- Konzert und Bull.S ladet ergeben ein W. Herrfurth.

Wivoli.
Sonntag den 25 Dezember (1. Weihnachtsfeiertag)

hrosses Fest- Konzert
(ansgeführt von der Htadtkapellunter Feitung des Königl. Muſtkdirigenten Enmtt Horfſchler).

V. a gelangt zur Aufführung (zum 1. Malh):
Ein Christmarkt In Merseburg.

Anfang 8 Ahr. Entree: Vorverkauf 40 Pf. an der Kaſſe 50 Pf
Vorverkanf bei Herrn Vrabnert, Kleine Ritterſtr

Hach dem Konzert: W 3ALL.

PVankkenbearrg-
2. Weihnachtsfeierkag von nachm. 3 und aßends 8 Ahr abproßer Eltte- Zu

Gut Veſehzkes Orcheſter (Ftadtkapelle).

Freundl. ladet ein Reinhold Sittig.
Zum Roland.

Empfehle zum Welhnachtsfeſte meine

S geränmigen Lokalitäten
und ff. Biere (Brauerei Oettler) ſowie ff. Kulmbacher

r Holide neue Bediennng. i

0suldd Robherg

e

D

Schmuckeaehen
Besteene

Silberne und Yersilberte Geräte.n rauringe
r ä

„Weisso Wand“
(Altes Schützenhans)
Säglich Vorſtellnugen
Dienstag und Freitag

Programmwechſel
r

Während der Feiertage

e v Bilder W3 Feie tag:

Jm roten Licht.
Aus dem ruſſiſch japan ſchen Kriege

Großes Krie sdramo,
sowie neues Programm.

Neu eingerichtetes Theater mit
Effekt Beleuchtung. Sehenewert Die
neuen Dekorationen ſind ausgeführt

i t Maler Hirrn F rchland

Thegſer
in cer Relchshrone.

Montag den 26. Dezemberh

Nachm 4 n Nechm 4 Uhr-
Kinder Vorſtellung.

Das gute Iiesel und's
böse Gretel.

Kindermärchen von Görner.
Preiſe: 15, 26, 40, 50 Pfennig

Abends 8 Usr. Abends 8 Uhr.
Großer Hetiterkeitserfolg!

Novität! NovitütlUeber'n grossen Teich
oder: Zwei Wappen,
Vorverkauf bei Herrn Frabnert.

Sperrſitz 1,25, 1 Platz 80, Platz 50,
Gollerie 40 Pf.

Sehnh ſe ma n
An beiden Feiertagen

große Konzerte der
Fidelen Münchener.

Früh 11 Uhr
Frühschoppen- Konzert
nachmittags 4 und abends 8 Uhr

Familien-Konzerte.
Freund lich lodet ein Als Weruer.

AZzemdort,
Montag den 2. Weihnachtsfeie tag ladet

Tanxvergnügen
freundlichſt ein Th. Burkhardt.

Ka ſhaug Meuschun.
2. Feiertag von nachmitta s8 u ab

Ball us iwozu freundlichſt einladet
Se mmidt.

WMuſik: Werſ burger Stattkauelle

Lehrlin
für Schloſſeret, Dreherci, Tiſchlerei und
Formeret Oſtern 1911 geſucht

B. Herrich K Co.
Junges Mädchen,flott ges eren kann und Luſt

hat, Schrei maſchine zu erlernen ſoſolt oder
ſpäter für Fabrikkontor geſucht. Off her
J M E an die Exped. d. Bl. erb ten.W Wr Uche Redartion, rn und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



r. 302
Zweite Bellage.

Beim herannahenden Auartalswechſel

machen wir unſere gechrien Leſer und VLeſerinnen auf
die Erneuernng des Abonnements für den

„Metſeburger Correſpondent
und das

„Tagehlatt für Mücheln und Umgegend

ganz ergebenſt aufmerkſam. Das Blatt verfolgt ſeit
ſeinem Beſtehen bekanntlich eine entſchieden liberale
Richtung und ſcheut den Kampf weder nach rechts
noch nach links. Durch ſeine konſequente politiſche
Haltung iſt der „Merſeburger Correſpondent“ im
hieſigen und des „Tageblatt für Mücheln und Um
gegend“ in einem Teile des Querfurter Kreiſes
der Hort für alle diejenigen geworden, bei denen
das freie Wort noch etwas gilt und die ge
willt ſind, am freiſinnigen Ausbau des deutſchen
Reiches und ſeiner Verfaſſung mitzuwirken,

Neben der ernſten und freimütigen Be
handlung und Beſprechung politiſcher Vor
gänge leen wir großen Wert auf eine beſchien
nigte Berichterſtattung über alle Weltereigniſſe.
Durch unſeren Berliner Nachrichtendienſt ſind wir in
der Lage, alle wichtigen Drahtmeldungen gleichzeitig
mit den größeren Provinzzeſtungen zu veröffentlichen

Auf allen übrigen Gebieten des öffentlichen
Lebens verfolgen wir ebenſo, wie in der Politik,
fortſchrittliche Bahnen. Von einer großen Anzahl
Mitarbeiter werden alle wichtigeren Vorkommniſſe im
Gemeinweſen, im Geſellſchafts Vereins und Ge
ſchäftsverkehr der Städte Merſeburg und Mücheln
und deren Umgebung beſprochen, Kunſt und Wiſſen
ſchaft mit lebhaftem Intereſſe gefördert.

Der reichhaltige Stoff, verſtärkt durch die
wöchentlichen Beilagen Sonntagsblatt (achtſeitig),
die Land wirtſchaftliche und Handels Zeitung,
die Veröffentlichung der Kursberichte und Ziehungsliſten

der Königlich Preußiſchen Staatslotterie, bringt viel
ſeitige Unterhaltung für Herz und Gemüt der
Leſer auch erheiternde Beiträge und zeitweiſe inter
eſſante und belehrende hiſtoriſche Reminiszenzen der
Heimatkunde.

„Correſpondent“ und „Tageblatt“ vereinigen ſomit
beſſer als irgend ein anderes Blatt ihres Verbreitungs
bezirks die Vorzüge einer Tages und Familien
Zeitung und ſind für jeden Leſer, dem es um eine
ernſthafte, gediegene Behandlung der politiſchen und
ſonſtigen Tagesfragen in liberalem Sinne zu tun
iſt, unentbehrlich.

Unſere zahlreichen Freunde in Stadt und Land
bitten wir, dem „Correſpondent und „Tageblatt“ ihre
Zuneigung zu erhalten und für ihre weitere Ver

breitung in Bekanntenkreiſen tätig zu ſein.
Der Abonnements und Jnuſeratenpreis

bleibt der bisherige.
Abonnements nehmen jederzeit unſere Filialen

und Austräger hier und in den umliegenden Ort
ſchaften entgegen.

Reuhinzutretende Abonnenten e die
Zeitung bereits von heute ab koſtenlos gelieſert.

Der Verlag
des „Merſeburger Correſpondenten“ und des

„Tageblatt für Mücheln und Umgegend

Merſeburg und Amgegend.
24. Dezember.

Eiſenbahn ämter. Die mit der Ausführung
und Uberwachung des örtlichen Dienſtes bei den preu
ßiſchen Staatselſenbahnen betrauten, mit Eiſen
bahnbetriebsinſpektion, Eiſenbahnmaſchineninſpektion,
Eiſenbahnwerkſtätteninſpektion und Eiſenbahnverkehrs
inſpektion bezeichneten Dienſtſtellen führen von jetzt
ab die Bezeichnung „Eiſenbahnbetriebsamt, Eiſen
bahnmaſchinenamt, Eiſenbahnwerkſtättenamt, Eiſen
bahnverkehrsamt.“

Der neue Mietsſtempel. Durch das neue
preußiſche Stempelſteuergeſetz ſind die Stempelſteuern
für Pacht und Mietverträge bis um das Zwanzigfache
erhöht, auch Iſt die Verſteuerung auf mündliche Ver
träge ausgedehnt. Die Berechnung des Stempels iſt
recht ſchwierig, und über die Auslegung des neuen
Geſetzes ſind bereits zahlreiche Zweifelsfragen ent
ſtanden. Für ſämtliche Grundſtückteigentümer wird
daher die im Verlage von Carl Heymann-
Berlin W. 8 ſoeben in zweiter weſentlich vermehrter
Auflage erſchienene kleine Druckſchrift Der neue
Mietsſtempel“ von Reglerungsrat Seitz, Mit
glied der Oberzollbirektion Berlin, von Intereſſe ſein,

da ſie eine Entſcheidung über die hauptſächlichſten

der Stadt C. beſtimmte daß jedes bebaute und zur

z r g z r e Haterſebnrger Carreſg
Eonntag den 25 Dezember 1910.

Zwelfelsfragen gibt und eine Tabelle enthält, aus der
ſich der für Mietverträge erforderliche Stempel erſehen
läßt. Bei dem hohen Betrag des Mietsſtempels wird
es auch für Mieter beſonders für die großer Ge
ſchäftsräume von Wert ſein, ſich leicht über die
Höhe der für ihren Vertrag zu erhebenden Stempel zu
unterrichten, um die ihnen zugehende Berechnung nach
prüfen zu können. Der Preis der Schrift die auch
u Buchhandlungen zu beziehen iſt, beträgt
60 Pfg.

WEine eigenartige Neuerung im Schul
betrieb wird durch einen Miniſterialerlaß angeord
net. Es ſollen nämlich künftig in allen Schulen an
Tagen, wo Turnunterricht oder Turnſpiele nicht ſtatt
finden, fünf bis zehn Minuten lang Ubungen vorge
nommen werden, die geeignet ſind, den nachteiligen
Folgen des anhaltenden Sitzens der Schüler und
Schülerinnen vorzubeugen. Sie ſollen die Atmung
vertiefen, die Verdauung und den Blutumlauf beleben,
die Haltung verbeſſern helfen uſw. Die Ubungen fing
im Freien vorzunehmen und dürfen nicht in die
Pauſen gelegt werden. An einzelnen Anſtalten aller
Schulgattungen iſt die Einrichtung bexeits erprobt
worden, und zwar mit einem Erfolge, der die allge
meine Einführung rechtfertigt. Natürlich ſind dabei
im einzelnen Schwierigkeiten zu überwinden.

Verwendung des Tintenſtifts. Nach
einer Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters vom
12. d. M. ſoll fortan zur Verminderung des
Schreibwerks und Vereinfachung des Geſchäfts
ganges bei den Juſtizbehörden der
Tintenſtift für Verfügungen und Vermerke
verwendet werden können, ſofern nicht im ein
zelnen Falle wegen der Bedeutung des Schrift
ſtück, der Perſönlichkelt des Empfängers von urſchrift
lich auszureichenden Verfügungen oder aus ſonſtigen
Gründen die Verwendung unangemeſſen erſcheint. Zu
unterbleiben hat die Benutzung des Tintenſtifts für
alle Vermerke in öffentlichen Regiſtern und Büchern
und für Verfügungen auf Eintragungen in das
Grundbuch.

Zwangswelſer Anſchluß an die öffent
liche Waſſerleitung Die Polizeiverwaltung
Bebauung gelangende Grundſtück, ſobald die Straße,
an welcher dasſelbe liegt, mit einem Waſſerleitungsrohr

verſehen ſei, auf Verlangen der Polizeiverwaltung an
dieſes angeſchloſſen werden müſſe. Auf Grund deſſen
forderte die Polizeiverwaltung einen Beſitzer auf den
Anſchluß ſeines Grundſtücks an die ſtädtiſche Waſſer
leitung binnen ſechs Wochen zu bewirken. Der Beſitzer
weigerte ſich, weil ihn der Brunnen ſeines Grundſtücks
genügend mit Waſſer verſorgte, und focht die polizei
liche Verfügung durch Verwaltungsklage an. Er
behauptete, die Polizei habe kein Recht, die Bürger
zu zwingen, aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung Waſſer
zu entnehmen. Die Polizeiverordnung ſei überhaupt
ungültig, weil ihr die erforderlichen polizeilichen
Geſichtspunkte fehlten und ihr ganzer Zweck nur darin
beſtehe, die Erwerbsfähigkeit des ſtädtitchen Waſſer
werkes zu ſichern. Das Oberverwaltungsgericht wies
die Klage ab. Es könne keinem Zweifel unter
liegen, daß die Polizeiverordnung den Zweck verfolge,
durch den Anſchlußzwang dem Publikum größere
Sicherheit vor Feuersgefahr und vor Gefährdung der
Geſundheit durch Genuß verſeuchten Brunnenwaſſers
zu gewähren. Die Polizeiverordnung habe ſehr wohl
ihre Grundlage in 8 10, Tit. 17, Teil II des Allgem.
Landrechts, ſowie in S 6 des Geſetzes über die Polizei
verwaltung.

Vermischtes.
(Die Unterſchleife beim Bonner Tele

graphenamt.) Die Unterſchlagungen des Obertele-
graphen Aſſiſtenten Oskar Huttanus, der flüchtig geworden
iſt, ſtellen fich, wie aus Bonn telegraphiert wird, als viel
größer heraus, als anfänglich geglaubt wurde. Die bisher
feſtgeſtellten Beträge belaufen fich auf mehr als 59 000 Mk.
und erſtrecken ſich auf mehrere Jahre. Huttanus, der neun
an in Bonn tätig war, ſoll großen Aufwand getrieben

aben.
Ein falſcher Reviſor) trieb ſeit September in

mehreren Stadtgegenden Berlins ſein Unweſen, bis er jetzt
als ein früherer Monteur Walter Dürre entlarvt und
feſtgenommen wurde. Dürre arbeitete früher bei ver
ſchiedenen Berliner Firmen und hatte dabei Gelegenheit,
in viele Häuſer und Wohnungen zu kommen. Seit Sep
tember benutzteer nun ſeine Kenntniſſe, überall zu ſtehlen.
Er legte fich ein Reviſtonsbuch an, ging mit einer ſein
Werkzeug enthaltenen Aktentaſche Unter dem Arm zu den
Wohnungsinhabern und ſtellte ſich als „Reviſor der A. E. G.
vor, der die Hausleitungen nachzuſehen habe, überall
hatte er etwas auszuſetzen ouszubeſſern. Sobald man ihn
nicht beobachtete, behutzte er die Gelegenheit, alle Wert
ſachen, die ihm zur Hand logen, einzuſtecken und damit zu
verſchwinden. Die Diebſtähle häuften ſich bald, aber trotz
eifriger Fahndungen wollte es nicht gelingen, den Täter zu

der Joachm Friedrich ur

faſſen.
Perſonenbeſchreibung zu bekommen und zu ermitteln, wo

Durch Umfragen gelang es endlich, eine genaue der Linie

nennt
37 Ja

der falſche Reviſor gearbeitet hatte. Am Dienstag trafen
Kriminalbeamte ihn in einer Gaſtwirtſchaft, wo er gerade
beim Frühſtück ſaß, und nahmen ihn feſt. Der Verhaftete
beſtritt erſt, wurde aber durch ſein eigenes Reviftionsbuch
überführt, in dem er fich überall hatte beſcheinigen laſſen,
daß ex dageweſen ſei.

(Ein Doppelraubmord) iſt an der ruſſiſchen
Grenze verübt worden. Nachts drangen mehrere Perſonen
in die Wohnung des Getreidehändlers Adler in Pabianice
ein, um zu ſtehlen. Als Adler und ſeine Ehefrau erwachten
und um Hilfe ſchrien, wurden fie von den Einbrechern mit
einer eiſernen Brechſtange erfchlagen. Die Mörder raubten
Schmuckſachen und bares Geld und entkamen im Dunkel
der Nacht.

(Dage Ergebnis der Margärineunter-
fuſchung.) Die amtliche Unterſuchung in der Margarine
affäre hat ergeben, daß die Marke „Backa“ das Pflanzen
gift Kardamon enthält, das, wo die Margarine im
friſchen Zuſtande genoſſen wurde, nur leichte Erkrankungen
hervorruft, während ſchwere Erkrankungen hauptſächlich
im Jnlande zu verzeichnen waren, wo die Konſumenten die
Marken „Luiſa“ und „Friſcher Mohr“, die das gleiche
Pflanzengtft enthalter, erſt nach geraumer Zeit genoſſen
haben. Die chemiſche Unterſuchung hat ergeben, daß das
Produkt, je älter es iſt, um ſo nachteiliger auf den Or
ganismus des Menſchen wirkt. Verſuchéstiere erkrankten
nach Verabreichung von „Backa nur leicht, während ſie
nach Genuß der beiden anderen Marken krepierten. Die
Fabrik hatte täglich ungefähr 6000 bis 8000 Pakete der
Marke „Luiſa“ und „Friſcher Mohr verſandt. Die
Altonger Margarine Werke Mohr Co verſenden
gleichzeitig an die Zeitungen eine Menge Berichtigungen, in
denen beſtritten wird, daß die zahlreichen Erkrankangen
auf den Genuß ihres Produktes zurückzuführen find:
Die amtliche Unterſuchung hat aber, wie aus der oben
ſtehenden Mitteilung hervorgeht, ergeben, daß in den
Marken „Backa“, „Jriſcher Mohr und „Lutiſa“ das
Pflanzengift Kardamon gefunden wurde t

(GFrauenmord in Wien) Donnerstag abend
wurde in der öſterreichiſchen Hauptſtadt ein Frauenmord
entdeckt. Jn einem Hauſe des 20 Wiener Brigettenau
wurde eine zerſtückelte Frauenleiche gefunden. Die
ſelbe lag neben dem Eingang zum Kloſelt in einem Wäſche
korb. Der Kopf war eingehüllt, Arme und Beine fehlten
ganz. Sie ſind anſcheinend mit Gewalt vom Körper ge
krennt worden. Der Leib war mit Blut bedeckt, die Leiche
war in den Korb hineingezwengt worden. Es wird an
genommen, daß dieſer von der Straße aus in das Haus
getrages worden iſt. Es ſcheint ſich um eine 49—50 jährige
Frauensperſon zu handeln, deren Jdentität noch nicht feſt
geſtellt werden konnte. Vom Täter fehlt bisher jede Spur.

(Brandſtiftungen eines elfjährigenKnaben) Jn der Gemeinde Buch, Kanton Zürich,
bronnten in kurzer Zeit fünf große Bauernhöfe nieder, r Du

mdaß der Brandſtifter feſtgenommen werden konnte.
Mittwoch vormitrag geſtand der elſjährige Sohn des Land
wirts Vrandenberger, deſſen Haus zuerſt abbrannte und
der wegen dringenden Verdachtes der Brandſtiftung ver
haftet worden würde, ein, allefünf Gebäude in Brand
geſteckt zu haben. Bei dem aufgeweckten und intelligenten
Knaben, der nun fünf Familien an den Bettelſtab gebracht
hat ſteht man vor einem pſychologiſchen Rätſel,

(Deutſche Weihnachtsbäume in London.)
Der Markt von Covent Ga den ſchien fich am Dienstag in
einen deutſchen Fichtenwald verwandelt zu haben. Es
waren nämlich mit einem Hamburger Dampfer zwanzig
tauſend Chriſtbäume aus dem Harz angelangt, die ſehr
ſchnell Abſatz fanden. Die erſten Käufer waren ein Feld
webel der ſchottiſchen Garden in Tower, der einen 24 Juß
hohen Baum erſtand, und ein anderer Unteroffizier, der
einen faſt eben ſo hohen Baum ſür ein Regiment in Singa
pore kaufte. Die Händler in Covent-Garden Markt er
klären, daß das Geſchäft ſehr vielverſprechend begonnen
habe und der Chriſtbaum ſich offenbar mehr und mehr in
England einbürgere.

CLebendig begraben.) Einen ſchrecklichen Tod
hat der Arbeiter Auguſt Slominski aus Eberswalde ge
funden. S. war auf dem Grundſtück der Märkiſchen Eiſen
gießerei mit dem Ausſchütten von Sand beſchäftigt, als
plötzlich ein Hügel ins Rutſchen kam. Die Sandmaſſen
ſtürzten zuſammen und S. wurde vollſtänig begraben.
Erſt elne Stunde ſpäter wurde der Unfall durch andere
hinzukommende Arbeiter entdeckt. Man ſchaffte den Ver
ſchütteten als Leiche ans Tageslicht. S. hinterläßt eine
Witwe mit mehreren unmündigen Kindern

Verhaftung internationaler Banknoten
fälſcher.) Jn München wurde ein 28 jähriger ver
heirateter Lithograph verhaftet, der im Auftrage eines
Zürichers tauſend braſilianiſche FünfhundertMillreis
banknoten angefertigt und davon 300 bereits nach Zürich
geſandt hat. Die Polizei glaubt einer ganzen Geſellſchaft
internationaler Banknotenfälſcher auf die Spur gekommen
zu ſein. Bei dem betreffenden Mann in Zürich wurden
Hunderte falſcher Banknoten gefunden.

(Schlimmer Ausgangeines Wortwechſels)
Freitag früh gegen 1 Uhr entſtand vor einem Caſs in der
Hohen Straße in Köln aus noch unbekannter Urſache
zwiſchen zwei Männern ein Streit. Der eine von ihnen
zog plötzlich einen Revolver und feierte einen Schuß auf
ſeinen Gegner ab, der lautlos zuſammenbrach und bereits
nach einer Viertelſtunde ſtarb. Der Mörder, ein Büffetier
Kunzendorf, der ſofort verhaftet wurde geſtand den Mord
bereits ein. Er gibt an, mit dem Getöteten, einem
Blumenhändler Haspert, in Feindſchaft gelebt zu haben.

(Jn den Flammen umgekommen. Jn Binche
iſt ein Kaufmann, in deſſen Wohnung Feuer aus gebrochen
war, in den Flammen umgekommmen. Als er verſuchte,
in das brennende Haus einzudringen, um ſeine Papiere zu
rekten, wurde er von den ſich entwickelnden Gaſen betäubt
und verbrannte.

Von der Straßenbahn überfahren und
getötet) wurde Donnerstag abend der 7 jährige Sohn des
in der Joachim Friedrich Straße 4 in Berlin wohnenden
Vizeadmirals z. D. v. Baſſe. Der Junge wollte, als er
in Begleitung ſeines Vaters den Fahrdamm an der Ecke

der Weſtfäliſchen Straße über
hexannahenbden Straßenbahn

aufen, wurde aber von dem
rfen und ein Stück mitge-

ſchritt, noch ſchne
e 91 über de

Wo faß



ſchleift. Die alarmierte Feuerwehr hob den Wagen hoch
und befreite den Knaben aus ſeiner Lage. Er hatte jedoch
ſo ſchwere Verletzungen davongetragen, daß er auf dem
Wege zur nächſten Unfallſtation ſtarb.

(Ein Weihnachtsgeſchenk des Kalſers.) Ein
hübſches Weihnachtsgeſchenk iſt dem penſionterten Bahn
beamten Peterſen in Schubeybrück (m Hoſteiniſchen)
vom Kaiſer zuteil geworden. Peterſen hat ſieben Söhne,
die ſämtlich Soldaten waren bezw noch ſind. Der älteſte
der Brüder ſandte nun kürzlich ein Gruppenbild der ſieben
Marsſöhne dem Kaiſer mit der Verſicherung der Treue und
Ergebenheit. Dafür bereitete der Monarch dem alten Vater
eine beſondere Freude. Er ließ die Bilder der Sieben vor
fichtig herausſchneiden, um ſein eigenes gruppteren und
danach eine große Photographie herſtellen. Jn goldnem
Rahmen und mit einer Unrterſchrift ging dieſer Tage dem
Vater das Geſchenk zu. Von der Privatkanzlei war ein
Glückwunſchſchreiben beigefügt.

Fünf ſchwere Erploſonen.

Eine Kochkeſſelerploſton
Jn der Simoniusſchen Z. Un oſt vrik in Kelheim

in Nieder henen eigee e K -felervofen de

ſieben Opfer an Menſchenleben erforderte. Zwei Ar
beiter waren ſofort tot, vier ſtarben nacheinas der im
Krankenhauſe. Die Leiche des Siebenten konnte noch nicht
unter den Trümmern hervorgeholt werden. Alle waren
verheiratet un d Familienväter

Exploſton eines Luftgefäßes.
Am Freitag vormittag erfolgte im Hieſelmnotorenraum

der Maſchinen und Röhrenfabrik Johannes Haag in
Augsburg eine ſchwere Exploſton infolge Platzens
eines Luftgefößes. Zwei Arbeiter waren ſofort tot,
einer wurde ſchwer, dret leichter verletzt Der Motor iſt im
Jahre 1898 von der Dieſelmotoren- Aktien Geſellſchaft in
Diquid. Augsburg gebaut nicht zu verwechſein mit der
Maſchinenfabrik Augsburg Nürnberg, A G in Augesburg,
und war ſchon zehn Jahre nicht mehr in Betrieb

Exploſton in einer Hpiritusfabrik.
Nach Meldangen aus Dees (Uagaln) entſtand in einer

dortigen Spiritus fabrik eine Keſſelexploſion, wobei drei
Arbeiter getötet und zwei tödlch verletzt wurden

15 Perſonen unter Trümmern begraben.
Aue Roin wird gem der Jn einem Hauſe in

Buſſoldo bei Mantug exslodierte ein Acethylergaſo
mee wer e De e Hoſe r at Vünf

r Perſonen warden unter den Trümmern be
graben. Waſſerſtoffgaserploſton.

Dem „Berl Lot Anz wird aus Petersburg be
richtet Auf der Jſchor kyStaatswerft in Kolpino, nur
einige Kilometer vom kaiſerlichen Schloſſe Zarskoje Sſelo
eutfernt, fand eine große Waſſerſtoffgasexploſion
ſtatt. Zweiundzwanzig Perſonen find dabei ver
ungläckt.

Reklameteil.
Schönſte der Frauen wie ſehen le aus

Wie man eben ausſieht, wenn man den ſcheußlichſten
Katarrh mit ſich derumſchlepot! Aber warum
quälen Sie ſich damit! Kaufen Sie ſich in der
Apotheke oder Drogerte eine Schachtel Fays ächte

2 Sodener Mineral Paſtillen, füllen Sie damit Jhre
ceigende Bonbonn sce und ich garantiere dafür daß
Sieden Kitarch los werden ohne recht zu wiſſen,
vie es zugeht jedenfalls aber auf die angenehmſte

Weile Pr e 8h PNfo p R

Nur Barverkauf-
S

Unter Bezugnahme auf die 88 25 u. 26
der Deutſchen Wehrordnung vom 22 No
vember 1888 fordern wir alle diejenigen
Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche im
Jahre 1891 geboren ſind und gegenwärtig
ſhren geſetzlichen Wohnſitz hierſelbſt haben,
oder ſich hier als Dienſtboten, Lehrlinge
Handlungsdiener oder in anderer vorüber
gehender Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen,
welche vor dem Jahre 1891 geboren ſind
bis jetzt aber noch keine endgültige Ent
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Milt
tärdienſt in Friedenszeiten befreit, hier
durch auf, ſich zur Aufnah ne in die S
Stammrolle in der Zeit vom 3. bis ein
ſchließlich 18 Jannar 1911 in den ar
mittagsſunden im Militär-Hüro, Vat
haus 2 Creppen zu me den

Für die zur Zeit abweſenden Militär
pflichtigen ſind die Elrern, Vormünder,
Lehr Brod und Fabrikherrn derſelben

Brunc

Ananas Kaiser-, Schlummer- SeSrogk (75 P Banseh mit Glühwein- (75 Pf. und Bur-
gun der Geschmaek (90 P Hüsseldorfer Punsen (90 FC.),

e S Royal-Punseh (I,- Mde e 2 r Punsch-Extrakt,

Moin allseſtig bekannter, vor Beginn der inventur stattſindender

V
in

Kleiderstoſtem, Seidenwaren, Damen Kinderkontektion
Wäsche jeder Art, Leinen-,Teppichen, Gardinen, Portieren, Decken ete. e

beginnt

Donnerstag, 29, Bezember.

o Freytag,
Hochfeine

unsch-Sxtrakite
KRum, Krac etc.

von Köstlichem Aroma und reinem Geschmack
vereitet man sich selbst

am beſten mit den berühmten

Ovriginal Reichel-Essenzen
Vorrätig in

Reiches Rumn-, Arae-, ete. Rxtrakt-
ine Originalflasche à 75 P. Extra Qualität 1,25 N.

Baum wollen Waren

Kein Umtausch.

nwedischem- Punsch und

kauf

Makl S.,
Leipzigerstr. 100.

M onnung,beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern Küche,
Bodenkammer und Zubehör, mit oder ohne
Gatten, zu beziehen 1. Apil ver früher.

Neumarkt 67
T nſtehende anſtanoige Eherenre ſuchen
1. April

Wohnung
im Preiſe von 50-65 Talern. Offerten
nter 80 an die Vrved d. Bl. erbeten.

I. Etage
zu vermiten und April 1911 zu beziehen.

u erfragen Weiße Mauer 7. Hof.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Kammern und Zubehör,
ſofort zu vermieten und Avril 1911 zu
beziehen RNeumarkt 39.

2 Stuben, 2 Kammern, Kuche, und Zu
verpflichtet, die Anmeldung zu hewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die
Geburtsurkunden für Militärzwecke, andere
Geburtsurkunden ſind ungültig, oder die

ind von beſonderer Güte und werden im behör iſt an kinderloſe Leute für 45 Talerß

ßeichel Punsehe ganzen Reiche getrunken. Wer bisher noch nicht
verſucht, überzeuge ſich gleichfalls von den enormen Vorteilen der Selbſtbereitung.

zum 1. April 1811 zu vermieten. Zu
erfragen Karlſtraße 5, J.

Zengniſſe über etwaige frühere Geſtellungen
bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf
aufmerkſam, daß auch diejenigen Militär
pflichtigen, welche ſich in früheren Jahren
zur Aufnahme in die Stammrolle gemeldet
und ihren Wohnſitz nicht verändert haben,
zur Wiederholung der Anmeldung ver
pflichtet ſind und daß jeder, welcher die
Anmeldung unterläßt, nach S 25 der Wehr-
ordnung mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk.
oder verhältnismäßiger Haft belegt wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor
münder, Lehr Brod und Fadrikherrn
welche die Anmeldung militärpflichtiger
Perſonen verabſäumen, zu gewürtigen.

Merſeburg, den 20. Dezember 1910.
Der Magiſtrat

In der Werner ſchen Zwangsver
ſteigerungsſache iſt der auf den 18. Februar
1911 anberaumte Verſteigerungstermin

aufgehoben.
Merſeburg. den 22. Dezember 1910

Königliches Amtsgericht Abt

Otto Reichel, Berlin SO.
Vorsicht? Laſſe ſich Niemand durch Nach
bekannten Reichel Rssenzen“, denn dieſe
Marke „Iächtherz“.
Alleinige Nied

Interessante Beschàäftlgung,
auch für UVngeübte!

Billig, modern und elegantl

In allen Preislagen

und Handlungen nach.

ahmungen täuſchen Man kaufe nur die
ſind altbewährt und einzig echt mit

erlagen in Werseburg bei Richard Kupper. Drogerie.,——K*SC wwor—rnuuowonisos v möbſſerſes Timmer
Senal Krtnnn

aus Schneestern-Wolle

jedem Schneestern-Paket liegt eine genaue
Strickanieitung nebst Zeichnungen bei, um

ganze Kostüme, Jackets, Rock, Sweaters, Aukt
undMüutzen etc. seſbstzustricken und zu häkeln.

Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne

Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten

G Wohnung von 8 Wohn. und 2 Schlaf
zimmern nebſt Küche und Zubehör zum
April zu mieten geſucht. Peripherie der
Stadt bevorzugt. Offerten unter Th. an
die Exped. d. Blattes.

möglichſt mit Badebenutzung) geſucht.
Angebote unter A Z. 23 an die Exped.
d. Blattes.
Gossere Schſafsteſſe offen

Frau Müller, Brübl 4, 1 Tr.
T qm Banland mit Bauſand Unter

lage, Vorderfront über 50 m lang. zu 3 bis
T Bauſtellen paſſend, a qm 3 Mk. 50 Pf.,
zu verkaufen.

Ferner 830 am Baulaud, zum An
legen eines Privatgartens geeignet. Eck
grundſtück, a qm 2 Mk. 50 Pf. zu verkaufen.

Zu erfragen Saalſtraße 6.

Norddeutsche Wollkammerei e Kamm-
garnspinneret, Sternwoll-Spinnerei, Altona-Bahrenfeld.

Gulgehende Landſchmied

Wohnung
mit reichlichem Zubehör für 270 Mk zum
1. April zu bezieben Rohmarkt

Wohnnng,
2 Stuben, Küche, Kammer, Bodenkammer
nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. April
zu beziehen Breite Straße 22

Eine Wohnung von Stube Kammer,
Küche, Keller Stallungen und Zubehöe iſt
zum 1. April zu beziehen

Knapendorf 15.

Wohnungiſt zu vermieten, 1. April zu beſtehen
Breite Straße 5.

A.

Holzpfost en.

i ine Zier de für jede Besſtenng bilden die Zäune mit

Orkan-Zetonpfosten.
Sogenannte Zaunpfähle aus Beton

sind von ewiger Dauer, eine Zierdeausgeschlossen, Kein Anstrich notwendig eleganter und billiger als Eisen- und gute Zar Geld verleht gegen Ratenrückzahl

Unüpbersteigbar sind gekrümmte BRetonpfosten für Drahtgewebe;
auch eignen sich dieselben für Hundezwinger und Geflügelböfe.

Gleichzeitig empfehle ich
Botonplattenmauern mit Orkansäulen,

eleganteres und sauberes Aussehen als mit eisernen Trägern. Offerten Kostenlos.

ökteher, Daugeschöft u. Dewentwarenfadrwation, Hersehurg.

27er Telephon Nr. 327.

jeder Vmwöhnung. Reparaturen gänzlich

mit 10 Morgen Land zu verkaufen. Näh.
in der Exped. d. Bl.10000 Mark
auf 1. Hyvothek vom 1. April 1911 an zu
verleihen Offerten unter A. Z. an die
Krped d. Bl erheten.

an jedermann reell u ſchnell
M dee ſeit 6 Jahren beſtehende

Firaa O. Gründler, Berlin 8 0 263,
Hranienſtr. 1653 Proviſion erſt bei Aus
jahlung. Größter Umſaßs ſeit Jahren.
Eine noch guterhalt Kochmaſchine

und ein kleiner Füllofen
ſtehen zum Verkauf Leung 42.

S



e

e

Fuehs. Serlin We s5, t e r 28 1

e e en hAurrleſt
mit Nameneinde uck liefert ſchnell und

billig
Th. Rössner, Buchdruckerel,

Meiſe urg, Oelarue.
r

e

Ellern Auktion.
Dienstag den 27. d Mts.

mittags 1 Uhr
ſollen im Kötzſchener Ganhauſe
734. 20 Stück Ellern
öffentlich meiſtbietend gegen zieiche bare
Zahluns verkauft wen en-

Kötzſche de 20 D emhber 910.Der Gemeindevorſtand
Offiziere S udenten Prtoatl.,Geld a e Hyoth ken jeder Höhe

auch Ausland

Die Klagen
über

die Dienſtboten

Erſkaſſtge Schreidmaſchne,
neu 350 Mk, we gagrauchi, in kadelloſem
Zuſtand ſato n f 2 c e u verkaufen.
Off u G P an d Bat es.litt ſanſt hin

Kartige Nepmarkihm d. Kalbe
ſteht zum V auf

wegen ſchlecht gewichſter
Schuhe hören erſt dann auf,
wenn mit Schuhcreème Pilo
geputzt wird, die heute alle
Welt als die vorzüglichſte
anerkennt.

Verſangen Sie bitte nur Pilo

S
g im Winter e

Ihre Pferde schonen dureh
Benutzung der altbewährten

Original-H-Stollen a a
r er etets scharfl Kronentritt uas einzig Praktis et gla ans er

Beonhardt Co.
Be neschöneberg.

Klein Ketzng 23.Ein Pferd, Wagen e e Pſd 30 Ple.
7 t Ko,und Geſchirr abſehen di d t. Lehre G annererz,

zu verka t Krie- do 20. Rihd- und Schwelneftelsch Pa. 80 Pfg. er t
T Kaſchwegen (Huterlader), Sehwelneſlelsoh und Vorst e L

I Kutſchwagen (Selbſtfahrer mit empfiehlt Sottetsat. er
abnebuibarem Se Iechias Heren werden am 31 Dezember er.

eünoe, Magen ung Wieder gezogen.1 Katſchwagen ſitzig),
1 Paar Zwe ſpännerKuſſchgeſchirre, t C mee i e S 4 Trekfer a

1 EinſpätnerKutſchgeſchirr 320006 Mark

Die vweri ben
C. das gamve Deutsehe Releh

durch Reichsgesetz genehmigten

Staats- LoOOSG

e Schuppentiahdoher aber Ketpreiswert zu verkaufen 4 Treffer ak D, 1Tee offene Füße 160 000 arBeingeschwüre, Ad 4 Treffer aPlüſchgarn tur Fisger, ate e e7 57 9deren r n 76 S Manmegs egel, ens bewn n Rino- Saſb e 45 0000 IIarke e r hl e L Tretker awünkchen u of e tt 2l e e S uvenene 24 600 lin
Nachtſchränkch., Kümeneinrichtung. e 9 4 Treffer aTiur-Koilette verkauft billig

Bau 21. SHolpamoſfein Feer Sedauerhaft t l S älteſte, allein echte Marke v.
i ohne Br ite Str. 19. Bergmann Co.

S e Berlin beſeitigt abſolut allHautunreinigkeiten u. Aus

17 O0O0O lark
und über 75 000 Treffer von

17 bis za 12 000 Mark.
Im ganzen Werden Verloost za.

(4 Hillionen Mark
unter staatlicher Aufsicht u. Garantie

Garantie
Geld zurück Kostenfrei,

W uwgehender Rücksendung.
2 Nummern für 3 Mark

h Gsläge, wie Flechten, Finnen, Blüten, Haut 4 Nummern für 6 Markucken c. Zahll Anerk Pr. Stck. 50 Pf Direktor Professor Holst. 6 Nummern für 9 Markahrrad Hom A. Stadt Ab. Frz. Wirth Seif. ab Hößere technisehe Lehranstalt Bei Nachn. 60 Pfg. Porto-Zuschlag,
für Elektro- u. Masehinentechnixk. zWeniger wie 2 Nummern werden

Fehkleine
täglich friſch bei

Renaraturen führt aus und neue Teiloß Größe er Poſten Sonaerabteilangen tür Tagenienre,i Fabrik Reste e e e enS S 9 9 Lohrtabelte Merhetetteo,paſſend für Herrenanzüge uſw., iſt einge nene Bestellungen um gehend erbeten an:
e und billigſt n d otenieg WMevransnun WIeim,Kosera, a d Geiſel Oassel 79,Magazinstrasse 4.

Sachsen- Altenburg

Technikum Altenburg
Ingenieur Technilcer-; Werkmelster-Abteilun en. T Maschinenbau, Elektro-
echnik tot obilbau. 5 Laboratorien.

Entenplan 4. Herren-Mocen, Entenptan 4. nd ren
Neu aufgenommen

leichte und ſchnelle Entbindung. Tauſ.

Fertige Ulster
glänz. Anerkennungen. Frau H. Johannes,

für Rerbst und Winter.

Bremen 113 Poſtfach.

Erstklassigo Konfektion, von Massarbeit nicht zu unterscheicden,
für Herren und Jünglinge

K. 30. bis I 58.Viel Anerkennungen finden meine Cerm. klgchhanutung
Hunchener Getterkragen u. Wettermäntel mn Echelf ſ. Cabetjan

Gozener Passon)-

S s
und alle Reraretar Aebetten bei

reellſter Bedjenung!

Gustav Hönemann,
ALLE a. S.,

Neue Promenade 16. Ecke Leipziger
ſtraße. Telephon 3631. I

henen Hanber
feinſte Kieler Bäcklinge,

reren Echellfiſch, Flunderr,Eumaschen Jäger, Radfahrer, Promenade, e
Zitronen, Datteln, Feiges.

Krähmaer.



ff. chleudernonig
garantiert rein)

Lehrer Kuntzsch, Kurlſtrahe 13

Angenehmer Ausflug
zu den Peiertagen nach

Schkopau
bagthot zum Deutchen Kaiser

Vorzüglichen Kaffee und Kuchen,
Biere, kräftigen Imhiss.

2. Weihnachtsfeiertag

Tanzmusik.
Prgebenst L BergerKirchlicher Verein
des Nenmarkts.
Weihnachtsfeier

Dienstag den 27. Dezember, abends 8 Uhr
im „Augarten“.

Gäſte ſind willkommen
Der Vorstandl.

Schießlluh Meuſchan

Sonntag den erſten Weihnachtsfeiertag

Lerellig Belsummenseln
im Kaffeehaus.

Her Vorſtand.

Oeſhnachtsfeler

M.. V. Flora
findet am 2. Weihnachtsfetertag abends
8 Uhr im „Tivolt“ ſtatt.

Zur Aufführung gelangt u. a.
Der Lebensquell im Nireuheim.

Weihnachtsmärchen in 3 Akten
mit Geſang und Reigen

Tanz der Soetoufel und Tanz der Aſxen,
geleitet von Herrn Tanzlehrer Bheling

Karten werden zu dieſem Feſte nicht
ausgegeben

Lücörvorstllung

am 2. Weihnachtsfeiertag nachmittags
3 Uhr im Tkvolit“

Der Lebensquell im Rirenheim.

Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tanz
in 3 Akten.

Seotoufoltanz und Nixentanz,

ausgeführt von 24 Mädchen u. Knaben
Für Kinder: 1. Platz 20 Pfg., 2. Platz

10 Pfg.

„Flora“,
T.J. Nu hein (EV)

h Montag den 26.S (2. Feiertag),von e 8 Uhr
an, ſe'n
Welhnuchtz

Verünügen,
beſtehend in

Abend- Anterhaltung,
ChriſtbanmPerloſung

und Hall
im „Caſino! ab

Der Vorſtand

Geus a.
2. Feiertag von abends 8 Uhr an

Wanz- Vergnügen
wozu freuvdlichſt einladet B. Kropf

Treb mit
Am 2. Weihnachtsfeiertag, von nach

mittags 3 Uhr an.
Tanzvergnügen

Es lode freundlichſt ein W. eyer.

in Sohützenhaus,
An beiden Felltagen

Grosse Slite-Kabareit- Kbende
mit großartigem neuen Programm

HMHumor? Gesang! Heiterkeit
Am gütigen Beſuch bittet Karl Stein
Wir wünſchen den Chriſtbaumhändlern von Merſeburg

„Fröhliche Weihnachten
Vent Vidkit Viei.

Friedrich Peege 8 Sohn

Achtung! Achtung!Chrisibäume!
Wir danken einem hochgeehrten Dubliknm von Merſe

burg und Amgegend für die ziemlich reichliche Anterſtützung
in unſerem Anternehmen und wünſchen unſeren hochgeedrken
Abnehmern fröhliche Weihnachten und große Freude über die
von uns gekauften ſchönen Weihnachtsbänme. Wir werden
bemüht ſein, ſo Gott will, im nächſten Jahre Hrsheres und
Schöneres in Edeltannen und Rottannen aus zuſtellen.

Hohachtungsvoll r Friedrich rick Peege s Sohn s SohnVor eujahrs Karten
Grosse Auswahl. Billige Preise.Eüchdruchere Kurt Karius, böpferhancla. Brühl 4

G e e 009 200090Rotwein v. Faſß
De a Liter 90 Pfennig u

enpſehtt B. O eltzſchner, Ober-Vurgſtr.

290 906020990999 9002

e AchtungIch spare
Keiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Jch
fferiere meine prachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt

Moſelwein, von 60 Pfg pro Flaſche an
heinwein, von 70 Pfg. pro Flaſche an,
ote u. Bordeaurwein, von 80 Pfg. M
kal. Blutwein, ſüß, rot, von 80 Pfg.arragong Portwein, Jherry, Zadeira etr. von 80 Pfg pr. Fl. an,

Sekt, garantiert Flaſchengährung, inkt Steuer von an,Cognar und Rumverſchnitt, von Mk. 1,25 p. Ltr an,
Echt franzöſ. Cognax (Originalflaſche), inkl. Steuer, von Mk. 3,25 an,

m Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages
Oskar Pollen, Wein-Großhandlung, en Jene

Von Mittwoch den 28. d. M. ab empfehle ich eine
große Auswahl

bester belgischer
Arbeitspferde

e Et. Aörbet.
Fianos

Telefon Nr. 1195.

Pianofo rte-Fabrik, Halle a. S.
Gros sh. Sächs. Hoflieferant

Ha rmonium
Sicherste Garantie

Flügel
Grösste Auswahl.

nur anerkannt gediegenes Fabrikat zu mässigem Preis
Zecueme Zahlu ngsbedingungen.

Fabrik-Niederlage: Ober-Burgstrasse II-

Thür. Brustsaft, bewährter Hustensaft,
von Kindern gern genommen. Lür. i wgr., a 50 Pfg. u. 1,00 Mk. nur

Kalser-Drogerie, Rossmarkt 5.

AchtungWeſt danorame

Herzog Ohristian,
Schoelz. Berner Oberluntl

Die neuesten Aufnahmen.
Bineberriſienwe Reise

E. W.
3 Weihnachtsfeiertag nach

Schkopau
(Gasthot Beut eher Kaiser)-

Creypau.
Am zweite n h achtsferertog ladet zur 5

n Tanzmuſik
freundlich Ihbe.660955006000000

Kötzſchen.
Montag den 2. Feiertag, von nachmittags

3 Uhr ab

Tanzmusike.
Dazu ladet freundlichſt ein

Arthur Köke
90002099200000
Knapendort.
Montag den 26 Dez (2 Weihnachts

feierto von nachmittags 3 U b
Wanzmusilk«,

wozu freundlichſt ein aſet
W. Mohmannm

Leuna.
Gasthaus zum heitern Blick.

Zum 2 Weihnachts Feierrag von nach
mittags 3 Uhr

Ernst Eissner,
h

Belleune.
Den 2 Weihnachtsfeiertog

G Tanz-Kränzchen,
wozu ergebenſt nkadet Albert Beck
Cöchullheß.

Jnh Otto Röhl mann.
Burgſtr. 21. Burgſtr. 21.

Empfehle zu den Feiertagen:

Miüttagstiseh
von 12—2 Uhr in bekannter Güte.
Suppe, 2 Gänge, Nachtiſch,

a Cousert 1,25 Mk.,
im Abonnement ermäßigte Preiſe.

Reichhaltige Frühvtüchs- und Ibendhbarte

zu kleinen Preiſen ſowie die hervorragendſten
und bekömmlichſten

Viere der Schultheiß Brauerei

Märzen'-Versand und Monopöl.
Fſeſssſgor Omersehwezer
mit guten Zeugniſſen e Stellung Näh.

Rossmarkt 6G,
Manoweterhaner,

erſte Kraft als Juſtierer und Fertigmeger,

ſucht für dauernd bei hohem Lohn per ſofort
August Beer, Halle a.

Gr. Urichſtraße 36
Suche per 16. Jan oder 1 Februnr ein

Vienftwädchen vom Lande.

J Jacsbowitz, Entenplan 9.
Ein älteres Mädchen wird zum 1. Jan.

als Auſwartung
geſucht Lauchftedter Str. 5, p.

Ein sechwarzscheckiger
junger Hund entlaufen,

Geg. Beloh abzugeb. Wallendorf 49.
Verat twortliche Redartion, Druck uns Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Ballimusikwozu freundlichſt einladet
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Und ſtrahlend heller Kerzenſchimmer
Erhellt die Erde weit und breit;
Die heilge Weihnacht dämmert nieder
Und grüßt uns aus der Kinderzeit!

Von tiefem Winterſchlaf umfangen
Ruht froſterſtarrt die müde Welt,
Und langſam weiße Flocken fallen,
Ein Leichentuch für Wald und Feld.

Und mit der erſten Sterne Leuchten,
Steigt ernſt die heilge Nacht herauf,
Und Cannenduft und Glockenklänge
Hiehn feierlich zu Gott hinauf.

Das Jgelſchlößchen.
Roman von Alwin Römer.

(Schluß.) (Nachdruck verb.)
Wie als Antwort fuhr plötz

lich ein heftiger Windſtoß in die
Kronen der Alleebäume, und ein
Rauſchen und Brauſen hob an,
als fege das wilde Heer droben
mit dem Gewölk um die Wette
über das ſchwüle Thüringer
Land hin.

„Alſo kommen Sie gut heim,“
ſagte Sartorius und reichte ſei
mer Gönnerin die Hand. „Auf
Wiederſehen!“

„Auf Wiederſehen! Hoffent
lich verſäumen Sie den Zug
nicht!“ entgegnete die alte Dame,
ihn fortdrängend, während der
Wind auch ſie ſchob.

„Das wäre das erſte Mal in
meinem Leben!“ meinte er
lachend und wanderte mit weit
ausholenden Schritten die Straße
zum Bahnhof hinab.

Käthe hatte nach manchem
neuen Anlauf endlich einen ihr
zuſagenden Anfang zu der
Beichtepiſtel gefunden. Und als
ſie über die erſte Schwierigkeit
fort war, floſſen ihr die Worte
wie von ſelbſt in die Feder, ehr
liche Selbſtanklagen und treu
berzige Verſicherungen, fiebernde Gefährliches egehren

Gertrud Weckwarth.

Schilderungen ihrer Angſt und
wilde Proteſte ihres Haſſes.
Dann kamen heiße und doch zag
hafte Bitten um Rat und Hilfe.
Zwiſchendurch die wiederholte
Forderung, dem Schwager nur
das Nötigſte zu berichten, ihn
den Brief mit den Geſtändniſſen
ihres vertrauensſeligen Leicht
ſinns um Gottes willen nicht
leſen zu laſſen. Doch noch ehe
ſie damit zu Ende gekommen
war, klopfte es ſacht an ihrer
verriegelten Tür.

Fritz und Suſi, die auf gro
ßen Bogen die gewichtigſten
Hieroglyphen malten, um Vater
und Mutter ihre unendliche
Sehnſucht auszudrücken, ſahen
erſchrocken zu Käthe hinüber, die
das Klopfen gar nicht gehört zu
haben ſchien

„Tante hat geklopft!“ tuſchelte
Fritzi, und Suſi wiederholte mit
großen, ängſtlichen Augen
„Tante hat detopft!“

Das Fingerzeichen ſchallte
abermals auf, und nun wurde
auch Käthe aufmerkſam. Be
ſtürzt raffte ſie ihre beſchriebe-
nen Blätter zuſammen, und die
Kinder taten es ihr wichtig nach.

Da meldete ſich Mathildes
Stimme. Die brave Köchin
war eine Buſenfreundin von
Juſtizrats Tring und hatte be
reitwillig die Beförderung der
Geheimpoſt von dieſer über
nommen,
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„Hier iſt ein Brief für Sie, Fräulein Käthel“ rief ſie
halblaut, und als Käthe nun öffnete ihn in Empfang zu neh
men, fügte ſie flüſternd hinzu Von Herrn Doktor Sarto
rius. Ich kann ihn zwar nicht leiden. Aber die Trina hat
ihn mir gebracht, und unſere Frau ſoll es nicht wiſſen!“

„Dſt Tante ſchon zurück?“ erkundigte ſich Käthe, das
Schreiben zögernd in die Hand nehmend.

„Nein gab Mathilde Auskunft.
„Gott ſei Dank!“ ſeufzte das bedrückte Fräulein. Ich

habe auch noch einen Brief zu beſorgen Mathilde. Er iſt aber
noch nicht gang fertig. Wollen Sie den nachher auf die Poſt
bringen?“
Aber ſehr gern, Fräulein, Sie wiſſen doch, daß ich Jhnenjeden Wunſch mit Freuden erfülle. Ich werde es on en

richten wiſſen, daß die Tante nichts davon merkt!“
„Hm und dann gehen wir alle drei ſchlafen. Wenn

Tante heimkommt, ſagen Sie ihr, bitte, ich hätte mich nicht
wohl gefühlt, ſie möchte mich entſchuldigen!“ bat Käthe

„Das will ich wohl übernehmen. Aber erſt bringe ich
Jhnen noch Abendbrot herauf. Die Kinder ſind doch ganz
gewiß hungrigl“

Und die verlangenden Blicke von Fritzi und Suſi beſtätig
ken die Richtigkeit dieſer Anſicht

recht zu geben, daß wir uns ſchon von Berlin her näher ge
ſtanden, als wir ſie hatten erfahren laſſen. Das Bild ſei alſo
ein Geſchenk, das ich von Jhnen ſchon im Frühjahr erhalten.
Ihre Frau Tante zog nun ſogleich die Konſequenz, daß
ſie von uns beiden bisher gründlich hinkers Licht geführt wor
den ſei. Jhr Abiturium, ſowie meine Unterſtützung dabei
hält ſie für Erfindungen im Intereſſe unſeres heimlichen Ge
löbniſſes. Aber ſie iſt glücklicherweiſe nicht weiker ungehalten
darüber, ſondern verurteilt nur unſere Heimlichtuerei. Um
dieſe letztere erklärlicher zu machen, ſprach ich ihr von einem
kleinen Zwiſt, der zwiſchen uns herrſche. Sie ſehen, daß ich
alles getan habe, um Jhnen eine Brücke zu bauen. Beſtätigen
Sie jeht meine Darſtellung, ſo iſt allen ſchlimmeren Verlegen-
heiten für Sie vorgebeugt; zugleich bewahren Sie aber auch
ich vor einer ſchieſen Beurkeilung. Da ich uverſichtlich
hoffe, Jhre Abneigung in Kürze beſiegt und mir Jhre Achtung
und Liebe errungen zu haben, ſo darf ich wohl nach beſonne
ner Erwägung dieſes ſeltſamen Zufalls von Jhnen erwarken,
meine Dienſte nicht verſchmäht zu ſehen und Frau Hallinger
gegenüber nicht Lügen geſtraft zu werden, wenn ich übermor
gen von Leipzig zurückkomme.

Vor allem denken Sie um Gottes willen nicht daß ich
dieſen Zufall etwa abſichtlich herbeigeführt hätte. Jch war
auf den Beſuch Jhrer Frau Tante nicht im geringſten vor

„Gut,“ ſagte Käthe. „Die Kinder müſſen erſt eſſen.
Und Sie auch,“ mahnte die gutherzige Küchengewaltige

und verſchwand.
Eifrig hantierte ſie nun in der Küche um für Käthe und

die Kinder, die ſie in ihr Herz geſchloſſen, ſo ſchnell wie möglich
ein Abendbrot zu beſorgen

Käthe hatte während der Unterredung mit der Köchin die
zuſammengerafften Briefblätter wieder vor ſich ausgebreitet,
um das Schreiben an die Schweſter zu beenden. Nun kam die
ſer Brief von dem ihr ſo verhaßten Sartorius

Sollte ſie vorher in ihrem Schreiben fortfahren oder erſt
den empfangenen Brief leſen? Was war das Rechte?

Käthe beſah unſchlüſſig den Brief in dem großen, gelben
Kuvert. Was für eine neue Pein mochte er wieder enthalten
Doch dann gab ſie ſich einen energiſchen Ruck und riß ihn mit
nervöſen Händen auf.

Herzlich verehrtes Fräulein!“ las ſie mit einem bitteren
Laächeln. Ich hoffe, daß meine Mitteilung Sie noch krifft,
eh' Jhre Frau Tante wieder zu Hauſe anlangk. Jedenfalls
werde ich tun, was ich kann, ſie aufzuhalten. Ein unglück
ſeliger Zufall ließ ſie nämlich ſoeben in meiner Wohnung Jhr
Bild erblicken, deſſen Widmung Gott ſei Dank durch die Rück
wand des Rahmens verdeckt war.

Ich wollte das Bild noch ſchnell entfernen, als ich in das
Zimmer krat, in dem Jhre Tante ſchon anweſend war, aber es
war leider zu ſpät, ſie hatte es ſchon erblickt.

Natürlich ſollte ich ihr eine Erklärung darüber geben,
wie es in meinen Beſitz gelangt ſei, und es fiel mir in der
erſten Beſtürzung nichts anderes ein, als ihrer Vermutung

e e
e

Graf Leo Tolſto
mit ſeiner ganzen
Familie und ſeinem
Freundeskreis auf
ſeinem Gut Jasn aja

Poljanga.
In der Milte der Tafel,
zwiſchen zweien ſeiner
Urenkel, ſitzt der kürzlich
verſtorbene greiſe Dichter,
links, am Ende der Tafel

Frau Gräſin Tolſtoi.
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bereitet. Allerdings hat es mich gefreut, Jhnen durch mein
Verhalten zeigen zu können, wie ſicher ich Jhre Intereſſen zu
wahren weiß, wenn Sie ſich mir nur anvertrauen wollen. Sie

ſehen ja, daß ich unbeſchadet darum, bei Jhrer Tante in ein
ſchiefes Licht zu kommen, nur darauf bedacht war, Jhnen nützen
zu können.

Werden Sie alſo das Kriegsbeil nun endgiltig begraben
und darf ich Sie übermorgen als wirklich verſöhnt begrüßen?
Ich rechne darauf und würde es ſchmerzlich beklagen, durch
Ablehnung meiner Hilfsaktion Jhrer Frau Tante den wah
ren Sachverhalt unſerer Berliner Beziehungen nachträglich
eingeſtehen zu müſſen.

Es wäre mehr als unrecht, wenn Sie es dazu kommen

ließen. Jn Eile Jhr
Dr. Oskar Sartorius.“

Käthe faltete das Schreiben mechaniſch wieder zuſammen
und ſchüttelte ohne langes Beſinnen entſchloſſen das Haupt.

Das hat noch gefehlt murmelte ſie mit einem ſchweren
Seufſger. Einen Moment lang fühlte ſie ſich verſucht, den
klugen Minierer mit ſeinen eigenen Waffen zu bekämpfen.
Konnte ſie nicht auf ſeinen Plan eingehen und auf eine kurze
Spanne Zeit als ſeine Verlobte gelten? Dabei hätte ſie
ſicherlich ihr Bild zurückerobert und wäre in den Augen der
Tante ein ebenſo ehrbares Mädchen geblieben. Von Berlin
aus hatte ſich das ihr aufgezwungene Band ſchnell genug wie
der löſen laſſen Aber ihr grauke, wenn ſie daran dachte, ſich
uch nur die geringſten Zärklichkeiten von dieſem Fiſcher im
Trüben gefallen laſſen zu müſſen! Und dann hatte ſie eine
peinliche Scheu, die ſie ſich nur halb eingeſtand, vor dem
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Hünen von Eichenkainp nun wirklich als die Braut Sartorius
gelten zu ſollen!
Es war ſchon beſſer, ſte ſchrieb ihren Brief an Helga fer

tig und verſuchte, von dort Hilfe zu erhalten, ſo knapp die
Zeit auch dafür war. Denn übermorgen würde ja wohl die
et einkreten, wenn ſie ſich dem Biedermann nicht
ügte!
Haſtig ſetzte ſie ſich nieder und befaßte ſich mit dem Schluß,

nicht ohne die neueſte Wendung ihrer unſeligen Bedrängnis
u erwähnen. Und dann kuverkierke ſie ihn nebſt Fritzis und
Suſis HieroglyphenManuſkripten, die ihr natürlich doppelte
Frankaktur abnötigten. Aber das tat ſie gern. Gleich danach
erſchien Mathilde mit dem Abendbrot Und die nahm die
Epiſtel mit fort, um ſie gleich zu beſorgen. Käthe hörte denn
auch bald, wie ſie die Pforte aufſchloß, um zum Briefkaſten zu
eilen, den der Poſtbote auf ſeinem Wege zum Abendzug noch
zu leeren hatte. Wenn bloß nicht inzwiſchen Tante Claudine
zurückkam! Sie wäre dann gezwungen geweſen, ihr zu öffnen.
Aengſtlich lauſchte ſie in die Abenddämmerung hinaus, die
durch ſilbernes und rötlich beſtrahltes Gewölk hinter den dun-
kelnden Baumwipfeln zauberhaft verſchont erſchien Von dem
aufſteigenden Wetter konnte ſie an dieſer Stelle nichts be
merken Plötzlich ſchallte ein Axtſchlag auf, wie von Holz
fällern, die einem Waldrieſen zu Leibe gehen; aber ſo nahe,
als müſſe der Baum dicht beim Hauſe ſtehen. Und nun wie
der einer und in immer raſcherer Folge mehr und mehr Da
zwiſchen ein Krachen und Poltern von dumpf aufſchlagenden
Bohlen und Planken.

O die ſchöne Brücke!“ klagte Fritz vom Eckfenſter aus
an dem er ſein Butterbrot verzehrte.

Die Zimmerleute hatten wirklich ihr Zerſtorungswerk
begonnen. Jäh ſauſte inzwiſchen der Herold des düſteren
Geſchwaders vom Norden her über den eben regloſen Wald,
daß die Wipfel unwillig zu murmeln begannen. Aber der
tolle Geſell kümmerte ſich nicht darum. Praſſelnd fuhr er in
das gelockerte Stützwerk der kleinen Brücke, als ſei ihm das
Schaffen der Zimmerer zu ſaumſelig, als müſſe er helfend
eingreifen, um der unſicher vor ihm herkeuchenden Auftrag
geberin eine Extrafreude zu bereiten Dann ſiel es ihm ein,
wie ſauer es den Leuten trotz alledem werde, wie ſie Ströme
von Schweiß vergießen mußten bei dem eiligen Abbruch Und
er nahm ihnen mit etwas kölpelhaftem Mitleid allerdings

die alten Filzhüte und ſchmutziggelben Strohdeckel von den
Köpfen, damit ſein kühlender Hauch ihre heißen Stirnen und
feuchten Haare freier umſpielen könne.

Aber es war doch ein Glück, daß er ſich ſo ungebärdig be
nahm. Tante Elaudine würde dadurch verhindert, ihre Köchin
zu beobachten, die juſt vom Briefkaſten zurückkam und nun ſo
kat, als ob ſie nur an die Pforte gekommen ſei, um ihrer be
drängten Herrin Beiſtand zu leiſten Auch das Erlöſchen des
Lichtes in Käthes Zimmer droben entging ihr Erſt als ihr
Mathilde die Beſtellung ausrichtete, Fräulein Käthe habe ſich
nicht wohl gefühlt und ſei deshalb frühzeitig zu Bett gegan
gen, erwachte ihr Mißtrauen Aber die Muſik der Artſchläge
von der kleinen Brücke her tat ihr viel zu wohl, als daß ſie ſich
lange um andere Dinge hätte bekümmern mögen. Außerdem
hatte ſie Hunger

Mit ihrer hinterhaltigen Nichte, die ja noch keine Ahnung
von der Aufſpürung ihrer heimlichen Liebſchaft mit Sarto-
rius hatte, konnte ſie morgen früh in aller Behaglichkeit beim
Kaffee ins Gericht gehen.

v brachte indes oben die Sprößlinge ihrer Schweſter
zu Bett.

„Tommt Mutti nu bald, Tante Täthe?“ erkundigte ſich,
die Augen reibend, Suſi.

„Erſt muß ſie doch unſere Briefe haben, dumme Suſil“
belehrte ſie das Brüderchen. Morgen früh beim Kaffee
bringt ſie der Briefträger! Nicht wahr, Tante Käthe

Wahrſcheinlich erſt übermorgen, mein lieber Junge!“
ſagte Käthe trübſelig.

„O, ſo lange dauert ſon kleiner Briefe kritiſierte miß
billigend das Bürſchchen und ſchlüpfte in ſeinen weißen Nacht
rock hinein

„Leider!“ beſtätigte die Tante. Aber Mutti ſchickt da
für gleich ne Depeſche

„Warum haben wir Mutti nicht auch ne Depeſche ge
ſchickt?“ forſchte nachdenklich Schneevoigt junior und um
halſte koſend ſeine ſchöne Tante, die ſich zu ihm niedergehockt
hatte, um ihm ſein Nachtgewand zuzuknöpfen.

„Fritzi, Du biſt ein ſehr kluger Junge!“ konſtatierte dar
auf die überraſchte Tante nach kurzem Ueberlegen und gab
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ihren Neffen dazu einen Extrakuß. „Vielleicht geht das
wirklich. Dann holen wir es morgen früh gleich nach
Wenige Minuten ſpäter hatte auch ſie ſich entkleidet und
im Halbdunkeln zu ihrem Lager getaſtet.

Am Morgen hatte ſich der Sturm gelegt, und noch ehe
Tante Claudine ſich vom Lager erhoben, war Käthe ſchon auf
dem Wege nach dem Poſtamt Da die Brücke weggeriſſen war,
ſah ſich das junge Mädchen zunächſt von dem Verkehr mit der
Außenwelt abgeſchloſſen, bis ſie einen Baumſtamm bemerkte,
den der Sturm entwurzelt und quer über den Trollbach gelegt
hatte. Sie benutzte dieſen als Steg und gab ein Telegramm
an den Schwager auf, er möge ſich doch ſofort hierher bemühen
Noch war die Tante nicht zum Vorſchein gekommen, als Käthe
auf demſelben Wege zurückkehrte.

„Du kannſt aber fein klettern,“ empfing ſie der Neffe, der
ihre Zurückkunft vom Fenſter aus beobachtet hatte.

Käthe verbot ihm, darüber zu ſprechen, und begab ſich mit
den Kindern zum Frühſtück in das Wohnzimmer. Tante Clau
dine bewahrte ein eiſtges Schweigen, ja, ſie gab nicht einmal
ihrer Betrübnis Ausdruck, die ſie über die Verwüſtungen emp
fand, die der Sturm im Garten angerichtet. Mit Hilfe Ma
thildens war ſie im Laufe des Tages eifrig bemüht, die Wege
von abgebrochenen Aeſten zu ſäubern, hier umgeriſſene Pfähle
aufzurichten, dort loſe gewordene Sträucher feſtzubinden.
Käthe war ſich den ganzen Tag ſelbſt überlaſſen und wartete
mit Schmerzen auf die Antwort von ihrem Schwager Schnee
voigt.

Als ſie am Nachmittag gerade wieder nach dem Telegra
phenboten auslugte, ſah ſie Sartorius kommen, deſſen Miſſion
in Leipzig ſchneller, als er gedacht, erledigt war. Er übergab
den Kindern, die im Garten ſpielten, je einen bunten Gas
ballon, mit denen ſie ſich weiter die Zeit vertrieben

Auf keinen Fall wollte Käthe mit ihrem Peiniger zuſam-
mentreffen. Während dieſer ſich ins Haus begab, ſann ſie auf
Flucht und verließ mit einer kleinen Reiſetaſche heimlich das
Haus. Aber noch hatte ſie die Gartentür nicht erreicht, als ein
ſchriller Aufſchrei ihre Schritte hemmte S

Schneevoigt junior hatte ſich ſeinen Ballon vom Winde
entführen laſſen und war bei dem Beſtreben, ihn einzufangen,
in den angeſchwollenen, reißenden Trollbach gefallen, deſſen
Fluten den Knaben fortführten.

Beflügelten Schrittes eilte Käthe zu Hilfe Und ſtürzte ſich
ohne Beſinnen in die Fluten, dabei ſelbſt in die Gefahr des
Ertrinkens kommend. Umſonſt flehte Tante Elaudine, die mit
Sartorius und Mathilde an den Schauplatz des Unglücks ge
eilt war, den Rechtsanwalt an, ihre Nichte zu retten. Er holte
nür eine Stange, um ſie der den Knaben halkenden Häthe zu
reichen. Doch ſchon nahte ſich von anderer Seite Rettung
Kleeberg hatte die Vorfälle ebenfalls bemerkt, und mutkig durch
ſchritt er den Bach, deſſen Waſſer dem Rieſen faſt unter die
Arme reichte, Und brachte Käthe und den Knaben ſicher aufs
Trockene

Während ſich die Tante Fritzis annahm, trug Kleeberg
Käthe auf ſeinen Armen in das Haus, gefolgt von dem finſter
dreinblickenden Sartorius. Auch die Tante ſandte ihrem
Feinde böſe Blicke zu, doch mußte ſie ihm einige Dankesworte
ſagen. Als ſie aber Sartorius aufforderte, er möge ſich eben
falls bei Kleeberg für die Rettung ſeiner Verlobten bedanken,
proteſtierte die eben ins Zimmer tretende Käthe, die ſich in
zwiſchen umgezogen, lebhaft dagegen

Sartorius wollte ſich durch Erzählung der Bildergeſchichte
rächen, als ſich die Tür öffnete und Schneevoigt ſenior in der
ſelben erſchien

Er wies Sartorius, den er als Erbſchleicher, der es auf
reiche Mündel abgeſehen, kannte, ſofort die Tür, und zum gro
ßen Erſtaunen Claudinens gab er ihr über den Charakter des
Rechtsanwalts ein ſehr übles Bild.

Hleeberg wollte ſich empfehlen, doch dankbar reichte ihm
der Ingenieur die Hand, hatte er ihm doch Kind und Schwä-
gerin gerettet.

Als Käthe nun ebenfalls einige Dankesworte ſtammeln
wollte, zog der Rieſe das junge Mädchen an ſeine Bruſt, und
ohne an Tante und Schwager zu denken, geſtand er ihr ſeine
Liebe.

„Aber nun ſchnell in trockene Kleider!“ rief die Tante und
brachte damit die Liebenden in die Wirklichkeit zurück

„Dann ſollen Sie mir als Schwager willkommen ſein!“
ſagte Schneevoigt, indem er Käthe in die Arme der Tante legte,
die alles vergeſſen hatte und der Nichte zu der Verbindung jetzt
gern den Segen gab

En de,
52
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Der Anſchluß
Eine Weihnachtsgeſchichte von A. Nosl.

Der Zug hielt auf der Station DeutſchWarein inmitten
von blendendem Schneelicht. Weiß ſchimmerten die Höhen der
Station gegenüber weiß die Felder ringsum und dieſer blen
dende Teppich wurde nur durch die ſchwarzen Linien der Geleiſe
unterbrochen, die hier in mehreren Reihen nebeneinander her
liefen, denn Deutſch Warein war eine Kreuzungsſtation, in
der zwei Bahnlinien ſich trafen und von der noch obendrein eine
kleine Nebenbahn abzweigte.

An dieſem Weihnachtsmittag ſtieg denn auch eine hübſche
Anzahl von Reiſenden ab, alle ſehr winterlich eingemummt,
obgleich die Kälte im Vergleich zu den großen Schneemaſſen,
die im Umkreis gefallen waren, nur gering zu nennen war.
Die Luft war friſch aber eher mild.
Auch ein junges Mädchen, das über ſeinen Reiſeanzug

einen weiten Radmantel mit Pelzverbrämung und auf dem
Kopfe eine pelzbeſetzte Kappe trug war mit anderen ausgeſtie
gen. Ehe ſie ſich in die Reſtauration begab wandte ſie ſich an
einen Bahnbedienſteten: Der Zug nach Rotbüchl geht erſt um
2 Uhr, nicht wahr

Der Mann blickte ſie etwas ſpöttiſch an:
aber ob er heute überhaupt abgeht, weiß keiner Die Strecke
iſt verweht. Vielleicht wird ſie noch heute frei. Dabei zuckte
er die Achſeln und ging ſeines Weges.

Das Geſicht des jungen Mädchens wurde merklich länger
Sie erſpähte den Mann mit der roten Kappe, einen ſchmächti
gen blaſſen Blond en
Serr Stationschef, iſt es denn wahr fragte ſie daß die
n nach Rotbüchl verweht iſt? Die anderen Züge verkeh
ren doch.

„Jawohl,“ entgegnete der Blonde, aber grad in der Rich
tung iſt ſeit geſtern entſetzlich viel Schnee gefallen. Geſtern iſt
der Zug noch gegangen Heute Er zuckte gleichfalls die
Achſeln. „Um zwei Uhr geht er keinesfalls ab. Vielleicht ſpä
ter am Abend.

Er grüßte verbindlich, denn es war doch ein hübſches, fein
ausſehendes Mädchen obgleich ein bißchen blaß und für den
Augenblick recht verdonnert. Dazu war Urſache genug vorhan
den. Es konnte nicht angenehm ſein, am Weihnachtsabend ſo
kürz vor dem Ziel im Schnee ſtecken zu bleiben

Drei Jahre war ſie nun ſchon Weihnachten nicht zu Hauſe
geweſen weil die Dame, bei der ſie als Stütze und Hausfräu
lein lebte, um dieſe Zeit gewöhnlich eine Feſtlichkeit gab, bei
der ſie ſie nicht entbehren konnte. Heuer war es möglich ge
worden, weil Müllers irgend einem Winterfeſt in Davos bei
wohnen wollten. Jhre Stellung wurde ja überhaupt von Jahr
zu Jahr angenehmner, weil die reichen Leute immer mehr
herumreiſten und unterdeſſen in ihrem Heim Frieden und
Ruhe war für die Untergebenen. Aber eigentlich hatte ſie es
doch ſatt. Nur wieder daheim leben in Rotbüchl, das wollte
ſie doch auch nicht gern. Es wäre ja jetzt die beſte Gelegenheit
dazu, da Olti ſich nun endlich offiziell mit ihrem Forſtadjunkt
verloben und bald heiraten ſollte Ach, die Otti! Wie die
nur mochtel Jahrelang hatte er ſie herumgezogen, der liebe
Forſtadjunkt! Mehr als einmal machte er Miene, ſie völlig
ſitzen zu laſſen, und Otti mußte ihr ganze Energie aufbieten,
ihn zu halten. Tante Wandas kleine Erbſchaft, die ihnen bei
den, ihr und Otti, zufiel, mochte auch dazu beigetragen haben,
daß der Herr Forſtadjunkt, der von Neujahr an ſelbſtändiger
Förſter werden ſollte, endlich Ernſt machte

Okti wußte das ganz genau und nahm ihn dennoch!
Zdenka ſchüttelte unwillkürlich den Kopf.

Jhr Gedankenfaden riß ab, ſie blickte auf. Wie es ſchneite!
Ganz weiß war die Luft vor den Fenſtern. Nein, ſie konnte
hier doch nicht den ganzen Nachmittag zubringen, die Einſam
keit wirkte ſo bedrückend. Lieber wollte ſie ins Bahnhofhotel
überſiedeln.

Ehe ſie aber dazu kam, ihren Entſchluß auszuführen und
ſich aus ihrem Winkel zu erheben, tat ſich die Tür auf, und
eine ſchlanke, geſchmeidige JFigur, in ein ſchwarzes Wolltuch ge
hüllt, glitt herein und ging durchs Zimmer. Trotz der jugend
lichen Beweglichkeit merkte Zdenka, daß es eine ältere Frau
mit modern friſtertem Grauhaar war, aus deren Geſicht kluge,
dunkle Augen blickten.

Sie ſtrebte der entgegengeſetzten Tür zu, aber ihre Augen
waren der Einſamen in der Ecke zugewendet, und Zdenka hatte
das Gefühl, ſie gehe hier bloß durch, um ſie anzuſehen. An der
Tür angelangt, zögerte die alte Dame denn auch, kehrte um
und näherte ſich Zdenkas Ecke

a ſonſt

(Nachdruck verboten.)

Sie wollten mit dein Zweiuhrzug weiterreiſen?“ frägte
ſie teilnehmend in einem Ton, der ſie ſofort als gebildete Dame
kennzeichnete.

„Ja, nach Rotbüchl. Jch hoffe doch, die Strecke wird noch
heute frei,“ antwortete Zdenka.

„Vielleichtl Aber jedenfalls ſpät,“ meinte die alte Frau
u Zur Beſcherung kommen Sie nicht mehr nach

auſe.“
Dann muß ich alſo doch ins Hotel hinüber,“ ſagte Zdenka,

ſich erhebend.
Wiſſen Sie was, Fräulein?“ fragte die alte Dame mit

raſchem Entſchluß. „Kommen Sie lieber zu mir herauf! Jch
wohne nämlich hier im Hauſe. Mein Sohn iſt der Stations
chef. Bleiben Sie vorläufig oben bei mir. Da iſt's gemüt-
licher wie im Hotel. Wenn Sie heute nicht mehr fort können,
iſt ſpäter auch noch Zeit, ſich im Hotel ein Zimmer zu nehmen.
Kommen Sie nurl Kommen Siel!“ drängte ſie freundlich, als
Zdenka, faſt beſtürzt, Einwendungen erhob. „Ich bin ganz
allein droben. Sie ſind für mich eine Zerſtreuung Franz,
komm trag das Gepäck da hinauf!“ gebot ſie dem Pikkolo, der
ſich juſt gezeigt hatte und ſich nun mit ungeheurem Eifer auf
Zdenkas Eigentum ſtürzte

Zdenka folgte ſchließlich der alten Dame über die kalte
Dreppe in den Oberſtock, wo die Tür zu dem abgeſchloſſenen
Vorraum ein Schildchen mit dem Namen Othmar Frerich,

Stationsvorſtand, trug eVon ihrer freundlichen Führerin geleitet, betrat Zdenka
ein hübſches Eckzimmer, deſſen eines Fenſter auf den Bahnſteig
hinausging. Dort ſtand ein bequemer Lehnſtuhl und ein Ar
beitstiſch, von dem aus die alte Dame das Treiben unten be
obachten konnte. Jetzt aber ließ ſie ſich mit ihrem Gaſt, der
nun auch Mantel und Hut ablegen mußte, auf einem kleinen
Sofa nieder, das da an der Wand ſtand.

Nachdem ſie ſich ſo herausgeſchält hat, ſieht man erſt, was
für ein huübſches Mädchen ſie iſt, dachte Frau Frerich. Eine
gute Figur und ein angenehmes Geſicht hat ſie.

Der wohltuende Eindruck war gegenſeitig. Wie lieb von
der alten Frau, dachte Zdenka, ſie gleich da mit heraufzuneh
men, ſie, die verſpreugte Fremdel Das war ein Reiſeerlebnis,
das man ſo bald nicht vergaß. Schade war es nur, daß ſie die
Mutter von dem faden Blonden da unten war. Eine ſolche
Frau hätte wohl einen anderen Sohn haben ſollen.

Sie erwähnte Frau Frerich gegenüber. „Jhren Herrn
Sohn habe ich ſchon unten geſprochen,“ aber die alte Frau
lachte nur „Meinen Sohn haben Sie nicht geſprochen, das
war der Strangzky, der Aſſiſtent. Wenn der mein Sohn wäre,
der hatt' ſchlechte Zeiten. Mein Sohn war doch grad draußen
auf der Zweigſtrecke, um ſie für Sie frei machen zu laſſen.

Um ſo beſſer, wenn er es nicht war, dachte Zdenka.
Es war das erſte Mal, daß ſie einem fremden Menſchen

ihr Herz öffnete ihre Sympathie für dieſe liebenswürdige alte
Frau aber hatte ihr die Zunge gelöſt. Frau Frerich wußte
denn auch bald, wes Geiſtes und Herzens Kind ihr neuer Schütz
ling ſei.

Die alte Leni, deren Scheitel ſo glatt waren wie friſch ge
wichſter Parkettboden, brachte buntgeblümtes Kaffeegeſchirr
und ſelbſtgebackenes Kartoffelbrot, und bei der gemütlichen
Jauſe wurden die alte Frau und das junge Mädchen immer
vertrauter.

Wie glücklich Jhre Mutter ſein mag, zwei Töchter zu
haben ſagte Frau Frerich mit einem kleinen Seufzer. Ich
könnte auch ſo reich ſein, aber meine zwei kleinen Mädel ſind
mir geſtorben. Jch habe es nie verſchmerzt Doch auch jetzt
könnte ich noch zu einer Tochter kommen, aber mein Sohn iſt
ſo ſonderbar. Er bildet ſich ein, auf der ganzen Welt gibt's
hur eine für ihn, und die muß eines Tages mit der Bahn in
Deutſch Warein ankommen, direkt zu ihm. Und er wird dann
gleich wiſſen, daß ſie es iſt. Denn es muß ſich ein elektriſcher
Kontakt herſtellen, als ob ſie an ſeinem Herzen anläuten würde
Da bin ichl Jch bitt' Sie, ſolche Jdeen! Auf die Weiſe kann
es nie zu was kommen. Jetzt iſt er ſchon 35 Jahre alt, und die
erwartete Sie hat ſich noch nicht gezeigt Hier in Warein
ſind vermögende Mädchen genug, die er haben könnte, aber
wenn ich eine Andeutung mache, winkt er ſofort ab Mutter,
es hat nicht geläutet Läuten muß es Wenn es ein
mal eintrifft, will er's mir gleich mitteilen, wo immer wir
quch gerade ſind. Er will einfach ſagen: Es hat geläutet. Das
verſteht keiner, und ich weiß dann gleich, woran ich bin. Aber
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ich glaube, ich erlebe das nie,“ ſchloß die alte Frau in einem
Ton leiſer Entmutig ung

Die frühe Dämmerung des Wintertages war hereinge
brochen, und das bißchen Licht, das noch einfiel, ſtammke eigent
lich nur von Schneereflexen. Frau Frerich drehte die elek
triſche Beleuchtung an, die das dunkelnde Zimmer gleich warm
erhellte, und, von Zdenka dazu aufgefordert, machte ſie ihre
Beſcherung zurecht, indem ſie die Geſchenke für ihren Sohn
und die Leni in Seidenpapier wickelte, die Pakete mit farbigen
Bändchen verſchnürte und an jedem einen grünen Bruch be
feſtigte.

Zdenka half ihr dabei mit geſchickten Händen. Die Ge
ſchenke kannte ſie nun, aber den Mann, für den ſie beſtimmt
waren, hatte ſie noch mit keinem Auge erblickt.

Frau Frerich hatte ſchon zweimal unten anfragen laſſen,
ob ihr Sohn noch nicht komme, aber die Leni brachte die Ant
wort, der Herr Stationschef habe noch keine Zeit. Erſt um

in den Augen zeigte ſich die Verwandtſchaft. Dieſe richteten
ſich aber ſo ernſt, beinahe ſtarr auf Zdenka, daß ſie faſt ein Un
behagen empfand.

„Jſt die Strecke nach Rotbüchl denn noch immer nicht
frei?“ erkundigte ſich Zdenka.

„Erſt von morgen an können die Züge wieder fahrplan-
mäßig verkehren,“ antwortete Frerich trocken und ſachlich. „Es
wäre noch gar nicht ſo weit, aber wir haben einen neuen Schnee
pflug, der ſehr Gutes leiſtet.“

Und er erklärte ihr die Leiſtung einer ſolchen Maſchine
mit fachlichen Ausdrücken. Sie verſtand nichts davon, denn
ſie konnte in dieſem Augenblick ihre Aufmerkſamkeit nicht auf
den Gegenſtand konzentrieren. Jhr war, als ſchwinde ihre
ganze Umgebung, und ſie ſtehe da außerhalb von Zeit und
Raum dieſem Manne gegenüber, für die Ewigkeit mit ihm
allein. Was war das für eine ſeltſame Empfindung?

Doch ſchon läutete es drinnen im Eckzimmer, und ſie traten

Weihnachten im Felde vor 40 Jahren.

ſechs Uhr wolle er heraufkommen. Die Strecke nach Rotbüchl
war noch immer nicht freigelegt.

„Aber wenn ſie es auch wäre,“ ſagte Frau Frerich, „ich
ließe Sie heute doch nicht fort. Jhr Gepäck iſt ſchon in unſer
kleines Fremdenzimmer geſchafft, das nie benutzt wird, denn
wir bekommen keinen Logierbeſuch. Da können Sie ſich gleich
ein wenig zurecht machen.

Und während das junge Mädchen ſich vom Reiſeſtaub rei
nigte, hantierte nebenan die alte Frau in ihrem ſehr traulichen
Zimmer. Zdenka hatte eine Ahnung, daß ſie raſch auch für ſie
ein Geſchenk vorbereitete, und ſo dachte ſie, daß ſie dieſe Auf
merkſamkeit wohl erwidern dürfe, und nahm aus ihrer Ge
ſchenkſchachtel ein Paar ſehr hübſche Hausſchuhe, die ſie für
ihre Mutter gemacht hatte. Sie konnte der Mutter ja in Rot
büchl ein Paar andere arbeiten.

„Sind Sie jetzt fertig?“ fragte Frau Frerich, den Kopf
zur Tür hereinſteckend. „Bitte, kommen Sie herein und geben
Sie auf meinen Sohn acht, damit er mir nicht zu früh hinein
kommt. Jch muß drin alles vorbereiten.“

Zdenka trat in das Zimmer der alten Frau und ſtand
nun einem jungen Manne gegenüber, der keinerlei Abzeichen
ſeiner Stellung, ſondern einen Zivilanzug trug. Der große,
blonde Mann mit dem Vollbart und den breiten Schultern war
der beweglichen alten Frau ſo unähnlich, wie nur möglich. Nur

zuſammen über die Schwelle. Auf dem Mitteltiſch ſtand ein
kleines Bäumchen mit elektriſchen Kerzchen, die den Raum wohl
nicht genügend erhellt hätten, wäre keine andere Beleuchtung
vorhanden geweſen. Deshalb brannten auch die Glühlichter
in den blauen Glastulpen an der Decke. Rings um den Tiſch
waren vier Plätze für Geſchenke hergerichtet. Zdenka fand
e den Platz der alten Frau und legte ihr Paketchen dort
nieder.

Dann ſah ſie zu, wie Mutter und Sohn zum gegenſeitigen
Danke ſich küßten. Die alte Frau hatte einen modernen großen
Muff erhalten, der ſie ſehr überraſchte, und ſie ſelbſt hatte ihren
Sohn reich mit allerhand nützlichen Dingen bedacht. Die alte
Leni hatte außer einigen Geſchenken auch von drei Seiten
Geld bekommen, von der alten Frau, vom jungen Herrn und
auch ein blankes Silberſtück von der Fremden. Alſo zog ſie
zufrieden ab.

Zdenka fand auf ihrem Platz einen Teller mit Weihnachts
gebäck, einen kleinen Glückspilz, der als Nadelkiſſen diente und
ein Notizbüchlein mit Bleiſtift.

Als aber die alte Frau jetzt die ſchönen, weichen Haus
ſchuhe entdeckte und gleich erriet, daß ſie für Zdenkas Mutter
beſtimmt geweſen waren, wollte ſie ſie nicht annehmen.

„Nein, nein, Jhre liebe Mutter berauben, das will ich
nicht,“ wehrte ſie ſich. „Nicht wahr, Othmar, das darf ich nicht



„Wenn aber das Fräulein ſagt, ſie macht ihrer Mutter
aſidere? und ſie gefallen Dir doch ſo gut dann kännſt Du
ſie ſchon nehmen.

Frau Frerich blickte ihren Sohn erſtaunt an, ſie hatte ge
glaubt, er würde anders entſcheiden; aber da ſie felſenfeſt
daran hielt, daß er immer recht habe, gab ſie ihren Widerſtand
auf und dankte der Spenderin durch einen mütterlichen Kuß.

Dann wurde das Bäumchen abgelöſcht und in die Ecke ge
ſtellt, denn auf demſelben Tiſch ſollte zu Abend gegeſſen wer
den. Der Stationschef wurde noch einmal hinuntergerufen,
die Frauen blieben wieder allein. Frau Frerich entſchuldigte
ihren Sohn mit ſeinen Berufsgeſchäften, denn ſie fand, er hätte
wohl etwas freundlicher ſein können.

Als er wieder zurückkam, fand er den Tiſch gedeckt, und
man ſetzte ſich zum Abendeſſen nieder.

Er machte ſich wie gewöhnlich wenig Geſprächsunkoſten,
aber in ſeinen Augen war doch ein feſtliches Leuchten, Feier
tagsſtimmung. Dennoch ahnte die Mutter nichts Beſonderes
und war darum um ſo faſſungsloſer, als auf einmal ihr Sohn
ſich ein wenig zu ihr neigte und ihr geheimnisvoll zuflüſterte:
„Mutter es hat geläutet.“

Frau Frerich riß überraſcht die Augen auf und blickte auf
Zdenka, die, ſonſt von blaſſer Geſichtsfarbe, nun ſtufenweiſe
errötete, bis ſie ganz dunkelrot war und ſo verlegen wurde,
daß es auf den Mann zurückwirkte, denn er mußte merken, daß
ſeine Worte, bloß für die Mutter berechnet, auch von der ver
ſtanden worden waren, die gerade ſo in ſein Leben trat, wie er

es geträumt hätte. Sie war mit der Bahn angekommen, zu
ihm, und hatte an ſeinem Herzen angeläutet: Da bin ich

Und gerade daran hatte ich mit keinem Gedanken gedacht,
daß ſie es ſein könnte! verwunderte ſich die Mutter innerlich

Wenn es denn aber ſo war, das Mädchen ſollte ihr lieb
ſein War ſie ihr doch gleich gut geweſen Und aus gutem
Hauſe iſt ſie und hat etwas Geld, ſetzte mütterliche Weltklug-
heit innerlich hinzu. Daß ſie nicht nein ſagen würde, wenn
Othmar ihr demnächſt ſeinen Herzenszuſtänd in gebräuchliche
rer Faſſung eröffnen würde, das glaubte ſie dem lieben Mäd-
chen ſchon jetzt anzuſehen. Hoffentlich hatte es nicht nur bei
ihm geläutet, ſondern auch bei ihr.

Für den Augenblick half ſie den jungen Leuten über die
bedeutungsvollen Worte hinweg, indem ſie von etwas anderem
zu ſprechen anfing, und nach und nach ermannte ſich auch der
ſchweigſame Mann und nahm lebhaften Anteil an der Unter
haältung. Was er ſagte, fand immer ein Echo in Zdenkas
Seele Sie verſtanden ſich ſchnell. Eine Stunde machte hier
mehr aus als anderswo Jahre.

Gegen zehn Uhr öffnete ſich die Tür, der blonde Aſſiſtent
trat auf die Schwelle und meldete, daß die Nebenſtrecke nun
völlig freigelegt ſei, und da es zu ſchneien aufgehört habe,
werde ſich wohl auch in der Nacht nichts ändern. Morgen
werde die junge Dame alſo ſicher ihren Anſchluß haben.

Er ahnte nicht, daß ſie ihren Anſchluß ſchon an dieſem
Abend gefunden hatte.

(Fortſetzung.)

Und wieder waren vierzehn Tage verſtrichen, als an einem
prächtigen Nachmittag eine junge Dame auf der Piaszza della
Signoring zu Florenz einer Droſchke entſtieg. Sie war ohne
Begleitung, und der rote Reiſeflihrer in der Hand verriet die
Freinde. Trotz der Wärme war ihr Geſicht ziemlich dicht ver
ſchleiert; vielleicht um einen zarken Teint vor den bräunenden
Sonnenſtrahlen zu ſchützen

Sie zahlte dem Kutſcher und hatte ſich ſofort mehrerer
Männer zu erwehren, die ihr durchaus ihre Führerdienſte an
bieten wollten und die eigene Tüchtigkeit in allen Tonarten
prieſen. Es gelang ihr dies mehr oder weniger gut der letzte
verfolgte ſie bis in das ſchöne, alte, düſtere Gerichtsgebäude,
das heute noch teilweiſe ſeinen Zweck erfüllt, teilweiſe als Mu
ſeum dient, der Palazzo Vecchto. Es half ihr nichts, ſie mußte
ſich die breite Treppe hinaufführen laſſen in den alten Sitzungs
ſaal, mußte ſich die ſämtlichen Medici und andere Porträts und
Szenen, die von Meiſterhand an die Wände gemalt ſind, zeigen
und erklären laſſen und ſchließlich, als ſie dem Mann für ſeine
aufgedrungenen Dienſte zwei Lire zahlte, noch mit einer zwei
ten, gleich großen Summe herausrücken. Das übliche Schickſal
aller unerfahrenen Jtalitenreiſenden.

Als ſie das Gebäude verließ, wandte ſie ſich links und
ſchien in Bewunderung der prächtigen Bildſäule des rieſigen
Herkules verſunken, die den dortigen Brunnen ziert.

Von dieſem Platze aus konnte ſie hinüberſchauen zu den
Arkaden, einer langen Art von Wandelhalle, die ſich auf einer
Seite des Marktes hinzieht. Ein Mann ſtand dort und be
wunderte die Statue der Judith, die das Haupt des Holofernes
hoch erhoben in der Hand hielt. Namentlich die Art, wie der
Meiſter das aus dem Haupte ſtrömende Blut in Marmor wie
dergab, ſchien ihn zu feſſeln.

Von den Arkaden führt eine Straße direkt zur Hauptpoſt.
Die ganze Länge der Straße, auf der linken Seite, iſt mit den
Büſten von Jtaliens Größen geſchmückt. Und unter der Büſte
des Michelangelo ſtand ein Mann, der ſich ſpeziell für die flo
rentiniſche Architektur der gegenüberliegenden Hauſes zu in
tereſſieren ſchien

Die große Uhr des Gerichtsgebäudes ſchlug zwei. Die
Dame am Herkulesbrunnen verließ ihren Platz und ſchlug den
Weg zur Hauptpoſt ein, der ſie an den Arkaden und am Mäichel
angelo vorbeiführte. Der Mann dort vergaß ſeine Bewunde
rung für das Blut des Holofernes und folgte der Dame. Jhm
ne bald darauf der Bewunderer der florentiniſchen Archi
tektur.

Bis zur Hauptpoſt waren nur wenige Schritte. Der große,
viereckige, glasbedeckte Hof der Poſt war menſchenleer um dieſe
Zeit. Eigentümlicherweiſe hatten alle drei die Dame und
die beiden Herren Briefe zu holen, und zwar am ſelben

eher
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Schalter. Und da ſie faſt gleichzeitig anlangten, gaben ſie der
Dame den Vortritt.

Nun iſt es gar nicht eine ſo einfache Sache ſich in Jtalien
einen Brief von der Poſt zu holen. Namentlich im ſüdlichen
Jlalien Denn wenn der Beamte gerade bein Frühſtück iſt,
nun, ſo wartet man eben. Wohl kein Menſch in der Welt hat
ſolche Ausdauer im Warten, wie der Jtaliener. Es ſcheint
ihm Spaß zu machen. Es gehört zum Dolee kar niente, und
das genießt er, wie und wo es ſich nur bietet

Komunt der Beamte endlich, ſo wird er nachſehen und mit
faſt ködlicher Sicherheit bedauern, daß nichts da iſt. Weiß
man aber beſtimmt, daß etwas da ſein muß und macht man
dem Manne dieſe Tatſache energiſch genug klar, ſo wird er im
Laufe der nächſten halben Stunde wahrſcheinlich das Ge
wünſchte finden, in einem anderen Fach Hat man dann ſeinen
Paß bei ſich, ſo iſt anzunehmen, daß man ſchließlich in den Be

ſitz ſeines Briefes gelangt. SHeute mochte der Beamte ein wenig ſchlummern es
dauerte eine lange Weile, ehe er ſich am Schalter zeigte Lange
genug, um den drei geduldig harrenden Perſonen Gelegenheit
zu geben, ein paar Worte untereinander zu flüſtern.

Haſt Du das Geld?“ fragte einer der Männer, ein großer
ſtattlicher Herr, ſo leiſe, daß es nur den drei Paar Ohren dort
am Schalter verſtändlich ſein konnte.

Die Dame im Schleier nickte
„Hurra!“
Es klang ſehr enthuſiaſtiſch aus dem Munde der beiden

anderen.
Dann heute noch fort Uebermorgen mittag Hotel de la

Bourſe, Marſeillel“ Es war der große, der ſprach.
„Nach Amerika“ Diesmal war es die Dame. Die bei

den anderen nickten zuſtimmend.
Haſt Du die genaue Adreſſe?“ wollte der andere Herr

noch wiſſen. Er war, im Gegenſatz zu dem erſten, klein und dick.
Wieder nickte die Dame.
Der Beamte erſchien am Schalter. Die Herren traten ein

wenig zur Seite, während die Dame ihre Viſitenkarte durch die
Heffnung ſchob. Es war nichts für ſie da.

Dann kam der Große an die Reihe. Mit gleichem Reſul
kat. Die Dame hatte die Halle inzwiſchen verlaſſen. Und als
der Dicke, der ſeinen Gang zur Poſt gleichfalls vergeblich ge
macht zu haben ſchien, ſich dem Ausgang zuwandte, war auch
ſein Vorgänger längſt verſchwunden. Die Halle war wieder
menſchenleer. Der Beamte konnte friedlich weiter ſchlummern

Zwei Tage ſpäter fand in einem Zimmer des Hotel de la
Bvurſe in Marſeille eine leiſe, aber ſehr erregte Unterredung
zwiſchen den drei Perſonen vom Poſtamt zu Florenz ſtatt.



„Das ſieht Dir ähnlich, Phil!“ ſagte eben die Dame. „Du
würdeſt die arme Jinny um ihren Anteil bringen! Aber nicht,
ſo lange ich lebe!“ Sie wandte ſich dem kleinen Dicken zu:
„Pod, Du biſt auf meiner Seite, nicht?! Wollen wir wenig-
ſtens unter uns ehrlich ſein! Das Geld ſoll nur in Jinnys
Gegenwart geteilt werden

Phil ging wütend im Zimmer auf und ab.
„Unſinn! Sie iſt gut verſorgt! Sie braucht es nicht!“
Doch kaum waren die Worte über ſeine Lippen, als die

Dame Käthe vor ihm ſtand. Jhre Augen ſprühten, ihr
Rücken war gebogen, ihre Finger krallten ſich, als wolle ſie
ihm die Augen gauskratzen. An eine Tigerin, die ſich zum
Sprunge rüſtet, erinnerte ſie. Ein Weilchen ſah ſie Phil ſtarr
an, ſo gehäſſig, daß der ſtarke Mann erſchreckt zurückwich.

„Pfui!!“ kam es ſchließlich gedehnt über ihre Lippen, ihm
gerade ins Geſicht. Eine Welt voll Verachtung ſprach aus der
einen Silbe

Phil knirſchte mit den Zähnen.
Und eine Stunde ſpäter eine ſehr lebhafte Stunde

ſagte er: „Meinethalben denn. Jhr ſeid zwei gegen einen.
Unſinn iſt es, Geld herzugeben, wenn man es behalten

önnte.“
Nur ſchnell fort von hier!“ meinte Pod noch ängſtlich.

„Einmal muß doch die Sache herauskommen, und je weiter wir
dann fort ſind, je beſſer

Phil lachte höhniſch.
„Haſenfüße! Verbrannte Körper reden nicht; wenig

ſtens nicht ſo ſchnell Und den Mann möchte ich ſehen, der uns
auf die Spur kommt. Diesmal haben wir nicht s dem Zufall
überlaſſen Aber beruhige Dich. Wir fahren noch heutel“

2

Seit jenem Tage, an dem der Graf de Bergere ſo plötzlich
geſtorben, waren drei Wochen verſtrichen. Jn der Schankſtube
des Albergo Bella Viſta in Fieſole ſaß der Wirt an einem der
länglichen, hölzernen Tiſche, und ihm gegenüber ſein Buſen-
freund Giovanni. Zwiſchen ihnen ſtand eine Flaſche Toscanga
Chiantt. Der Wirt ſchenkte eben ein.

„Trink, Giovanni!“ ſagte er. „Und wollen wir nicht mehr
davon reden. Es tut mir leid um ſeine Seele!“

Giovanni leerte ſein Glas.
„Der Frater ſagt, er iſt rettungslos verloren. Warum

Menſchen nur ſo dumm ſind? Verbrennen!“ Er blickte den
Wirt ängſtlich an. „Es muß ſchrecklich ſein!“

Der andere hatte eine Antwort auf den Lippen. Jn dem
ſelben Moment aber trat ein Gaſt in die Kneipe ein; ein jun
ger, großer Fremder. Der Wirt ging ihm ſchnell entgegen.
An Touriſten gab es mehr zu verdienen als an Einheimiſchen
von Giovannis Schlag. Er zog einen Stuhl herbei, ſtellte ihn
vor den Tiſch beim Fenſter und bat den Gaſt mit einer gran
dioſen Handbewegung, ſich's bequem zu machen.

Dieſer folgte aber der Einladung nicht, ſondern blieb
mitten im Zimmer ſtehen und blickte neugierig um ſich.
Schließlich meinte er in einem Jtalieniſch, das mindeſtens zu
einem Drittel franzöſiſch war: „Bitte, machen Sie keine Um
e Am liebſten ſetze ich mich zu Jhnen, wenn's Jhnen
recht iſt.

Der Wirt beteuerte, daß er die ihm erwieſene Ehre voll
und ganz zu ſchätzen wiſſe, und bald ſtand eine Flaſche des
beſten Weines des Hauſes auf dem Tiſch.

„Es iſt wohl immer ſehr ruhig hier um dieſe Tageszeit?“
eröffnete der Fremde das Geſpräch.

Dex Wirt nickte bejahend. „Jetzt flechten ſie alle Körbe,
oder fahren die Fremden umher, oder arbeiten an der Straßen
bahn in Florenz. Aber ain Abend, Herr, da iſt's voll. Sie
werden in Fieſole einige Zeit bleiben, Signor?“

Der Fremde ſchüttelte den Kopf.
„Wohl nur über Nacht. Jch will mich heute und morgen

ein wenig umſehen. Können Sie mir ein Zimmer für die
Nacht überlaſſen?“ Und auf die bejahende Antwort des Wir
tes fügte er hinzu: „Das kommt wohl bei Jhnen recht ſelten
vor, daß ein Gaſt lieber in Fieſole übernachtet, als in Florenz?“

„O doch, es kommt vor!“ meinte der Wirt und warf ſei
nem Freunde Giovanni einen ſchnellen Blick zu. „Erſt vor
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kurzem, vor etwa drei Wochen, da wohnte ein Landsmann von
Jhnen hier. Sie ſind doch Franzoſe, nicht wahr, Signor?“

Der Fremde lachte
„Bei meiner Ausſprache dürfte wohl kein Zweifel darüber

herrſchen Alſo ein Landsmann von mir hat hier gewohnt?
Das iſt intereſſant. Wie hieß er denn? Vielleicht kenne ich ihn

„Es war ein Graf, Signor, aus Paris. Er und ſeine
Tochter. O, eine ſo ſchöne Donnizella. Sie hießen wie
hießen ſie, Giovanni Di Bergere

Der Freinde unterbrach ihn.
„Doch nicht der Comte de Bergeère aus Paris und ſeine

Tochter Aber richtig! Die reiſen ja jetzt in Jtalien! Und
der hat hier gewohnt? Welch ein Zufalll Er iſt einer meiner
beſten Freunde Können Sie mir ſeine Adreſſe geben

„Es tut mir leid, Signor, Jhnen gleich beim Eintritt in
mein Haus mit einer traurigen Nachricht zu kommen. Wir
ſprachen eben von Jhrem Freund, als Sie eintraten. Es tut
mir ſehr leid, wirklich Signor!“

„Ja, aber was denn?“
„Er iſt tot Signor!“
„Tot 2!“ wiederholte der Fremde, ſichtlich ergriffen

e nippte nervös an ſeinem Wein. Der Franzoſe ſprach
zuerſt.

„Das iſt allerdings traurig! Mein armer Freund! Starb
er hier, bei Jhnen?“

Der Wirt nickte
„Ja, ja, Signor, es war eine ſchreckliche Zeit. Und es

ging alles ſo ſchnell und plötzlich Und Signorina, die war ſo
unglücklich. Gerade als Sie hereinkamen, da hatten wir ge
ſagt, Giovanni und ich: „Jetzt ſprechen wir nicht mehr dar
über!“ Er unterbrach ſich mit der Frage: „Sind Sie ein guter
Katholik?“

Der Fremde ſah ihn ſehr erſtaunt an.
„Gewiß! Aber warum?“
Der Wirt ſenkte ſeine Stimme. „Er wollte verbrannt ſein,

und ſie haben ihn verbrannt. Wie er gelebt hat, ſo wolle er
auch ſterben, hat er geſagt. Wir haäben's gehört, und wir
haben's unterſchreiben müſſen und beſchwören vor dem Sin
dacco. Ja, ja, es iſt ſchrecklich!“

Auf der Stirn des Fremden zeigten ſich zwei tiefe Falten.
„Jhr waret dabei, als der Graf ſtarb? Das müßt Jhr

mir erzählen, alles! Er war mein guter Freund! Woran
ſtarb er; was fehlte ihm, wie kam alles?! Noch eine Flaſche,
Padrone, und dann erzählt!“

Der Alte war in ſeinem Element, und der Wein half nach.
Er erzählte haarklein den gänzen Hergang von dem Moment,
wo des Grafen Tochter ihn weckte, bis zu dein Moment, wo der
Sarg die Treppe hinuntergetragen wurde. „Und ſie haben ihn
wirklich verbrannt!“ endete er ſeine Erzählung.

„Armer Freund, das ſieht ihm ähnlich, ſeufste der Fremde.
„Wie er gelebt hat, ſo wollte er ſterben! Er ſah wohl ſehr
ſchlecht aus Trug er noch ſeinen Bart?“

Die anderen beiden nickten.
„Ja, ja. Schlecht ſah er ſchon aus, Signor. Er war un

gefähr ſo groß wie Sie, nein, etwas größer. Und an den
Schläfen konnte man ſchon weiße Haare ſehen. Und

Der Wirt fuhr fort in ſeiner genauen Beſchreibung des
Verſtorbenen, und ſein Gaſt unterbrach ihn nicht. Noch über
eine Stunde ſaßen ſie beieinander, dann verließ der Fremde
das Lokal, um, wie er ſagte, einen Rundgang durch das Dorf
anzutreten.

Das tat er auch. Aber ob er viel von dem ſah, woran er
vorüberging, bleibt dahingeſtellt. Denn ſeine Augen blickten
nur ſtarr vor ſich auf den Boden, während ſeine Füße immer
geradeaus gingen, immer geradeaus.

„Alſo hatte ich recht!“ murmelte er einmal über das an
„Ermordet! Arme Reneé!“

Je intenſiver er nachdachte, deſto ſchneller bewegten ſich
ſeine Füße. Er lief beinahe

„Wenn ich nur wüßte, wie ſie ihn dazu bekommen haben,
einen ſolchen letzten Wunſch auszuſprechen! Es iſt unnatürlich!
Denn er hat ihn doch ausgeſprochen!“

Und dann kam ihm eine Jdee, die ihn plötzlich mit einem
Ruck zum Stillſtand brachte

„Nur ſo kann's ſein!“ kam es halblaut über ſeine Lippen,
„ſie haben ihn hypnotiſiert!“

Er fühlte ſich plötzlich ganz erſchöpft. Jn der Nähe ſtand
ein Meilenſtein. Er ließ ſich darauf nieder.

„Beweiſen wird man den Mord nie können,“ arbeitete es
weiter in ſeinem Hirn, „denn der arme Graf iſt verbrannt. Es
war geſchickt gemacht. Wie haben ſies nur angeſtellt; wie

wie (Fortſetzung folgt.

dereé.
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Interessantes aus aller Welt
Fürſt Otto von Bismarck, entſproſſen iſt. Jm
Jahre 1494 wurde das Städtchen, das heute
etwa 2500 Einwohner zählt, von der Familie
Bismarck an die Familie Alvensleben verkau

Eine Rettungs und Kranlokomotive.

Eine eigenartige Lokomotive hat die Firma Hentſchel Sohn in Kaſſel erbaut.
Es iſt eine Kranlokomotive, die das Rangieren Und nachdem das Ausladen der Güter
beſorgt. Beſonders bei Hafenanlagen auf den ſchmalen Molen wird ſich dieſe Kran
lokomotive ſehr gut bewähren, aber auch bei Eiſenbahnunglücken, zur Hebung der
Trümmer und Aufrichtung der umgeſtürzten Wagen, iſt ſie gut zu gebrauchen.
Der Bismarckſtein in der Stadt Bismark. Die Stadt Bismark, urſprüng-
lich Biſchofsmark, im Kreiſe Stendal des Regierungsbegirks Magdeburg gelegen, gehörte
vor Jahrhunderten der Familie Bismarck, der der erſte Kanzler des Deutſchen Reiches, Der Bismarckſtein in der Stadt Bismark.

e

Luſtige Ecke

Nur zur Aufmunterung.
Richter: „Wie kamen Sie dazu, dem Nauke mit dem ſchweren

Holzſcheik eins über den Schädel zu geben
Angeklagter: „Ach, ich war jrade ſo verjnügt, und er ſo

trübetimplig, und da ſagte ick, Nauke, warum biſt Du nich ooch verjnügt?
Und da meente er, det jinge mir niſcht an, ick ſollte ihm in Frieden
laſſen. Na, und ſo jab een Wort det andere und weil ick jrade
det Holzſcheit in die Hand hatte, da wollte ick ihm n bisken die
Jrillen aus n Kopp ſchlagen!“

Die eckige Tante
Denke Dir, Artur, geſtern hat mich ſolch 'n Autler überfahrenl
„Hat er dabei Löcher in die Pneumatikreifen bekommen, Tante?“

Kaſernenhofblüte.
Feldwebel (der einen Soldaten bemerkt, dem ein Knopf fehlt): „Wie

heißt der Mann der dort vur teilweiſe im ameiten Gliede ſtebt!“

Fataler Doppelſinn.
„Erinnerſt Du Dich, Paula,

der wunderbaren Mondnacht,
in der ich Dir vor 25 Jahren
den Heiratsantrag machte

„O ja, Teurer!“
„Wir ſaßen wohl eine

Stunde beiſammen und Du
ſprachſt kein Wort

„Jawohl, mein Lieber,
ich erinnere mich noch gang
genaul“

„Das war die glücklichſte
Stunde meines Lebensl“

Die Einfalt vom Lande.
„Bekommen wir denn Be

ſuch, gnädige Frau?
„Nein!“
„Aber der gnädige Herr

hat doch geſtern geſagt der
Ultimo kommtl“

Erſter Gedanke
Beim Spielen iſt Max ins

Waſſer gefallen, aber glück
lich wieder
herausgefiſcht
worden. Nach
dem er ab
getrocknetund
ins Bett ge
bracht worden
iſt, ſagt er
bittend zu ſei
ner Mutter:
„Nicht wahr,
Mama, jetzt
brauche ich
mich doch mor

gen früh nicht Se s „So ein kräftiger, dicker Menſch
wie Sie, kann doch arbeiten?“waſchen zu

laſſen Fechtbruder: O ick ſtehe mir ſo beſſer
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